nei 


ii 


Der 
argwoͤhniſche Ehemann. 
Ein Luſtſpiel 
in fünf Aufzuͤgen. 


Nach dem Englaͤndiſchen 


des 
Hoadly. 
| 2 


Hamburg, 1778. 


Per ſonen. } 


a Bruno. 
Klara Bruno z feine Frau. 
Angelika, ſein Mündel. 
Hedwig von der Aue, Klara's 

Freundin. 

Licentiat Frank. 
Roland, Angelika's Liebhaber. 
Reinald, Hedwigs Liebhaber. 
Doktor Mettler. 
Minette, Kammermaͤdchen. 
Texel, Brunos Bedienter. 
Hanns, Franks Bedienter. 

* opener Rolands Bedienter. 


a t, Lehnbedienter. 


Ein Kellne 1 
Auer 8 PERLE.) 


Erſter Aufzug. 


Franks Zimmer. 


Erſter Auftritt. 


Hanns, bernach Frank. 
Man hört einigemale ſtark pochen und klingeln.) 


Sanns (im gehnftubl ſchlaftrunken. ) 


u? — — Ja! — — Wer da? — 
Gleich! — — gleich! Cipringt auf) 
Sapperment! — — Wohl gar mein Herr! 
— — (läuft gegen Frank, der eben hereintritt, im 
Ueberrocke, mit niedergeſchlagenen Hute und nach⸗ 
laͤßig gekleidet) 
Frank. Hol dich alle Tauſend! Biſt 
und bleibſt doch der dumme Hanns. 
Hanns. Schelten Sie nicht, Herr Li— 
centiat — es iſt nicht gern geſchehen — 
Eile thut kein gut — ich tummelte mich 
ſo, Ihnen aufzumachen — — 
Frank. Erſt mich klopfen und klingeln 
zu laſſen, daß 's eine Schand' iſt! Haͤtt' ich 
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nicht von ungefähr den Schüffel im Rock⸗ 
futter gefunden — 

Hanns. Nicht doch — ich kam — 
ich wollte ja — 

Frank. Hol Koffee! hurtig! Mit dem 
Machen waͤhrts zu lange, und eine bren- 
nende Tobackspfeife. 

Hanns (ab) | 
Frank (wirft ſich auf den Seſſel.) Liegt 
mirs doch in allen Gliedern! — Kann die 
Augen kaum aufzerren — will auch den 
verfluchten Kraͤzer nicht mehr ſaufen — 
und das Schnapſen, um ſich nuͤchtern zu 
machen, hat der Henker aufgebracht — 
Verwuͤnſcht ſey das Leben! — verwuͤnſcht 
die Buben! — Sollt mich gewiß nicht 
wieder kriegen, gewiß nicht! — (ſein Geld 
zählend) Die Muͤnze zum Teufel — von 
funfzehn Dukaten noch drey — Kannſt 
dich nun hinſetzen und dir die Finger ab» 
ſchmieren und den Bauren das Fell uͤber 
die Ohren ziehen — O Frank! Frank! 
(indem er fich vor den Kopf ſchlaͤgt) wann wirft 
du klug werden? 


Hanns bringt Koffee und eine brennende 
Tobackspfeife.) 
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Frank. Schon wieder da? 

Hanns. Bey Ihnen darf man auch 
zaudern! 

Frank. und eine brennende Pfeife? Un⸗ 
geheißen? — Biſt mir ein kluger Hanns! 

Hanns. Ja und vorhin — 

Frank. Thu dir Ehrenerklaͤrung in 
aller Form Rechtens — hab dich nicht 
Animo injuriandi geſchimpft. — Iſt fo 
recht? 

Hanns. Ey, von feinem Herrn muß 
man beyher etwas einſtecken, ſo kitzlich man 
auch fonft über den Punkt der Ehre iſt. — 

Frank. Warum ſiehſt fo hohlaͤugig aus, 
Zechbruder? 

Hanns. Ja, es hat ſich was zu zechen. 

Frank. Kannſt nicht ein Beyſpiel an 
mir nehmen, deinem ordentlichen, nuͤchtern 
Herrn, heh? 

Sanns. Der Herr Licentiat ſind guter 
Dinge. Das freut mich. 

Frank (etzt ſich, ſchenkt ſich Koffee ein, und 
fingt.) 


Du glaubſt, daß Suschen mich bethoͤrt, 
Daß ſie auch fremdes Flehn erhoͤrt? 
A 2 
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Du Narr, ich habe läͤngſt gedacht, 
Daß ſie's wie jedes Maͤdel macht. 


Sie liegt mir ſo getreu im Arm, 
Erwiedert jeden Kuß ſo warm; 
Iſt das nicht alles, was ein Mann 
Von ſeinem Liebchen fodern kann? 


Du ſuchſt Gefuͤhl, ich Zeitvertreib; 
Nimm du den Geiſt, laß mir den Leib; 
Den beſten Kauf in ſeinem Wahn 
Hat jeder dann von uns gethan. 


Mach der Uhr ſehend) Abgelaufen! — Hanns! 

Hanns. Herr Licentiat! 

Frank. Welche Zeit iſts? 

Hanns. Sieben vorbey. 

Frank. Alle Hagel! Und um zehn Uhr 
Termin! Wird das nicht ein Termin ſeyn! 
— Ey was! Mutterwitz ſchlaͤgt ſich immer 
durch. Die Akten her! Chlättert, raucht, trinkt 
Koffee) Klapp, klapp! Kling, kling! Nichts 
als Wuͤrfel und Glaͤſer vor den Ohren! 
Nichts als dummes ungereimtes Zeug im 
Kopfe! (leſend) Adum Veneris den 18ten 
Julii. Erſchienen — erſchienen — Hanns! 
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Hanns. Herr Licentiat. 

Frank. Biſt ſchon nach dem Gelde ge⸗ 
weſen? 8 

Hanns. Nein, Herr Licentiat. Siebe 
fahlen mir hinzugehen, ehe Sie aufſtuͤnden: 
meynten Sie damit, eh Sie zu Bett giengen? 

Frank. Spaßvogel, denkt doch! — 
— Geh, auf dem Koffeehauſe nachzufra⸗ 
gen, ob nichts an mich da iſt? 

Hanns. Gut, Herr Licentiat. (geht ab) 

Frank chblättert wieder in den Akten und 
ſchlaͤfert.) A — a — Actum Veneris — 
Ve — ve — (nickt) 


Zweyter Auftritt. 
Gewandt. Frank. 

Gewandt (nachdem er leiſe geklopft, guckt 
herein.) Um Vergebung! Sind der Herr Li⸗— 
centiat Frank zu Hauſe? 

Frank (aus dem Schlaf auffahrend, daß 
die Pfeife zur Erde fall.) Heh? — — wer 
iſt der Schurke? 

Gewandt ( wiſchen 3 und Angel.) 
Lehnbedienter Gewaudte; untsrthänig auf⸗ 
zuwarte. 
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Frank. Herein! 

Gewandt. Um Vergebung, mein Herr 
Licentiat, wenn ich ungelegen komme. Ich 
hab' eine Karte an Euer Hochedelgebohren 
abzugeben. 

Frank. Von wem? 

Gewandt. Von einer Dame — Euer 
Hochedelgebohren belieben ſelbſt zu ſehen — 
(ihm die Karte reichend) 

Frank. Dame? — Da iſt er unrecht. 
— Ich habe mein Lebtag mit keiner Me 
Verkehr gehabt — 

Gewandt (empfudlich.) Lehnbedienter 
Gewandt ſoll nicht einmal leſen koͤnnen? 

Frank (lieſt) „Hedwig von der Auc« 
— Ih, Jungfer Muhme! woher des Lan⸗ 
des? „Hedwig von der Aue empfiehlt ſich 
„ihrem Vetter, Herrn Licentiat Frank, be⸗ 
»fteng, und harrt der Ehre ihn zu ſprechen, 
„wenn er anders feiner wichtigen Praxis fo 
„viel Zeit abſtehlen kann. —« Ha, ha, ha! 
immer das naͤrriſche Maͤdchen. 

Gewandt. Ja, traurig ſchienen das 
gnaͤdige Fraͤulein nicht zu ſeyn; das kann 
ich ruͤhmen. (Man pocht / 

Frank. Mach er doch mal auf! 


etz 9 
Dritter Auftritt. 
Kaͤtchen. Vorige. 


Rätchen (tritt furchtſam herein.) 

Frank. Nur naͤher, Kleine! was bringſt 
Du? | 

Kaͤtchen. Einen ſchoͤnen Gruß von der 

Mutter und die Manſchetten, die der Herr 
Licentiat beſtellt hat. 
Frank (auf dem Stnhle rutſchend.) Nu, 
Herr Gewandt, meinen Gegenempfehl an 
Mamſell Hedwig, und ich wuͤrde die Ehre 
haben aufzuwarten — Vor jetzt ſieht er, 
daß ich in Arbeit ſitze — 

Gewandt (ſcherzhaft) Um Vergebung, 
mein Herr Licentiat — Lehnbedienter Ge— 
wandt weiß zu leben. He, he, he! (Geht ab) 

Frank caufſpringend.) Sapperment Maͤd⸗ 
chen — Haſt du nicht Augen wie Sterne, 
und ein Muͤndchen — zum Kuͤſſen! — 
wie koͤmmts, daß ich dich nie geſehen habe? 

Kaͤtchen. Die Mutter ſchickt mich gar 
ſelten aus, ich muß immer arbeiten. 

Frank. Da hat die Mutter Unrecht, 
ſehr unrecht, da verſteht ſie ihren Vortheil 
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nicht. Laß doch deine Arbeit ſehen — 
Men. reicht ihm die Manſchetten hin, er will ſie 


Rätchen Cfich ſtraͤubend.) Ih, Herr Li⸗ 
centiat! 


Vierter Auftritt. 
Roland. Vorige. 


Roland (im Hereintreten.) Guten Mor⸗ 
gen, Frank. 

Frank (läßt Kätchen fahren. — Kalt) 
Guten Morgen, Roland. 

Roland (Kätchen wahrnehmend) Aha! 
Soll ich wieder gehen? 

Frank. Wie ſo? Es iſt mir ganz be⸗ 
ſonders angenehm — (vor ſich) Daß du 
beym Henker waͤrſt! 

Kaͤtchen. Hat der Herr Bentiat ſonſt 
nichts an die Mutter zu beſtellen? 

Frank. Allerdings. Noch zwey Paar. 
Hoͤrſt du, Kleine? Aber daß du mir ſie 
ſelbſt bringſt! Hoͤrſt du? (Kaͤtchen geht ab.) 
Was ſagſt du von dem Naͤhmaͤdchen, Ro⸗ 
land? Haſt nicht Luſt ihr Kunde zu werden? 
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Roland. Schaͤmen Sie ſich, Frank! 
werden Sie niemals nachdenken lernen? 

Frank (auf die Akten zeigend) Sieh her, 
Bruder! — Da giebts mehr als zu viel 
nachzudenken. Glaubſt nicht, was die Ju⸗ 
riſterey fuͤr ein verdammtes, trocknes Hand⸗ 
werk iſt. Muß mich dann und wann mit 
Gewalt herausreiſſen und zerſtreuen, um 
nicht fo ein fauertspfifcher Pedant zu wer: 
den, als meine Herren Collegen. 

Roland. Nur dann und wann, und 
mit Gewalt? 

Frank. Bey meinem Bart! — Kein 
Menſch kann eingezogener, maͤßiger leben — 
Da lieg' ich dir ſchon ſeit drey Stunden 
über den Akten. Aber wenn dir die Maͤ⸗ 
dels auf die Stube laufen — 

Roland (ihn betrachtend) Seit drey 
Stunden uͤber den Akten? — Pflegen Sie 
denn immer ſo halb angezogen zu ſtudiren? 

Frank. Haſt auch die Augen uͤberall. 
Ex pede Herculem — 

Roland. Ha, ha! Hab' ich dich, 
Nachtſchwaͤrmer. Wieder im wilden 
Manne? 
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Frank. Und wo warſt denn du geſtern? 
Haſt nicht auch geſpielt und geſchwelgt, bis 
Mitternacht? Hier oder dort? Koͤmmts 
nicht auf eins hinaus? 

Roland. Dich mit Geſindel abzugeben, 
daß du ſelbſt im Herzen verachteſt? an ihrer 
laͤrmenden Freude, ihrem ſchmutzigen Witze 
Geſchmack zu finden? 

Frank. Söhne der Natur, Roland! — 
Aber dein Umgang — woraus beſteht er? 
— Aus Drathpuppen, aufgezogenen Uhr— 
werkern, angeputzten Peruckenſtoͤcken! Mein 
Seel, Bruder! Haͤtte Shakeſpear den Men⸗ 
ſchen nicht auch in Bierhaͤuſern aufgeſucht 
— er haͤtt' ihn ſo nicht kennen lernen. 

Roland. Dein ewiger ſchaler Einwurf! 

Frank. Laß mich ungehudelt! 


Fuͤnfter Auftritt. 
Reinald. Vorige. 
Reinald (lebhaft herein ſpringend) Grüß 
euch Amor und Cythere, lieben Freunde! 
Frank. Sieh da, Weer. Wie⸗ 
die hier? 
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Roland (ihn umarmend) Willkommen, 
Beſter! 

Frank. Wie ſtehts in 8 
Viel geſchmachtet? 

Reinald. So, ſo! 

Frank. Nichts mitgebracht? Keine em⸗ 
pfindſame Reiſe? Keine launichte Epiſtel? 
Keine neue Ballade, die ſchon vor zweyhun— 
dert Jahren da war? nicht mal ein Brun⸗ 
nenliedchen? 

Reinald. Liebſter Frank, ein volles Herz 
iſt wie ein voller Magen. Beide vertragen 
ſich nicht mit der Muſe: das Gefuͤhl muß 
ſich erſt ſetzen. 

Frank (fößt ihn auf den Stuhl.) Nun 
ſo ſetz dich mit ſammt deinem Gefuͤhl! 

Reinald (wieder aufſtehend, empfindlich) 
Unmanierlich. 

Frank. Mit deinem Gefuͤhl! — Es 
iſt zum raſend werden. Was weiß ſo ein 
Dichterling, wie du, vom Gefuͤhl? Nimmſt 
alles aus dem Hohlſpiegel der Einbildungs⸗ 
kraft — Das Hirn gluͤht — das Herz 
bleibt kalt. — Machſt uns weiß, daß du 
uͤber ein Maͤdchen zum Narren wirſt — 
und wenn du mit ihr allein biſt — mag 
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nichts fagen — die Galle läuft mir uͤber, 
wenn ich dran denke — 

Roland. Aber, lieber Frank, es hat 
nicht jedermann uͤber dieſen Punkt eine ſo 
bequeme Moral als Sie. 0 

Frank. Moral? Moral? — Mein 
Seel! Ihr jammert mich beide, mit eurer 
Temperaments⸗ Moral. Vergnuͤgen iſt 
die Wuͤrze des Lebens. 

Roland. Und Maͤßigkeit die Wuͤrze des 
Vergnuͤgens. 

Frank. Weil euch natürliche Kälte ge⸗ 
gen ein huͤbſches Maͤdchen unempfindlich 
macht, ſoll jedermann von Eis ſeyn. 

Reinald. Ich, von Eis? O Amor und 
Cythere, ihr wißt es! 

Roland. Bin ich unempfindlich, weil 
ich nicht jede Larve kuͤſſen kann, die mir auf⸗ 
ſtoͤßt, nicht in jede Roſenwange, jeden wal⸗ 
lenden Buſen mich verlieben — | 

Frank. Nu, wollens erleben, daß du 
dieſe Sprache aͤndern wirſt. Wollens er⸗ 
leben, und es ſoll mich in der Seele kitzeln. 

Roland. Ja ja, wir wollens erleben, 
welchen von uns das ſchoͤne Geſchlecht zum 
gluͤcklichſten macht, Sie oder mich. 
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Frank. Denkſt wohl gar an eine phili⸗ 
ſtermaͤßige, patriarchaliſche Ehe, nicht wahr? 
Roland. Laſſen Sie mich nur ein Maͤd⸗ 
chen finden, zaͤrtlicher Freundſchaft und 
Liebe faͤhig, und warmes Herzens genung — 
ihr Schickſal an das meinige zu ketten — 

Frank. Viel gefodert — Frank nimmt 
vorlieb mit warmen Blute. At qui, finde 
dieſes bey allen Töchtern Evens — Ergo 
gelten mir auch alle Tochter Evens gleich. 

Reinsld. Wahre Faunenliebe. 

Frank. Willſt ein Liedchen hören, Nei- 
nald, voll Saft und Kraft, voll Natur und 
Wahrheit? Nichts von Amoretten, Zephy⸗ 
retten und all dem neumodiſchen Plunder! 
Ipſe fecit. (ſingend) 


Du ſuchſt Gefuͤhl, ich Zeitvertreib 2c.— 


Reinald (der indeſſen heimlich mit Roland 
geſprochen.) Kommen Sie, Roland. Wir wer⸗ 
den Freund Franken heute nicht bekehren. 

Roland. Gute Nacht, Frank. Sie ha⸗ 
ben Schlaf vonnoͤthen. 

Frank. Schlaf? eitler Zeitverluſt! Ab- 
haltung von Geſchaͤften! Wir Genies ſind 

daruͤber weg. — Wo woll't ihr hin! 
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Roland. Reinald ſagt, daß er a 
zu ſprechen habe. 

Frank (pottiſch) Ha! was borsufefen, 
das ich nicht hoͤren ſoll? gi 

Reinald. Nichts dergleichen, Befter. 

Frank. Deine Liebesgoͤtterchen ſcheuen 
meine Gegenwart? | 
Reinald. Sie irren — wir haben 
Geſchaͤffte mit einander. — Die Wahrheit 
zu ſagen — ihn zu ſuchen, kam ich eigent⸗ 
lich hierher. — 

Frank. Ihm hab ich alſo die Ehre Ih- 
res Beſuchs zu danken? — Es ſey darum. 
— Herr Roland iſt zwiſchen Himmel und 
Erde der einzige Mann, dem ich nicht zu 
viel Verbindlichkeit haben kann. — Seht 
ihr, Jungens, daß Frank auch Complimen⸗ 
tiren gelernt hat — und nun packt euch, 
wenn ihr nicht bleiben wollt. 

Roland. Ha, ha, ha! Iſt das unſer 
Geleite? 

Reinald. Ha, ha, ha! 

Frank. Wollt ihr aber bleiben, fo ge 
nirt euch nicht. Will indeſſen meine Toi⸗ 
lette machen. Frank verſteht ſich auf bon 
ton. (Die Karte wieder leſend) „Empfiehlt 
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ſich — Verdammt ſey mein Strohkopf! 
Nicht nachzufragen, wo ſie anzutreffen iſt. 
Waͤrs eine deines Gelichters, haͤttſt gewiß 
gefraft. Was thuts? Sie Aird dir ſchon 
in den wu. — (ab) | 


— Sechster Auftritt.. | 
Reinald. Roland. 


Roland. Nun, lieber dena end 
wir heimlich genug? 

Reinald. Wenn Frank 10 nicht be⸗ 
. — kann. Seinen Spott nur fürche 
ich. (Ihm um den Hals fallend) Ach, Ro⸗ 
land, ich bin der gluͤcklichſte und der un: 
2338 der Menſchen. N * N 

Roland. Nun? enn 
Reinald. Das Wort! das einzige! 
den Inbegriff von Schmerz und Wolluſt, 
Verzweiflung, Hoffnung und Entzücken —— 
Sie kennen es Ham weil Sie's ſuchen —— 
Liebe! 

Roland. Iſt Liebe das Gehtinmiß, 
das Frank nicht hören fol? Er, vielleicht 
der geſchickteſte — Zerſchmilzt all 
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die froͤhliche Gleichguͤltigkeit meines Freun⸗ 
des in Liebe? | 
Reinald. Ha, Roland! 1955 ift Gleich⸗ 
guͤltigkeit? — Eine Krankheit der Seele, 
ein Ueberreſt jenes dumpfen Schlafes, den 
ſie unter dem Herzen der Mutter ſchlief. 
Ich habe mich losgeriſſen, bin ein Mann 
geworden. Was ſag ich? nein! Die Liebe 
erhebt mich zum Gotte. 
Roland. Zur Sache! Zur Sache! Er⸗ 
zaͤhlen Sie ordentlich! wann, wie und wo? 
Reinald. Zu Schwalbach — vergan⸗ 
genen Dienſtag — im Vrunmengeks — 
ſie tanzte und ich war weg. 
Roland. Tanzte? Iſt das alles? Saz 
Was fuͤr eine Sie? Ihr Name? Ihr Stand? 
Ihr Aufenthalt? Ihr — 
Reinald (ungedultig. Halt! Halt! Sie 
toͤdten mich mit Ihren Fragen. Mitleiden, 
Roland! — Sehen Sie denn nicht, wie 
verſtimmt und geſprungen alle Saiten mei⸗ 
nes Verſtandes ſind! Ich weiß ſelbſt nur ſo 
wenig von ihr, ſo wenig — aber das Mes 
nige ſollen Sie wiſſen. (ebegeiſtert) Sie er⸗ 
ſchien zum erſtenmal auf dem Ball. Als ich 
ſie erblickte — min das geht über, alle 
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Schilderung. Mir wars, als rief eine 
Stimme aus den Wolken: Schau! — Ich 
ſah nichts mehr als ſie, ſchwur bey mir ſelbſt, 
ſie zu haben — flog ihr zu, wie man einem 
alten Freunde zufliegt. — Sie nahm mei⸗ 
ne Hand mit einer Freymuͤthigkeit, einer 
Munterkeit, elnem Anſtande — wie der 
Huldgoöttinnen juͤngſte ſchwebte fie die Rei⸗ 
hen hin — ich taumelte nach — ſtieß 
rechts und links an, machte Fehler auf 
Fehler, Verwirrung auf Verwirrung — 
wir ruhten — ſprachen — tanzten wie— 
der. — Ich wich ihr nicht von der Seite. — 
Mit jeder Minute wuchs ihre Gewalt uͤber 
mein Herz. Ich begleitete ſie nach Hauſe, 
und Tags darauf, als ich ihr aufwarten 
wollte — o Jammer des Jammers! — 
vr war fiel, 

Roland. Auf einer Wolke wieder zum 
Olymp empor? 

Reinald. Vor zwey Stunden bach 
Frankfurt in einer Wiener Chaiſe mit ſechs⸗ 
ſen. et 

Roland, Eigne Epuipage? 

Reinsld, Weiß ichs? 

B 2. 
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Roland (ſpdttiſch.) Es laͤßt doch im- 
mer beſſer, als mit dem Poſtwagen. Nicht 
wahr? Weiter! 

Reinald. Ich brachte jenen und den 
folgenden Tag umſonſt mit Nachfragen zu. 
Kein Menſch konnte mich beſcheiden. — 
Nichts blieb mir übrig, als Eourierpferde 
zu nehmen, und ihr nachzuſetzen. 

Roland. Die armen Pferde werdens 
empfunden haben. Und wie denken Sie 
ihr hier auf die Spur zu kommen? 

Reinald. Giebts keine Spatziergaͤnge, 
keine Aſſembleen, kein Koncert, kein Schau⸗ 
fpiel? Kann ein Frauenzimmer, wie fit, 
lange verborgen bleiben? O! Roland, ſie 
iſt voll unausſprechlichen Reizes — Ich 
muß ſie verfolgen und giengs uͤber Meere 
— ſie finden, oder verſchmachten. 

Roland Wie aber, wenn der Samo des 


S nicht lohnt? 8 
Reinald. Einwurf eines neidiſchen Daͤ⸗ 
mons, nicht meines Rolands! — Kom⸗ 


men Sie, helfen mir ihn vergeſſen, mich 
zerſtreuen. 

Roland. Das beit, ich 0 Ihnen 
ſuchen helfen. 
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Reinald. Ja, heute dürfen Sie mich 
nicht — Ha! wer ſtoͤrt uns? 


Siebender Auftritt. 
Mettler. Hanns. Vorige. 


mettler (im Hereintreten.) Dein Herr 
nich zu Haufe, Hanns? 

Hanns. Um Vergebung, der Herr Li⸗ 
centiat ſtudiren ein wenig. 

Mettler. Ha, ha! das Studiren kenn' 

ich. Schlafen wird er. Du brauchſt ihn 
um meinetwillen nicht zu wecken. Hanns ab.) 
Serviteur, Ihr Herren! Nun, Roland, Sie 
vergeſſens doch nicht, daß Sie dieſen Mit⸗ 
tag mein Gaſt ſind? 
Roland, Diefen Mittag? Gut, daß 
Sie mich erinnern! — Indeſſen, lieber 
Doktor — nähmen Sie's wohl uͤbel, wenn 
ich mich entſchuldigte? 

Mettler. Uebelnehmen? Ein Freund 
dem Freunde? — Was haͤlt Sie ab? 

Roland. Dieſer ehrliche Mann iſt den 
Augenblick von Schwalbach wieder gekom— 
men — | 
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Mettler. Bringen Sie ihn mit! Ihre 
N ſind auch die meinigen. Iſts nicht 
Herr Reinald? 

Reinald. Gehorſamer Diener. 

Mettler. Ohne Complimente! — Sie 
find in Schwalbach geweſen? — Was ha⸗ 
ben Sie da gemacht? — Ein laͤcherlicher 
Ort! — Nichts als praleriſche Muͤſſiggaͤn⸗ 
ger, ausgelaſſene Weiber und abgefeimte 
Spieler! Mag einer nur Geſundheit und 
Beutel wahren! Haben Sie ſich is. ge⸗ 
wahrt, junger Mann? 

Reinald. Ich war nur wenig Tage da! 

Mettler. Wie man von allem zuruͤck 
koͤmmt! Sonſt haͤtt' ich um dieſe Jahrszeit 
in der Stadt bleiben ſollen! Ich war in 
Schwalbach beſſer bewandert als hier. Alle 
Betteljungen kannten den Doktor Mettler. 
Aber der Henker halts aus, die Welt hat 
ſich umgekehrt. Eure Weiber nach der 
Mode ſind raſend. Eſſen, Trinken, Schla⸗ 
fen, Kleidung, Spiel, Tanz, alles wird 
uͤbertrieben; ihren Foderungen Genuͤge zu 
leiſten, brauchts das Einkommen eines por- 
tugieſtſchen Juden, und die Kraͤfte eines 
Bootsknechts. 
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Reinald. Sie haben Galle gegen die 

armen Weiber. 
Mettler. Gegen die ganze Welt, ge- 
gen mich ſelbſt. Mein kleiner Otto, den ich 
mit aus Italien brachte — Sie muͤſſen 
ihn tauſendmal auf meinem Balkon geſehen 
haben, — der mir ſo manches Porcellain 
zerbrach, ſo manchen Podagraſtiefel be⸗ 
nagte — iſt dieſe Nacht geſtorben. 

Roland (welcher in Gedanken ſtand.) Ge⸗ 

ſtorben? Wer iſt der Herr? 
Mettler. Der Herr iſt mein Affe, den 
der Herr wohl gekannt hat — ha, ha, ha!“ 
— Sie waren vertieft, Roland. — So 
gehts den Philoſophen. — Leben Sie wohk! 
Ich erwarte Sie gewiß. Meine Muhmen 
klagen ohnehin, daß Herr Roland anfienge, 
ſie hintan zu ſetzen. Alte Jungfern ſind 
argwohniſch, wie Sie wiſſen. 

Roland. Gut! wenn ich trinken darf, 
was ich will, und gehen wann mirs be⸗ 
liebt — 

Mettler. Duͤrfen Sie das nicht im⸗ 
mer? — Herr Reinald, Ste leiſten Ge⸗ 
ſellſchaft? Ich muß in die Auktion. Heute 
kommen Mineralien und ausgeſtopfte Voͤgel 
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vor. Ich will doch ſehn, was dran iſt — 
Nicht zu ſpaͤt, ihr Herren! Cab) 

Roland. Eine ehrliche Haut! Den letz⸗ 
ten Heller gaͤb er dem Freunde hin. 

Reinald. Und den Mann wollten Sie 
um meinetwillen vernachlaͤßigen? — Man 
weiß nicht, wann man ſolche Freunde braucht. 
RNoland (in Gedanken.) Wohl wahr — 
auch wars meine Abſicht nicht. Adieu, Rei⸗ 
nald. Wir treffen uns alſo bey ihm 

Reinald Gehen wir nicht zuſammen? 

Roland. Ich muß unverzuͤglich nach 
Hauſe. Die Wahrheit zu ſagen, trieb mich 
Ungeduld hierher — ich erwart' eine ge— 
wiſſe Nachricht — 

Reinald. Gehen Sie! Nun mein Herz 
aus geſchuͤttet iſt, bedarf ich keines Men⸗ 
ſchen: der Gott des Mayns und feine Na⸗ 
jaden ſollen meine Geſellſchaft ſeyn. Roland 
will ab, er laͤuft ihm nach) Noch ein Wort, 
Freund! begegnet Ihnen ein Maͤdchen, das 
Sie mehr ſtutzen macht, als noch je ein 
Maͤdchen gethan hat — ſo laſſen Sie es 
ncht eher aus dn nge bis ichs geſehn habe. 

(Beide ab) 
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Acachter Auftritt. 
Zimmer in Brunos Hauſe. 
Angelika. Klara. 


Klara. Sagt' ich Ihnen nicht, daß fie 
noch ſchlafen würde? Damen aus der gro— 
ßen Welt brauchen mehr Zeit, als wir, um 
ihre Lebensgeifter wieder in Gang zu bringen. 

Angelika. Ich glaubte, weil Sie den 
geſtrigen Abend fo ſtill und haͤus lich bey uns 
hingebracht hat — 
lara. Einer der ſchoͤnſten Abende mei- 
nes Beſinnens. Hedwigs muntere Unter⸗ 
haltung — Ihr Geſang, liebe Angelika — 
die artigen Sachen, die ihr mir vorlaſet — 
ich war ganz entzuͤckt. — Bürgers Lenore 
— Die ganze Nacht hat fie vor meiner Phan⸗ 
taſie geſchwebt — ich habe fo unruhig ge 
ſchlafen und doch fo ſuͤß — O fie muͤſſen 
das kennen, um mich zu verſtehen. 

Angelika. Beſtes Weibchen, Cfie umar⸗ 
mend) warum muͤſſen Sie mit dieſer gefuͤhl⸗ 
vollen ſchoͤnen Seele nicht vollkommen gluͤck⸗ 
lich ſeyn? BR 
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Alsra. Vollkommen! — Wer darf 
ſich deſſen ruͤhmen? — (mit Empfindung) 
Aber glauben Sie mir, Angelika — Sie 
wuͤrden ſich aufwiegen im Leben, die heitern 


Augenblicke und die truͤben — aber der 


Undank haͤngt ſi ch an die Schale der letztern. 
Angelika. Eine Wahrheit, die in mein 


Taſchenbuch ſoll — Hedwig mid fie auch 


hören. 

Klara. Immer Hedwig! Es ſcheint, 
Sie fangen an, das Mädchen lieb zu ge 
winnen. 

Angelika. Recht ſehr, Wenn ſie nur 
bey uns bliebe! Sie hat eine eigene Gabe, 
alles um ſich her aufzumuntern. 

Klara. Und iſt doch bey weitem nicht 
mehr ſo munter, als ſie war. Ihr Aufent⸗ 
halt zu Schwalbach hat gewiſſe Eindruͤcke 
bey ihr nachgelaſſen. 

Angelika. Gewiſſe Eindrücke? O wel⸗ 
che? Sie machen mich neugierig. 

Klara. Suchen Sie das übrige ihr 
ſelbſt abzulocken. 

Angelika (scherzhaft) Schon gut! — 
Wir wolleu ſie plagen, bis ſie beichtet. — 
Wie heißt der Stoͤrer ihrer Ruhe? 
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Klara. Fragen Sie nur nach ihrem 
Chapeau auf dem Balle! 

Angelika. Wars denn ein huͤbſcher 
Menſch? 

Klara. Darauf kann ich nicht antwor⸗ 
ten. Sie wiſſen, ich war nur einen Abend 
da, tanzte gar nicht und hatte zu viel zu 
beobachten, weil mir alles ſo neu war. 

Angelika Cmit einem Seufzer) Sie ſoll 
beichten, ſag ich Ihnen. Niemand iſt ge⸗ 
ſchickter, Herzenskrankheiten auszukund⸗ 
ſchaften, als wer ſelbſt damit behaftet iſt. 


Neunter Auftritt. 
Minette. Vorige. 


Minette. Mamſell Angelika, Herr 
Bruno ſucht Sie. Er hat einen Brief von 
Herrn Roland erhalten, uͤber den er (ehe 
aufgebracht ift. 

Angelika. Ich errathe den Inhalt. 
Roland wird einen neuen Verſuch gemacht 
haben, ſeine Einwilligung zu erhalten. — 
(Zu Minetten) Herr Bruno fol ſich nur her: 
unter bemuͤhen. Ich bin zu feinen Dien⸗ 
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ſten. (Minette ab und Klara will gehen) Sie 
duͤrfen mich nicht verlaſſen, liebe Klara. 
Stehen Sie mir bey. Unſer Geſpraͤch 
konnte zu bitter werden. — Ach, meine 
Liebe! — bin ich mit meinem Gelde nicht 
uͤbler dran, als ein armes Maͤdchen? — 

Klara. Geduld, Angelika. Ich bin 
Ihre Freundin, und was ich beytragen kann, 
meinen Mann Ihrer Liebe guͤnſtig zu ma⸗ 
chen — 

Angelika. Sie koͤnnen nichts, haben 
eignen Kummers genug. — Er beharrt auf 
ſeinem Kopfe — aber ich weiß, was ich 
thue — ich weiß, was ich thue. — Er 
ſoll feinen Eigenſinn bereuen — 

Klara. Er wird nachgeben, wenns 
Eigenſinn if. — Halten Sie feiner Ge- 
muͤthsart etwas zu gute! Ich weiß uͤber— 
haupt nicht, welch eine finſtere Wolke ihn 
ſeit einiger Zeit umhüllt. Niches iſt ihm 
recht. Sie waren Zeuge unſers Empfangs, 
als ich Hedwig von Schwalbach mitbrach⸗ 
te. — Nicht genug, daß er mir aufs ſchnoͤ⸗ 
deſte begegnete, auch meine Freundin ließ 
er es empfinden. 

Angelika. Ich ſah's und litt mit Ihnen. 
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Zehnter Auftritt. 
Bruno. Klara. Angelika. 


Brus Ihr Diener, Mamſell. Herr 
Roland hat mich wieder mit einem Brief 
bombardirt. Er will noch einmal gehort 
ſeyn. Wozu das? Sie wiſſen meine Ge⸗ 
ſinnung, und er, denk ich, auch. 

Angelika. Aber, Herr Vormund, wol⸗ 
len Sie denn unerbittlich bleiben? 

Bruno. Wo ſich erbitten su laſſen 
Schwachheit waͤre — 

Angelika. Menſchlichkeit war es — 
Großmu — Doch nein! ich verlange 
nur Gerech tigkeit. Es iſt kein friſch ange⸗ 
zettelter Liebeshandel, keine feberhafte Lei⸗ 
denſchaft. Wir kennen uns ſeit Jahren. 
Unfre Liebe entſtand unter den Augen mei⸗ 

nes Vaters. Er ſchaͤtzte Rolanden, und 
u wenn er noch lebte — 

Bruno (Cemfallend) Würd er für Ihr 
Beſtes ſorgen, ohne Sie um Rath zu fra⸗ 
gen. So will auch ich, den er zu feinem 
Statthalter beſtellte. 

Angelika. O, Sie ſorgen Mi bateruch 
für mich. 
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Bruno. Wollte der Himmel, ich hätte 
gar nichts mit Ihnen zu ſchaffen! 2 

Angelika. Nichts iſt leichter, als die⸗ 
ſes Wunſches gewaͤhrt zu werden. 

Bruno. Wenn ich den Vorſchlaͤgen des 
jungen Freyers Gehoͤr gebe? 

Angelika. Die, meiner Meynung, ſehr 
vernünftig find. (Spricht unter der folgenden 
Rede heimlich mit Klara) 

Bruno. O! fuͤr ihn mehr als zu ber⸗ 
nuͤnftig: waͤren ſie nur ein wenig beſcheid⸗ 
ner! Sich einzubilden, daß man ein Maͤd⸗ 
chen mit funfzigtauſend Gulden an einen 
Schlucker verſchleudern wird, d der nicht ſechs⸗ 
hundert einzunehmen hat! Er muß große 
Begriffe vom Verſtande des Vormunds ha⸗ 
ben. Seine Vermeſſenheit entſchuldigt die 
Liebe. Aber ich bin nicht verliebt. Was 
fell mich entſchuldigen? 1 

Klara (welche Angelika heimlich zngeredet hat) 
Sein guter Charakter, feine. untadelhafte 
Aufführung. | 

Bruno (bbniſch) Wirklich, Madam? 
IhrenBeyfall hat er alſo, und Sie glauben — 

Klara. Daß Sie ihn wenigſtens m. 
einmal ſprechen muͤſſen. 5 4 
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Bruno. Muß ich? — Um fünf Uhr 
bin ich für ihn zu Haufe. Findet er indeſ⸗ 
ſen einen großmuͤthigen Freund, (in unſern 
Modedrama's giebts ja deren die Menge, 
die funfzigtauſend Gulden wegwerfen, wie 
eine Priſe Schnupftobak) ſo ſoll er meine 
Stimme haben. — Anders nicht. Ich 
ſags voraus. Sein treuer Poller wartet. 
Wollen Sie ihm die Antwort ſelbſt bringen? 
(Sydttiſch) Vielleicht noch eine heimliche Be⸗ 
ſtellung? (Angelika ab.) — Sie haben heute 
ſehr fruͤh Tag gemacht, Madam? 

Klara. Gegen meine Gewohnheit. Ich 
habe bey Angelika Thee getrunken. 
Bruno. Und fi a von Ihrem gen 
rege 

Klara. Von meinem Wilhelm? 

Bruno. Den Sie ſogar im Traume 
rufen. 

Klara (lachend) Hab ich? Im eng: 
hab ich ihn gerufen? 

Bruno. Sie lachen? Wer iſt denn der 
gute Freund? 

Klara (lachend) Ein Geiſt, lieber Mann. 
Lachen Sie doch mit uͤber meine alberne 
Einbildungskraft! Die Maͤdchens laſen mir 
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geſtern Bürgers Lenore born On fg 
den’s kenne N | 
Bruno (ſrdttiſch) Einbildungskraft — 
Gegenwart des Geiſtes, ich bewundre bei⸗ 
des an Ihnen. Die letztere wird Ihnen 
immer heraushelfen, wenn die Aan. Sie 
z tief verwickelt. 
Klara. Was wollen Sie damit fagen? 
Bruno. O, nichts. (Nach einer Pauſe mit 
PER Alſo ein Menſch von gutem Cha⸗ 
rakter und untadelhafter ane 
Klara. Wer? 0 
Bruno. Herr Roland. | 
Klara. Faͤllt Ihnen das wieder ein 50 | 
Bruno. Wars nicht ſo? hab ich miß⸗ 
S Lobten Sie ihn nicht? 
Klara. Aus Freundſchaft fuͤr Angelika, 
aus Ueberzeugung, daß fie mit. ihm . 
* ſeyn wird. 
Bruno. Ueberzeugung! ueberzeugung! | 
Ein Wort, bey dem ſich viel denken laͤßt! 
Klara (empfindlich) Ihr Männer denkt 
auch immer ſo viel, daß man zuletzt ver⸗ 
ſchwoͤren ſollte, den Mund zu oͤffnen. 
Bruno (ie beſänftigend) Verzeihen Sie / 
Klaͤrchen. (verſtellt) Hoͤren Sie nur!“ Ich 
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hatte zwar Abſichten, Angelika auf dem Lan⸗ 
de zu verheurathen. Aber wuͤßt' ich, daß 
es ihnen angenehm waͤre, ſie in Frankfurt 
zu behalten — 

Klara. Angenehm? Was koͤnnte mit 
bey unſerer einſamen Lebensart angenehmer 
ſeyn, als das Haus einer Freundin, wo ich 
gewiß waͤre, zu jeder Stunde des Tages, 
ohne Vorbereitung, ohne Zwang willkom⸗ 
men zu ſeyn? 

Bruno. Ah, freylich wohl. (Nach einer 
Pauſe mit neuer Bedeutung) Aber wo iſt denn 
Ihre Buſen⸗Freundin, Ihr zweytes beſſe⸗ 
res Sie? Koͤnnen Sie einen Augenblick oh⸗ 
ne Ihre Hedwig leben? 

Klara. Meine Hedwig ſchlaͤft noch. 

Bruno. Madam, Sie haben mir ge⸗ 
ſtern Geld abgefodert. Ich bedaure, Ihnen 
keinen Heller eher geben zu koͤnnen, bis dieſe 
Dame mein Haus geraͤumt hat. 

Klara. Was hör ich? Hat fie fich ger 
gen Sie vergangen? 

Bruno. Ich bin kein Freund von Naͤr⸗ 
tinnen. 

Klara. Wie hart druͤcken Sie ſich aus! 
Ich will Hedwig nicht ganz entſchuldigen. 

€ 


Oft laͤßt ſie ihrer Munterkeit zu ſehr den Zuͤ⸗ 
gel: aber bey ſo vielen uu e deere 
Eigenſchaften — 110 

Bruno. D ee boi van 
Irauenzimmern niemals. 

klara. Lieber ane 3 1d 


Bruno. Liebe Frau — weder Ham: 
ſell Hedwig, noch jemand ihres Gleichen 
ſoll die Ausgelaſſenheit unterm Namen des 
guten Tons in meinem Haufe einführen. 


Klara. Sie hat mir vorigen Sommer 
o viel Höflichkeit erzeigt, daß ich nicht um⸗ 
hin konnte, ſie in Schwalbach zu beſuchen. 
Und da fie die Zuruͤckkunft ihrer Tante hier 
erwarten ſoll; was war natuͤrlicher, als ihr 
den Aufenthalt! in unſerm Hauſe anzubieten? ? 
Konne ich vorher ſehen, daß Sie mir eine 
ſo gute Geſellſchaft mißgoͤnnen wuͤrden? sr 

Bruno (mit Empfindung) Es war eine 
Zeit, da ich Ihnen Geſellſchaft genung war. 

Klara. Es war eine Zeit — da jedes 
Wort von mir einem Laͤcheln des Beyfalls 
begegnete — Gluͤckliche Zeit! — Nun iſts 
anders geworden — ganz anders; ich weiß 
nicht warum? . nee Bi 
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Bruno. Aber, daß ich keinen Nival 
dulden kann, wiſſen Sie doch? Selbſt aus 
Ihrem Geſchlechte nicht! Ich haſſe die Wei⸗ 
berfreundſchaften. Selten koͤnnen eurer 
zwey beyſammen ſeyn, ohne ſchlimmer en 
einander zu gehen. 

Klara. Welche Einbildung! 

Bruno. Ich habe Beweiße. ee 
5 kanns nicht leiden. 

lara. So ernſthaft! — es ſchmerzt 
mich. — Doch um Sie zu uͤberzeugen, daß 
ich Ihnen alles aufzuopfern vermag — ſoll 
es meine erſte Biete an Hedwig ſeyn, ſich 
ein andres Quartier zu waͤhlen. 

Bruuo. Ich verlaſſe mich darauf. —. 
Hören Sie doch! — Bitte? Ih re Bitte? —. 
Nein, die meinige — mein Befehl — mer⸗ 
ken Sie ſich das Wort! — Ich bin Herr 
in meinem Haufe - — das mag die ganze 
Welt wiſſen. 

Klara (empfindlich) Wie Sie belieben, 
Herr Bruno. (will ab) 

Brüno (vor ſich Halt! Gieng ich auch 
zu weit? Daß es ſo ſchwer iſt, ſeiner Hitze 
zu gebieten! «fie zuruͤckholend, ſanfter) Klaͤr⸗ 
chen, Klaͤrchen! Verſtehen Sie mich recht — 
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Argwohn ſey ferne von mir — ich bin von 
Ihrer Unſchuld uͤberzeugt — Aber Sie 
koͤnnen die Folgen dieſer Freundſchaft nicht 
vorher ſehen — man muß ſie in der Geburt 
erſticken. — (fie freundlich bey der Haud nehmend) 
Nichts als Liebe, als Sorge fuͤr Ihr Be⸗ 
fies, für den Frieden unſrer kleinen Repu⸗ 
blik zwingt mich zu dieſem Schritte. — 
Vielleicht war ich zu haſtig. — Mein Herz 
hatte keinen Theil an meinen Ausdrücken. — 
zeiten Sie die Sache nach Ihrer Art ein 
— wenn nur mein Haus geraͤumt wird! 
(Geht ab) 
Klara (allein) Der verdrießlichſte Auf: 
trag von der Welt! Wie benehm' ich mich 
dabey? — Hedwigs Freundſchaft iſt mir 
ſo ſchaͤtzbar. — Fuͤr ihre Tugend ſtuͤnd' ich 
mit dem Leben — Was hilft das? — Die 
Nothwendigkeit muß mich entſchuldigen. 
Und wenn ſeine Foderung noch ſeltſamer waͤ⸗ 
re, er iſt mein Mann — ach! (Geht ab 


Ende des erſten Aufzugs. 
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Zweyter Aufzug. 
alte vor Brunos Haufe, 
| Erſter Auftritt. 
Hedwig. Angelika. Klara. (auf Fleiner 

Gartenſtühlen ſitzend, Klara arbeitend.) 


| Angelika. Run, liebe Hedwig? Stumm, 
wie ein Fiſch. Wer ſchweigt, geſteht: 
trifts ein? f 
Sedwig (stark mit dem Fecher wedelnd) 
Ich geſteh Ihnen, — eine ſchmachtende 
Hitze! Finden Sie nicht? 
Angelika. Verhoͤre find immer heiß— 
Nun, Sie geſtehen — was? 

Sedwig. Ja, was? — daß ich ein naͤrri⸗ 
ſches Maͤdchen bin — Keine Neuigkeit fuͤr 
Sie — nicht wahr? — Alſo — daß — 
daß — 

Angelika. Daß Sie ihn lieben? 

Sedwig. Lieben! Lieben! — — Wie 
koͤnnen Sie das Wort nur ſo dreiſt ausſpre⸗ 
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chen? — Es iſt doch Feine Zucht und Ehr⸗ 
barkeit mehr unter euch Maͤdchen! — Wahr⸗ 
haftig! ich muß eilen, aus eurem Regiſter 
zu kommen. — Wenn Sie noch geſagt haͤt⸗ 
ten: daß Ihnen der Menſch en hat? 
— aber Lieben! Lieben! 

Angelika. Mamſell Hedwig. Sie ſtraͤu⸗ 
ben ſich fo gewaltig gegen dieſes Woͤrtchen, 
daß ein argwoͤhniſcherer Richter, als ich, 
daraus Anlaß zu einer neuen Ruͤge nehmen 
würde. Bey mir ſolls durchſchluͤpfen. Aber 
daß Sie's nun bereuen, Schwalbach ſo 
ſchleunig verlaſſen zu haben: geſtehn Sie 

das auch? 

Sedwig. Reue iſt außer meinen Cha⸗ 
rakter. Noch hat mich 3 nichts in 
* Welt gereut. 

Angelika. Wie ſich der arme Menſch 

in dieſen Streich finden mag? f 
| Seowig. Wie er will. 

Angelika. Wie er will? So gleichguͤl⸗ 
tig, Hedwig? | 

Hedwig. Soll ich den Spleen um feis 
netwillen haben? Nein, auf Ehre! ſo weit 
bringts kein Sterblicher. „Mein Element 
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ift Heitre; Fünfte Fade; und aues zeigt ſich 
mir in roſenfarbnen Lichte 
Angelika. Ob er wohl an Sie denkt? 
Sredwig. Sie zweifeln? Ich bin deſſen 
ſo gewiß, als ich dieſe Fliege todtſchlage. 
n a 
Klara (erſchrickt.) Ih! *. * 1.9 
Hedwig. Entſchuldigung, ma ee g 
Nur um deine Gedanken zu unterbrechen. 0 
Angelika un Hedwig.) Wir kennen die 
Kuͤnſte. Das Verhor mochten Sie abbre⸗ 
chen. Daraus wird nichts. — Gewiß 
ſind Sie, daß er an Sie denkt? — aun 
ee Ja, ja, ja, thaͤt e nur 
aus Neugierde. 4 
Angelika. Eine ſchwache Triebfeder . 
Hedwig, Die ſtaͤrkſte von allen. Gu⸗ 
te Angelika, Sie ſcheinen mir noch berzlich 
neu. Wollen Sie zu mir in die Schule 
gehn? — Hoͤren e Sie wohl zu! Das Ar⸗ 
kanum, einen Mann, fo lange es Ihnen be⸗ 
liebt, in Ihren Fepeln zu erhalten, iſt — 
(ich ſchuell unterbrechend) e Vlon⸗ 
den! wie theuer die Elle? BEN 
Angelika (ſcholkhaft) Was ebe 

u. Blonden an: IhrArkanumt⸗ a 
94 2 
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"Hedwig. Iſt — iſt nichts — als 
Ungewißheit. Mit dem Augenblicke, da 
Sie ihm die Zweifel benehmen, begeben Sie 
ſich Ihrer Gewalt uͤber ihn. Wiſſen Sie 
aber ſeine Neugierde zu erregen, zu naͤhren, 
anzufeuern — dann iſts ein Kinderſpiel, 
ihn uͤber Weg und Steg, Stock und Stein, 
meilenweit hinter ſich her tanzen zu machen, 
ohne Furcht, ihn zn anni oder gar zu 
verlieren. 

Angelika Code) Ich wüaſch⸗ von 

Herzen, daß dieſes Arkanum ſelne Wunder⸗ 
kraft an Ihrem Anbeter bewaͤhre, daß er 
Feuer genug habe, Sie zu verfolgen, und 
dann ſo mit Ihnen umzugehen, als Sie's 
verdienen. 1 

Sade Hm! wie meynen Sie? 

ngelika. Hat er bey fo viel Feuer 
nur ein wenig Kenntniß unſres Geſchlechts 
— ey, ey, wie wird er Ihnen zu ſchaffen 
machen! 

Sedwig. Deſto beſſer! Lieber heut als 
morgen! Ich ſehne mich ſo lange ſchon nach 
ſolch einem Amadis. Unſre Ritter nach der 
Mode ſind nur Papageyen in der Liebe, 
ſchwatzen davon, ohne ſie zu kennen, fuͤhlen 
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weder Leid noch Freude, als in Beziehung 
auf ihr theures Selbſt. Nicht einmal un⸗ 
ſres Verdruſſes lohnen ſie. Sie mißhan⸗ 
deln, hieße feine üble Laune verſchwenden.— 
Aber einen Mann von Verſtand und Wiſſen⸗ 
ſchaft, und fo fol; auf dieſe Eigenſchaften, 
daß ers unter ſeiner Wuͤrde haͤlt, mit uns 
Frauenzimmer umzugehen, ſolch einen Mann 
von feinem Gipfel herabzunoͤthigen, ihn zum 
Sklaven unſres Laͤchelns, unſres Schmol⸗ 
lens zu machen, ihn zu quaͤlen — das kitzelt, 
das ſchmeichelt, das laß mir ein Ruhm ſeyn. 
Klara. Kein Mann geſundes Verſtan⸗ 
des und aͤchter Wiſſenſchaft kanns unter ſei⸗ 
ner Wuͤrde halten, mit artigen Srauenzim. 
mern umzugehen. | 

Angelika. und fein artiges Frauen. 
zimmer einen Ruhm darin ſuchen, ſolch ei⸗ 
nen Mann zu quälen. 5 


Sedwig. Ey nicht doch — was denn 
ſonſt? Ihn erhsren? gluͤcklich machen? 
Halten Sie das für unſre Beſtimmung? — 
Immer ſchoͤner! Immer mehr die Karte ver⸗ 
rathen! — Im Ernſt, Arche 1 das 
Angelika's Syſtem? | 
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Klara. Mach ihren Hanzlangen zu ur⸗ 


theilen. Eren unt 
"Hedwig. Was hr ich? 4 er 
Angelika. Ja, meine Freundin, ich 
werde —— ich liebe und wir ſind glücklich!“ 
Sedwig. Sie lieben und ſind glücklich? 
Wie reimt bas? Wie laſſen Schmerz und 
Sorge ſich von der Liebe trennen? Erzaͤh⸗ 
len Sie doch! ve ILL ur mut 7 
"Yngeleba." Da if icht bol zu eilen 
Hedwig. Ich errathe, warum. Ein 
Roman + felten lange, wenn die Hel⸗ 
din zur Entwickelung geneigt iſt. 
Angelika. Mein Roman, wie Sie es 
zu nennen belieben, hat doch ſchon lange 
genug gewaͤhrt, und noch iſt die Entwicke⸗ 
lung in weitem Felde. Mein Vormund 
widerſetzt ſich unſern Wuͤnſchen. Eben, da 
wir davon ſprechen, thut man ihm die letz⸗ 
4 Vorſtellungen. Giebt er auch dieſen 
in Gehoͤr — dann — ja dann — wer⸗ 
den Sie mich tadeln, wenn ich meinen Ker⸗ 
ker zerbreche RB Zuflucht bey der Liebe 
ſuche? 
Sedwig käfer und fie mmarmend) 
Braviſſima! — Wie das Maͤdchen Herz 
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hat! — Braviſſima! — Freut en — 
auch, Klaͤrchen? b 
Klara (cfortarbeitend) Allerdings. . 
* Sedwig. Aber fo ruͤhr' dich doch! Ich 
egreife nicht, wie man bey einem ſolchen 
Ri von Gefühl und Staͤrke des Geiſtes 
geheftet bleiben und ſortſtricken kann. — 
eg an dir iſt mir vieles unbegreifich, FR 
lara ‚hebt auch auf, ſie gehen m ) 
Vieles? , Zum Exempel! 
(Ein Sedienter kommt, die Stühle. 8 y 
Hedwig. Zum Exempel — daß eine 
Frau — — ſich von einem un⸗ 
geſchlachten Ehemann tyranniſiren laſſen 
kann, ohne auf Wiedervergeltung. zu ſi nnen. 
Lieber Himmel! Mein Mann er er ſeyn 
— Mein Mann. 
* Klara. Würdeft du elende ſeyn, 
als ich? 
Sedwig. Sich der Wahl die Ehre, 
Klaͤrchen! Wir fü nd unter uns. Sehnſt du 
dich nicht, Wittwe zu ſehn? 


Klara. ales in 1 Wei lieber, als 
was ich bin. 2 N 
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Bedwig. Legs drauf an. Ich wollte 
das harte Herz in weniger als Einem Abend 
brechen. Ich wollt' ihm zeigen - 
Klara. Stille davon, Liebe. Du weißt 
meine Entſchlieſſung. 2 
Sedwig (ſpöttiſch) Ja, wenn du Ent 
ſchlieſſung haͤtteſt! er 
Klara. Wunderliches Mädchen! as 
kann ich anders, als mein Schickſal tragen? 
Sedwig. Folgen — mir folgen! Mei⸗ 
ne Abſicht iſt ſo lauter. Doch es giebt Leute, 
denen nicht zu rathen iſt. Alſo ſtille davon! 
Ich will dir nicht mehr den Floh ins Ohr 
ſetzen. Morgen ſoll der Eheteufel von dir 


lara. Was für Reden! 

Sedwig. Du ließeſt vorhin gewiſſe Ent⸗ 
ſchuldigungen einfließen, von Haͤuslichkeit, 
Eiggezogenheit, Herkommen und Ordnung. 
— Gutes Weibchen! warum ſolche Um⸗ 
ſchweife mit mir? Konnteſt du mir nicht in 
der eigenthuͤmlichen Sprache unſrer Freund⸗ 
ſchaft ſagen: Hedchen, du biſt mir herzlich 
willkommen, aber mein Mann iſt ein Narr, 
alſo trolle dich nur wieder. 

Klara. Du beſchaͤmſt mich mausſprechlch⸗ 
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Angelika. Sie treiben auch die Deli- 
kateſſe zu weit, liebe Madam Bruno. Wir 
kennen ihn, und werden ihn nur aufgeſeſſe 
ner, je mehr Sie ihn ſchonen. 

Sedwig. Die Zimmer für meine Tante 
ſind im rothen Hauſe ſchon beſtellt; ich darf 
nur Beſitz davon nehmen. 

Klara. Aber würde ſich das ſchicken? 

Sedwig Das iſt eine Frage, die bey 
mir in gleichguͤltigen Dingen ohne Antwort 
bleibt. — Das Leben iſt zu kurz, um ſich 
all den armſeligen Verabredungen zu unter⸗ 
werfen, unter deren Joch unſer Geſchlecht 
ſeufzt. (Nach der uhr ſehend) Halb Sechs. 
— Wohnt die Obriſtinn Nen za im alten 
Duartier? | 

Klara. So iel ich weiß. 

Hedwig. Mit Erlaubniß, meine BER 
men! ich hab' einen kleinen Beſuch zu 
machen. (Läuft ab und kömmt wieder) A pro- 
pos! wie ſeh' ich um Kopf aus? f 

Angelika. Als ſtuͤnden Sie von der 
Toilette auf. 

Hedwig. Aber die Frankfurter Friſur 
kleidet mich nicht. Mag fie! Schoͤnheit ent; 
ſtellt nichts. Adieu, Mes dames. (geſchwinde ab) 
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Klara. Gluͤckliches Temperament! 
Angelika. Sie koͤnnt uns beide damit 
verſorgen. — Kommen Sie, meine Freun⸗ 
din! Mich verlangt zu nnn d 
Gewerbe abgelaufen iſt. 
Klara (ungeduldig) Mit Ihrem Roland! 
Angelika. Unwillig? warum 
lara. Sogar eigennuͤtzig genug, zu 
wuͤnſchen — ach! vergeben Sie mir, An⸗ 
gelika! Ich weiß nicht, wie ich mich von 
Ihnen trennen ſoll. Ihre Geſellſchaft er- 
leichtere mir meinen Zuſtand fo ſehrt — 
Angelika. Meine Beſte! — Kom⸗ 
men Sie! (Wollen Arm in Arm ab) Fa! 
Klara. Zum gemeinfchaftlichen Kerker. 
Sedwig (eilig zurückkommend) Liebſtes 
Klaͤrchen! Liebſte Angelika! — ich bin ſo 
bannen — ſo außer Athem— 
Klara. Was giebts 
9 Was iſt Ihnen en 
edwig. Ah Ciel! ich kann nicht mehr 
— ſo erſchroͤcken bin ich und . ſo ver⸗ 
gnuͤgt — Mit einem Worte! — der liebe 
Mann iſt hier. 
Angelika und Blara. e Un⸗ 
möglich! wo? wo? 


Sedwig. Den Augenblick kam er mir 
ntgegen. Bm ſah ihn von weitem, kehrte 
chnell um und lief wieder hierher. Laſſen 
Sie uns hineingehen! — Horen Sie denn 
icht? er folgt mir auf dem Fuſſe. 

Klara. Aber waͤr' es nicht beſſer, du 
erweilteſt hier, um ihn zu ſprechen? 

Segwig. Ich dachte gar. — Du biſt 
uch fo 1 275 — Dann erfahrt er ja 
ER wo ich wohne, ohne daß ich es ihm 


a 85 So ſo. Komm denn! da, 
a, Ba! u | 

Angelika. Armes Hedchen! ha, ha! I— 
fie fortziehend) Sie werden ſtolpern: was 
ilft das ruͤckwaͤrts ſehen? Wer weiß, ob 
r Ibnen nachgegangen iſt. 

Hedwig. Iſt er nicht? (mit 5788 Echten 
** Ciel! was hab' ich gem 

ngelika. Nun? 

Er ur Ich muß umkehren — mei⸗ 
en Schleyer — ich vermiß ihn — (ſuchen 
lle drey) (vor ſich) Wenn er mich aus dem 
eſicht verloren hätte. | 
Klara (ich umfehend) Man koͤmmt auf 
ins zu — ſehen Sir doch! — 
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Hedwig. Er iſts — Ins Haus! 


Allons donc! hinein! 
Angelika. Wie? ohne Ihren Schleyer? 
Hedwig. Ich hab' ihn — er iſt unver: 
loren — Paflez Mesdames — fans fa- 
gon paflez. donc! (gehen hinein, Hediwig aulekt) 


Zmwenter Auftritt. 
Reinald (allein) 

Wars ein Blendwerk? — Nimmermehr! 
Koͤnnen meine Augen ſie verkennen? kann 
dieß Klopfen meines Herzens truͤgen? Sie 
war's! Sie iſts — Hier gieng ſie ein — 
ließ die Thuͤr offen — welch ein Ruf! 


Wer konnte widerſtehen! — Führe mich, 
o Liebe! — Geh' ich ins Leben, oder in 


den Tod? Cab. ) 


Dritter Auftritt. 
Bimmer in Brunos Harfe: 
Reinald. Hedwig. 


Reinald Stimme hinter der Scene, Mam⸗ 
ſell — Mamſell — i 
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Sedwig Coöranachend) Mein Herr = 8 
dar ich fragen — 

Reinald (verwirrt) Wie man fo unge⸗ 
fm ſeyn kann, fo kuhn! — Wahr! ſehr 
wahr! — Und doch Mamſell — keine 
Entſchuldigung, als == als — Ihr ei⸗ 
gnes Betragen — 

Hedwig. Mein Betragen; mein 
Herr? 
RNeinald. Ich weiß nicht, ob Sie ſich 
eines Menſchen erinnern — zu Schwalbach 
— vergangenen Dienſtag — er hatte die 
Ehre, mit Ihnen zu tanzen — 

Sedwig. Ich erinnere mich. Aber ich 
hielt ihn fuͤr einen Mann von Lebensart, von 
Grundſaͤtzen, und unfaͤhig, mein Betragen 
ungleich auszulegen. 

Reinald. Ihr Betragen ungleich nus⸗ 
legen! Wer kann das? Aber fürchten muß? 
ich. — Die Urſuchen, Ihren Namen dort 
zu verſchweigen, konnten ſie nicht auch hiet 
ſtatt finden? Meiner Gluͤckſeligkeit lag zu 
viel daran — und — 

Hedwig: Wie kommt Ihre Gluͤckſelig⸗ 


kei hier mit ins Spiel, mein Herr? 
D 
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Reinald. Wie, Mademoiſelle? wie? 
— Sehen Sie das nicht ein? 1 
Hedwig. Nein, mein Herr. 

Reinald. Sind Sie das — Braun 
zimmer, das die Gewalt verkennt — 
Hedwig. Was fur eine Gewalt? | 

Reinald. Die Gewalt — die ihm Su 
gend und Schönheit ‚über unfre 393 el 
0 geben. 


Sedwig Werbindlich) O, mein Herr — 
zum Gluͤck kenn' ich dieſe Sprache. — 
(ſcherzhaft) In der That, ihr Herren! 
wenn ihr etwas Politik beſuͤßet, wenn iht 
nicht alle zuſammen einer jeden von uns 
das nehmliche vorſagtet; wie manche wuͤrde 
thoͤricht genug ſeyn, zu Menn, da es 
1 Ernſt ſey? ei 

Reinald. O, Mamſell — . 
tann ich Sie überzeugen, daß mir noch nichts 
in der Welt mehr Ernſt geweſen, noch nichts 
unmittelbarer aus meinem Herzen gefloſſen 
iſt, als das Geſtaͤndniß, daß 1 

Hedwig (ſchnell einfallend) Um Verge⸗ 
bung, mein Herr — Sind Sie * Pr 
ge von W zuruͤck ! md anı 
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Reinald (nus der Faſſung) Um Verge⸗ 
bung, Mademoiſelle — jener un ergeßli⸗ 
che Abend — das Getuͤmmel des Balls == 
der grauſame Wohlſtand — Ihre Flucht 
— meine verlorne Ruhe — dieſe unver⸗ 
muthete Zuſammenkunft - 

Sedwig. Mein Herr, ich verſtehe Sie 
nicht — weiß Ihnen nicht zu antworten — 
fo ganz verändert find' ich Sie. — Iſt das 
der Mann voll Witz und Laune? iſt das der 
Ton, auf den wir zu Schwalbach geſtimmt 
waren! 


Reinald. Mann? Ton? Es ſecht ben 
Ohren, beides zuruͤckzurufen. Kann beis 
des anders ſeyn, ſo lange mich der Gedankt 
ängftigt, daß Sie hier verſchwinden fürs 
nen, wie dort? 


Giertet Auftritt. 
Minette. Vorige. 


Minette. Mamſell, der Thee raucht; 
und meine Gebieterin erwartet Sie. 
Hedwig. Ich komme. — (Minette ab.) 
eie verzeihen, mein Herr — eine unwill⸗ 
D 2 


52 Setze 


kuͤhrliche Indiskretion — vielleicht gelingt 
es mir, Sie zu verguͤten. Meine Geſchaͤfte 
halten mich noch einige Zeit hier. 

Reinald. Noch einige Zeit hier! — 

O dieſe Verſicherung — toͤdtliche Kraͤn⸗ 
kungen wuͤrde ſie verguͤten. Aber hier? wo? 
— Darf ich, ohne Sie zu beleidigen, fra» 
gen — dieſes Haus — vermuthlich iſt 
es das Ihrige? 

Hedwig. Ich bin hier ausufragen, wo 
nicht zu treffen. 

Reinald (ihr die Hand füſſend⸗ D Mam⸗ 
ſell — Doch keinen Abſchied! — loßreißen 
muß man ſich — fliehen. (ab) 

Sedwig (allein) Ich bin verloren — 
Adieu, meine Freyheit! | 


Fuͤnfter auftritt 
Klara. Hedwig. 


Klara, Wo bleibſt du, Pan Was 
uͤberlegſt du? 


Hedwig. Ich überlege; — daß, went 
er fortfaͤhrt, wie er angefangen hat, ich 
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mich ergeben werde, ohne ihn im geringften 
gequaͤlt zu haben. 

Klara (ſcherzhaft) Das iſt ja eine ſchreck⸗ 
liche Vorſtellung. 

Hedwig. Ja wohl ſchrecklich — Fort 
damit! Muth gefaßt! — Er ſoll gequält wer- 
den. — Wie wuͤrde Angelika meiner ſpot— 
ten! Ich wollte ſie in die Schule nehmen, 
und nun lernt' ich von ihr — erhoͤren — 
gluͤcklich machen! — Ha, ha, ha! ich Fom- 
me mir ſelbſt poßierlich vor. — ng ift das 
liebe Mädchen? i 

Klara. Sie harrt unfer — mißmüthig 
und voller Projekte. Wie gefuͤrchtet, ſo 
geſchehen. Mein Mann hat ihren Liebha— 
ber abgewieſen, will durchaus nichts mehr 
von ihm baren. 

Hedwig. Die Urfache? 

Klara. Keine — als ſein ungefaͤlliges 
Gemuͤth: taͤglich wirds ſchlimmer mit ihm. 

Sedwig. Ihr dauert mich, Leutchen. 
Warum bin ich nicht an eurer Stelle! Im 
Ernſt. Vielleicht waͤre mirs lieb und beit 
ſam, jetzt unter des Herrrn Bruno Com⸗ 
mando zu ſtehen. Dann haͤtt' ich doch mit 
Schwürigfeiten zu kaͤmpfen. Schwuͤrig⸗ 
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keiten find. mein Leben. —. Aber auf der 
andern Seite. — Nein! Es mag blei⸗ 
ben, wie es iſt. 

Klara (cherzbaft) Das denk ich auch. 
Komm nur, Naͤrrchen, komm nur! 

Hedwig. Da bin ich. 
lara. Willſt du nicht Arber — 4 
men? 

Hedwig. Arbeit? — Theeteinken und 
Plaudern unter meinen Umſtaͤnden iſt eines 
ſchon Arbeit genug. (Im Fortgehen ſingend:) 

Schon im fruͤhen Morgenroth 
ehe, Lebensjahre 

Ach erfahre, ach erfahre = 

w an u Liebe my, Senne 
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Sechster Auftritt. 


Bruno (alen) 


"Sauter Vorgänge, die meine Geduld auf 
die Folter ſpannen — Ein Bedienter bes 
gegnet mir in der Hausthuͤr — wohin? zu 
Mamſell „ eee — Ein fremder Herr 
auf der Treppe — woher! bon Mamſell 
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Hedwig — Sie muß fort — oder ge⸗ 
than iſt es um meine Ruhe und um die 
Sitten meiner Frau! — Die unglückliche 
Reiſe nach Schwalbach! — O Thor! Thor! 
daß du ſie zugabſt! — Zwey ſo vertraute 
Freundinnen — was thaͤten ſie nicht fuͤr 
einander? — Wer kann fie bewachen? — 
Die Augen eines Argus reichen kaum bey 
einer hin — Und zwey — drey ſogar — 
drey Weiber beyſammen! — Ich kenne ſie 
— kenn all' ihre Schliche — Die Beſte 
iſt doch nur eine Heuchlerin. — Mach einer 
Pauſe) Wenn ich das Maͤdchen beſtaͤche — 
ſie gehoͤrt zum Komplot — iſt die Bewah⸗ 
rerin ihrer Geheimniſſe. — (Seinen Beutel 
ziehend) Ich will verſuchen, ob dieſer Dietrich 
ſchließt. — Ich muß dahinter kommen. — 
(Geht an die Seene und ruft:) Minette! 


Siebender Auftritt. 
Minette. Bruno. 


Bruno. Minette! 
Minette. Herr Bruno — (vor ſich) 
Wenn er mich nur nicht viſitirt. 
D 4 
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Bruno Coor ſich) Eine flinke, dienſtfer⸗ 
tige Nymphe! (aut) Minette, ihr ſeyd ein 
gutes Maͤdchen und habt ein ehrliches Ge⸗ 
ſicht — ein Geſicht, das mir gefaͤllt. Ihr 
guckt ſo treu aus den Augen — als ob kein 
Schelm im Nacken ſaͤße. (vor ſich) Aber wenn 
ſie falſch waͤre, plumpt' ich nur tiefer hinein. 

Minette (vor ſich) Worauf zielt er! (laut) 
Was befehlen Sie, Herr Bruno? 

Bruno (vor ſich) Iſt fie nicht auch ein 
Weib? Nein, mich ihr anvertrauen, waͤre 
die aͤußerſte Unvorſichtigkeit. 

Minette. Ich verſtehe nicht, was Sie 
ſagen, Herr Bruno. mer 

Bruno. Deſto beſſer. Ich will auch 
nicht verſtanden ſeyn. 

Minette. Warum riefen Sie denn? 
cvor ſich) Er wird ſich doch nicht in mein 
Laͤrvchen vergaft haben? 

Bruno Cor ſich) Texel, ja, Texel iſt 
der Mann, den ich brauche. — daut) Texel 
ſoll kommen. 

Minette. Gleich, Herr Bruno, (ort 
ſich, im Gehen) Ich kann nicht klug aus ihm 
werden. Indeſſen gewinn' ich Zeit, Pollern 
dieſes Briefchen zuzuſtellen. 
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Bruno (ſch in Stuhl werfend) Seinem 
Weibe nicht mehr trauen dürfen! — Welch 
ein Zuſtand iſt der meinige. Gluͤckliche 
Maͤnner, die nicht mehr von einer Frau fo⸗ 
dern, als daß ſie der Wirthſchaft vorſtehe, 
für Kuͤch und Keller, Waͤſch und Kleidung 
ſorge, ihnen dann und wann vorſchwatze, 
vorleſe, vorſinge, Narrenspoßchens vor⸗ 
mache! — Gluͤckliche Maͤnner, die des 
Tags ihrer Handthierung oder ihrem Ver: 
gnuͤgen mit dem frohen Muth eines ledigen 
Geſellen nachgehen, und Nachts auf dem 
Kopfkuͤſſen der ehelichen Treue ſo ruhig 
ſchlafen koͤnnen, ſo ruhig! (ſpringt auf) Pfuy! 
ich mochte ſolch ein Mann nicht ſeyn — 


Achter Auftritt. 
Texel. Bruno. 


Texel. Sie haben mich verlangt, Herr 
Bruno? 

Bruno. Ja, Texel. wor ſich) Hier kann 
ich außer Sorgen ſeyn. Er hat mir immer 
treu gedient und ſieht einem Schaafskopf 
ſo ahnlich — Ich will mich ihm eutde⸗ 
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cken. — (laut) Texel, meines Beduͤnkens 
bin ich immer ein ganz Bo gar ge 
gen euch geweſen. Ta 

Texel. Jas, dar Bruns, ung er 
traͤglich. 

Bruno ar Seine ehe Be 
mir, fie verſpricht Ehrlichkeit. laut) Texel, 
ich hab' euch ein Geheimniß zu offenbaren, 
eine Sache von großem Gewichte. — Seht 
mich doch an und kaut nicht an den Nägeln. 

Terel. Ja, Herr Brun. Nein, 

Herr Bruno. a . 

Bruno or ſch Aber wird ihn dieſe 
Einfalt nicht der Verſchlagenheit Minettens 
preißgeben? wird fie ihm nicht mein Ge⸗ 
heimniß ablocken? Fahr' ich nicht beſſer, 
mich gleich auf ſie zu ver laſfen? — Das 
will ich. (laut) Texel, ſchickt mir Minetten. 

Texel. Ja, Herr Bruno — juſt koͤmmt ſie 
die Treppe herunter. (Geht an die Thür und ruft:) 
Minettchen! Herein! ka Ka bedarf 
bre l g 


anner, eo het 
Minette. Vorige. 13555 

Bruno. Geht ihr wieder an. ure 7 

heit, — * 8 
rung. ab). 8 

Minette. Wenn Sie meiner ins 
Herr Bruno, ſeyn Sie fo gütig, mich bald 
abzufertigen. habe vollauf zu thun. 

Bruno. Echr wohl, Kind, ſehr wohl. 
— Was ich euch zu ſagen habe, braucht 
nicht viel Zeit. — Könnt! ich euch nur da: 
hin bringen, ehrlich zu ſeyn! 

Minette. Wie, Herr Bruno? Re 
hoffe, meine Ehrlichkeit iſt Ihuen doch nicht 
ver daͤchtig. 

Bruno. Nicht doch! nicht doch! Ich 
wi an eure Ehrlichkeit. (Ex verriegelt die 


Minette. Bewahre der Himmel, err 
—.— was haben Sie mit mir vor? 
Bruno (die Thüren nochmals viſitirend) 
So, Kind. Wir koͤnnen nicht zu heim⸗ 
lich ſeyn. 

Minette. Was ſollen denn die Anſtal⸗ 
ten, ums Himmels willen! läuft nach der Thür) 
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Bruno (fie bey der Hand nehmend) Geh 
da weg, Kind. Komm mit mir, dort in 
die Ecke — N 

Minette. Potz Element, Herr Bruno, 
Sie fuͤhren doch nicht etwas gegen mich im 

Schilde! — — Gewiß und e — 
ich ſchreye. 

Bruno. Halks Maul! 7 — fh Ich 
glaube, die Kreatur hat mich zum beſten — 
ja, ja — ſie lacht — ſie hoͤhnt mich aus 
— fie wirds meinem Weibe wieder ſagen — 
und eine aufgebrachte Frau iſt ſchlimmer 
als eine ehrvergeſſene. — (laut) Jetzt hab' 
ich nicht Muſſe, Minette — ein andermal. 
— Horch! war das nicht geklingelt? — 
Ganz recht — meine Frau ruft — geht — — 
geht, ſag' ich — geht zu ihr — ſagt, daß 
ich ſie ſprechen will! (Minette ab) Sie ſpre⸗ 
chen? — Es fuhr mir in der Angſt heraus 
— wozu? Kann ich hoffen? — von der 
Liſt nichts — vielleicht vom Ueber rumpeln 
—— Sie koͤmmt — 


Bez Gi 


Zehnter Auftritt. 


Brund. Klara (die Arbeit in der Hand, 
den Arbeitsbeutel uͤbern Arm.) re Ju 


zum, Chehnelkin ſ ie dringend) Was wolte 
der freinde Menſch bey Ihnen? 
Klara. Bey mir ein fremder Menſch? A 
Bruno. Vor kurzem. Ich hab' ihn 
geſehen — ihm begegnet — roth mit 
Gold — läugnen Sie es nicht! 
Blara. Hedwig hat Ad gal 
Bruno. Ohne Sie? 5 
Klara. Ohne r 
Bruno. Aber der dane kam doch 
von Ihnen? 
Klara. Was für ein Bedlenter? * 
n Der Ihnen 9 


Klara, Ein Billet? 

Bruno ſſch faſſend) 95 mag dhe 
gehort haben. Verzeihen Sie! Die Sol: 
gen von Hedwigs nu er Menge 
Sie bald weichen? N 

Klara. Morgen früh Mr 

Bruno, Erſt morgen, 72 bnd 
erſt morgen. 


a 


run Zi iR das 
für ei ein e e . 157 

ara (lächelnd Daß Sie a auch alles 
bemer e e er 407 1 Ein Ge. 


we Sie ir tent Hi * 
„Blsra. Nicht von eine een 
BERN, Richt von e 1 Schweſt 

Keine 1 am te viel kostet 60 

ein Ding? Narr Hier Tu Geld. 

Klara (empfindlich Ich mit, ihn nas 
geben. Seyn Sie ruhig. 
Bruno: Schon wieder empfndüch : 
Schon wieder meine Abſichten falſch gedeu⸗ 

tet! — Liebes Klaͤrchen — (will ſie auser 

Klara. Laſſen Sie mich! 

Bruno (iͤrtlich) Was hab' * wre 
chen, daß Sie mir ſo begegnen? 

Klara. Das frag' ich. 
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Bruno. Um einer kumperey willen? — 
O die liebe Eitelkeit! ſie bleibt doch die Seele 
der Weiber — geht ihnen uͤber Mann und 
Kind — vielleicht gar uͤber den Liebhaber. 
— Nun Ri. Sie follen haben, was die 
Mode mit ſich bringt, was Sie wollen und 
mogen — nur laſſen Sie mir nicht an⸗ 
71 in der Befriedigung Ihrer Einfaͤlle und 

aunen zuvorkommen! Es iſt Grille — zu 
geftanden — aber eine vernuͤnftige Frau — 
Doch die vernuͤnftigſte! — ſchwache Werk⸗ 
zeuge! ſchwache Werkzeuge! 
lara. Wohl euch, Männer, daß wir 
das ſind! geſchaffen nachzugeben und su 
leiden. Di 

Bruno. Hm! Es giebt eine drt nach⸗ 
zugeben, die beleidigender if, als Wer 
ſpruch. 

Klara (läcelndy Wie ft PRO 
— lieber rund: e i 
oder behalten? 

Bruno. D Sebalien fe ihn jan. er 
koͤmmt vielleicht von Schwalbach — ein 
ſuͤſſes Andenken. 


Klara. Was heißt das? 
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Bruno. Ich habe Sie abgerufen. 
Kehren Sie zur ee 1 
zuruck. 8 

Klara. Nein, et muß ich — 


Bruno tie nach der Thür 55 7 Keh⸗ 
sen Sie doch zurück — ich bitt 
Klara. Grauſamer i AR dem 


Stiduben verliert ſie ein tängfichtee Papier mit 
Zwirn aus dem Beutel. Geht ab 


Bruno allein, hebt e auf, durch⸗ 
ſucht es, findet nichts Geſchriebenes, wirfts weg 
und tritt darauf) Grauſam! — einer von ih⸗ 


ren Ehrentiteln, wenn man ihnen den Dau⸗ 
men aufs Auge drücke! — — Über was gewinn 
ich mit dieſer Harte! — daß ich fi e gaͤnz⸗ 
lich von mir entferne! — den letzten Fun⸗ 
ken alter Liebe ausloͤſche — das letzte Faͤ⸗ 
ſerchen von Tugend und Selbſtachtung ver⸗ 
tilge. — Hilft denn keine Ueberlegung?— 
gap fie gehen! — Dir unbewußt iſt es 
nichts — dir bewußt ein Beutel. Aber 
Argwohn! — e iſt die ee auf 
Erden. us 


nie: 


Eilfter Auftritt. 
Rolands Zimmer. 
Roland. Mettler. 

Roland. Ich wuͤrde untröſtlich ſeyn, 
lieber Doktor, Ihrer 1 0 Unruhe ai 
verurſachen 
Mettler. Nicht die berinzſtez mein 
Schatz. Ich will gleich alles zur Auf: 
nahme anordnen. 

Noland. Aliugüͤtiger Freund! es bat 
Weile — ich weiß die Stunde der Aus⸗ 
führung noch richt nur Angelitae Ent⸗ 

Mettler. um fo mehr müͤſſen wir be⸗ 
reit ſeyn. Denn ein Mädchen mit ſolch 
einem Entſchluß im Kopfe ſttzt auf Kohlen 
bis zur Ausfuͤhrung; der Hine ſegne fie; 
ve kleine Heldin! 


Zwöolfter Auftritt. 
Reinald. Vorige. 
Reinald eim Enthufiasmus hereinhiipfend) 
Leicht und fröhlich, wie die Genf; 
Heiter wie der May, 
E 
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Keine Venus Anadyomene, * 
Nicht Petrarchs geprießne Schoͤne, 
Lotte ſelbſt koͤmmt ihr nicht bey. 
(Singt und tanzt) Tal de ral la. 
Roland. Ihr Diener, Freund Rei 
nald! Von wem ſprechen Sie mit hen | 
Entzücen? | 
Reinald. Von went; Von n. wem an⸗ 
ders, als von ihr! — von ihr! 12 
Mettler. Was giebts? Sf der Mensch 
verruͤckt? ; 
Reinald. Getroſſen, ihr Herren. So 
verrückt, als Lich’ und Freude 19 10 koͤn 
nen. | 
Roland, Was für. Freude? | 
Reinald. Freude! Freude! Springen 
Sie mit! (Er ſchwenkt ihn herum) Sie iſt wie⸗ 
der gefunden, meine verlorne — Zauberinn. } 
Mettler. Eine Zauberinn mag fie wohl 
ſeyn, denn Sie ſind wie behext. Aber wer 
iſt ſie denn? 
Roland. Bernünftig, Neinald! Sage, 
wer das Wunder iſt. 


Reinald. Wollt ihr auch nicht plan: 
dern? 


i 6 
i ee, Nein, fo wahr ich lebe. | 

ett Ja wil ſo ſtumm ſeyn, wie 
das Grab. 5 

Reinald. Mit einem eeichenſtein, wor⸗ 
auf ſteht: Hier liegt ꝛc. — Guter Alter, 
ich hab' Ihre Natur dieſen Mittag bey Ih⸗ 
rem Weine ſtudirt und keinen Buchſtaben 
Verſchwiegenheit gefunden. Eine Neuig⸗ 
keit liegt Ihnen Zentnerſchwer auf dem 
Herzen, ein Geheimniß wuͤrd' es Ihnen 
gar brechen. 

Mettler. Seht mir doch den Herrn 
Naͤturkenner! 

Reinald. Aber um euren Spott freyen 
Lauf zu laſſen — (faft fie bey der Hand) 
Hört beide zu! — Ich muß es euch ins 
Ohr fluͤſtern, daß das Echo nicht den fal⸗ 
lenden Schall aufſchnappe. — Wer fie iſt? 
— das weiß ich ſelbſt nicht — Cſtößt ße 
aus einander und foringt herum) Tal de ral. 

Mettler (halb boͤſe) Verruͤckt! verrückt! 
rein verruͤckt! Cab. Roland lacht) | 

Reinald. Ach Roland, Roland! War⸗ 
um find Sie nicht eben fo tief in Liebe vers 
ſunken, als ich? das, nur das geht meinem 


Gluͤcke noch ab. 
E 2 
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Roland. Meine Freundſchaft fuͤr Sie 
verraͤth wenigſtens Faͤhigkeit zur Liebe. 
Reinald. Freundſchaft — ach, ein 
glimmendes Tocht bey der allerleuchtenden 
Fackel der Liebe. — Wie dumpf und pfleg⸗ 
matiſch Sie mir vorkommen — indeß ich 
leb' und ſchwebe, gleich dem beflügelten Bo⸗ 
ten der Goͤtter! Sie dumpf und kalt, wie 
Erd und Waſſer — ich leicht und heiß, 
wie Luft und Feuer — dieſes, dieſes ſind 
die einzigen Elemente der Lebe. — Friſch, 
Roland! * 
Alles, was die Luft erhält, 
Was das Meer umgiebet, 

Alles in der weiten Welt 
Paaret ſich und lieber. | 
Noland. Geduld, fag’ ich Ihnen, ich 

will's uͤberlegen. | 

Reinald. Welch ein Geſicht wieder! — 
Ey Ihr Diener, Herr Roland! — Mich 
ten Sie einem doch mit Ihrer Hypochondrie 
die Adern gefrieren machen. (Will ab.) 

Roland (ihn haltend) Warten Sie, 
Freund! Ich bitte, warten Sie noch! Was 
wuͤrden Sie ſagen, wenn ichs wäre? 

Reinald. Was? 
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Roland. Verliebt. | 

Reinald. Wirklich? — ach, Sie ha⸗ 
ben ſo romantiſche Begriffe von Verſtand 
und Ehre, daß ich nicht weiß, was ich 
ſagen ſoll. 

Roland (verlegen) gaͤnger darf ich Sie 
nicht herumziehen — Ja, ich bin — ich 
bin verliebt. 

Reinald. Und das ſtottern Sie heraus 
— wie eine Suͤnde? — Rufen Sie's auf 
dem Markt aus! Stolzieren Sie darauf! 
Bruͤſten Sie ſich damit, als mit der Tugen⸗ 
den größte! Beſiegeln Sie's mit verliebten 
Schwuͤren! Sie habens mit einem Unglaͤu⸗ 
bigen zu thun. 

Roland Reinalde Ton nachahmend) Wohl⸗ 
an denn — Bey den hellſtrahlenden Au⸗ 
gen meiner Goͤttin — 

Reinald. O ſchoͤn gefagt, bey ihren 
care pupille amate. 

Roland. Bey jenem füffen, lieben, zaͤrt⸗ 
lichen, ich weiß nicht was, um deſſentwil⸗ 
len der Freund — auch der getreuſte — 
immer dem Maͤdchen nachſtehen muß — 


Reinald. Vortreflich! 
E 3 
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Roland. Schwor' ich, daß die Sonne 
auf ihrer raſtloſen Reiſe keinen ſchmachten⸗ 
dern Amoroſo beſcheint, als Ihren Roland 
ſelbſt Sie nicht eus ger eee. a 


Dreyzehnter waffen, 
Frank. Reinald. Roland. 


| Reinald (Noland benm Korf Eriegend) d. 
ich muß Sie umarmen, füffer, lieber Junge! 
theurer Genoſſe meiner Wonne! 

Frank der das letztere! von fernesefehen hat. ) 
Heyda! Was Teufel? giebts denn im gan⸗ 
zen roͤmiſchen Reich kein Maͤdchen mehr su 
Herzen 

Boland. Sieh da, Fronk! 8 

Srank. Zu dienen, Monſieur Frank, 
und wie gerufen, wenn mir recht iſt — 
Hab euch einen fpiricus familiaris, der mir 
alle Geheimniſſe zutraͤgt. Ja, klotzt mich 
nur an! — In feiner Taſche ſuchend) Da — 
haſt ein Briefchen Roland — will mich 
hängen laſſen, wenn dirs nicht geſcheitern 
Zeitvertreib verſpricht, als eure ee an 
ginander zu reiben, E 
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Roland. Was meynſt du? 

Frank wen Brief findend und ihn gebend) 
Da! — bekommſt oft ſolche geſchriehene 
Zuckerdieten ? 

Roland gu Reinald.) O das gute Mid 
chen! es kommt von ihr. N 

Frank au Roland, welcher lief.) Was 
giebts denn, Bruder? braucht ſie irgends 
ein paar geſtickte Schuhe, oder haben ihr 
die Jungens die Scheiben eingeworfen? 

Roland. Schweig, Mraphent! (Lieſt 
noch einmal.) 

Ki, Reden Sie, damit er ſchwei⸗ 

Wollen Sie uns nicht Theil nehmen 
lan? Steht des Maͤdchens ganzes Herz 
auf dieſem Papiere? 

Frank. Stille doch! Mußt ſeinen Ra⸗ 
ptus nicht ſtoͤren, Ha, wie er zuckt! bey 
meinem Bart! Sag' ichs nicht immer? Ihr 
ſtillen, geſetzten Kerls habts Fauſtdick hin⸗ 
ter den Ohren. 

Roland. Laſtern Sie duch Belieben. 
In dieſem Augenblick koͤnnen Sie mich nicht 
aufbringen. (auf den Brief zeigend) Hier iſt 
Ihr. Freybrief. — Aber wie kams in n J. 
re Haͤnde? f 

E 4 
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Frank. Durch Tauſch. Nahm's deinem 
Poller ab, und ſchickt' ihn meines Weges. 
Roland Ein ungluͤcklicher Einfall! Juſt 
braucht' ich ihn. 8 
Frank. Kannft warten. Ewig wird 
er nicht ausbleiben. Erzaͤhl⸗ indeſſen— 
Nun? der Geſandte ſoll nichts von ſeinem 
Kreditiv erfahren? f 
Reimalo. Seyn Sie weniger zuruͤckhal⸗ 
tend, Beſter! — Sie wiſſen wohl, daß 
wir lieber helfen, als ausplaudern. 5 
Frank. Ja helfen, wo wir nur fönnen, | 
bey Tag und bey Nacht. | 
Roland. Um: Mitternacht! O, die theu⸗ 
re Stunde! 
Frank. Ein feines, bequemes, aller⸗ 
liebſtes Stuͤndchen, mein Seel! 
Roland. O, nie getraͤumtes Gluck! — 
Sie will ihrem Vormund entlaufen —— mir 
olgen. 
Reinald. Iſt es moͤglich? 
Frank. Wie das? 8 
Roland, Noch weiß ich ſelbſt nicht wie? 
Hört nur, was fie am Ende ſchreibt. (leſend) 
„Aber wohin? — In Ihr Quartier! Nachts! 
„Mit Ihnen! Der Wohlſtand verbeut es. 
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„Auch trau' ich mir ſelbſt zu weni or⸗ 
„gen Sie für eine Freyſtalt; gleichviel, wie 
„ferne von der Wohnung meines Vor⸗ 
»munds. Ihre Angelika.“ 

Frank. Will dir ein Haus recomman⸗ 
diren; die beſte Freyſtatt in ganz Frankfurt 
für ſolche Paffagiere, | 

Reinald. Bey Venus Gürtel! welch 
ein feuriges Maͤdchen muß das ſeyn! 

Roland. Und ſo ſchoͤn als feurig! und 
mir ergeben, wie ich ihr! Und Beſi iet 
von funfzigtauſend Gulden! 9 

Frank. Das waͤre der Teufel. 

Roland. und unſchuldig, wie ein Roͤnn⸗ 
chen! Sie kennt euch nicht einmal die Karten. 

Frank. Im Pfaͤnderſpielchen wird ſie 
mehr bewandert ſeyn. 

Roland. Reſpekt, Satyr! 

Reinald. Ich kann Sie nicht ohne Neid 
anſehen, Roland. 

Frank. Ich ſchier auch nicht. Um Mit⸗ 
ternacht! tauſend ſackerlot! 

Roland. Ihr lacht mich alſo nicht aus, 
meine Freunde, gewiß nicht? 
Reinald. Weil Sie ein Maͤdchen weg⸗ 
ſchnappen, ſchoͤn, wie die Mutter der Lie⸗ 

E 5 


besgoͤtter, und Beſitzerin von funfzigtauſend 
Gulde Uunbegreiflicher Menſch! — Um 
den Preiß ließ ich mich nächſte Meſſe in ei⸗ 
ner Bude auslachen. ö 

Frank. Aber ins Guluks We wie 
hat er den Vogel abgeſchoſſen? — Bey 
meinem Bart! naͤhm' ich auch alles zuſam⸗ 
men, was ich von Unverſchaͤmtheit in Leib 
und Leben habe, kaͤm' doch nicht die Cou⸗ 
rage heraus, fo etwas durchzuſetzen. — 
Weiß der Teufel, wie ihrs gelte, ihr Kal⸗ 
maͤuſer! — 

Roland. Schonen Dank, ihr Herren, 
wenn ihr wich foren wollt. Sehen, ſollt 
ihr. 
Frank. Wer fol, muß wohl. Aber 
ſieh nur, Roland! hab dir eine verflucht 
ungluͤckliche Hand. Drum laß Hanns 
Tapſen davon! Will dir ſo weit aus dem 
Wege gehn, als ich kann, um nichts zu ver⸗ 
fuſchen. Mehr verlange nicht. Und fo 
gehab dich wohl! Gluͤck auf und zu, ſo viel 
du brauchſt! Cgeht, kehrt um) Faͤllt mir eben 
cin, daß Beelzebub fein Spiel haben moͤchte. 
In dieſem Falle koͤnnt ihr auf mich rechnen. 
Will euch uicht in der r ſitzen laſſen. 
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Bey Schaarwachthaͤndeln iſt Frank vorn 
an und in allen Ecken. Fragt die Haͤſcher 
in Marpurg und Gieſſen! Aber wo treft ihr 
mich juſt? — (ſinnt) Ganz recht. Bey — = 
| Christ Rolanden ins Ohr) re 

Roland. Pfuy, Frank! das arne 
Spielhaus von der Welt. 

Frank. Wills 88 ehrlich machen, 
Bruder. — Hab dort eine Ehrenſchuld ab⸗ 
zutragen, zwar an einen Erzlump — — 50er 
doch Ehrenſchuld! (av) * 


Reinald. vaben Sie ſchon ein Quar- 
tier 7 Lieber! f 
Roland. Dey N, Mettler. 


Reinald. Trotz feinen te al ben 
Muhmen? Wird Si denen or willkom⸗ 
wen ſeyn? 

Roland. Ich ſtehe dafür 

Reinald. Wenn das ist. — Der Wohl⸗ 
ftand wird gegen dieſe Freyſtatt nichts ein⸗ 
zuwenden haben. 


Roland. Ihre Hand, Neinald. Der 
Augenblick iſt kritiſch, die Zukunft dunkel. 
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Reinald. Kommen Sie wieder mit Ih⸗ 
ren modrichten Sentenzen? An der Schwelle 
der Brautkammer den Seneka — oder den 
melankoliſchen Grabſaͤnger Young zu citi⸗ 
ren! — Mich ſchaudert! Doch ich will 
Sie nicht ſtoͤren. Hier koͤmmt ohnehin je⸗ 
wan den Sie erwarten. (ab) N 


Gierzehnter Auftritt. 
Poller (mit einem Packet.) Roland. 


Roland. Nun, Poller. Du haſt ja 
alle Haͤnde voll Arbeit, wie es ſcheint. 

Poller. und den Kopf eben drein. 
Das iſt nicht gelogen. Dane Sie den 
Brief bekommen? 

Roland. Aber die naͤhern umſtaͤnde 
ſoll ich von dir erfahren. 

Poller. So merken Sie auf. Weil 
Herr Bruno Nachts ſein Haus ſelbſt ver⸗ 
ſchließt, und die Schluͤſſel, wie Minettchen 
ſagt, unters Kopfkuͤſſen legt, koͤnnen wir 
nicht anders ausfliegen, als durchs Fenſter: 
da hab' ich eine Strickleiter u 4 


Roland. Schoͤn! 
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Poller. und weil eine Conſideration — 
heißts nicht ſo? — wie das Frauenzimmer 
träge — nicht die bequemſte Tracht iſt, 
eine Leiter herab zu klimmen — hab' ich 
in dieſem Buͤndel Mannskleider; auf den 
Nothfall, verſteht ſich. Fuͤrs Auskleiden 
laß' ich Sie ſorgen, Herr Roland; nicht 
wahr? 

Roland. Du biſt aufgeraͤumt. 

Poller. Haben wir nicht einen Jung⸗ 
fernraub vor? Das iſt etwas rares. Das 
koͤmmt wohl gar in die Zeitung — wenig⸗ 
ſtens ins Addreßblatt. Juchheh! — — 
Was haben Sie ſonſt zu befehlen? 
Roland. Alles waͤre richtig. Ich wär: 
de nicht fehlen. Bring Antwort bey Mett⸗ 
ler! Hilf zu meinem Gluͤcke! Es ſoll dein 
Schade nicht ſeyn. 


Ende des zweyten Aufzugs. 
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Dritter Aufzug. 5 
Etat der Stunts Baue 
Nacht und Mondenſchein 
16611 9. 8075 Tait Tee had 


Erſter Auftritt. | 
N, Rah Cole; vermummt.) 


Das waren fünf ewige. Stunden. Kein 
Eee Neidhart, als die Zeit! Wuͤnſcht 
man ſie zum Henker, ſo ſchleicht fie ie, wie 
der Bauer in den Thurm. Und wie ſie gal⸗ 
lopirt, wie ſie fliegt, wenn man fie feſthal⸗ 
ten moͤchte! — Ich bin doch recht? dieß 
iſt doch das Haus? (die Uhr herausziehend) 
Himmel! noch um eine Stunde zu früh! — 
Daß auch der Mond juſt ſcheinen ninß! — 

Ob ich warte? — ich kann nicht — ich 
muß die Ungeduld abhetzen — fie toͤdtet 
mich ſonſt. (lauft ab) 


sk | 8 


Zweyter E 
Reinald calein, b 
| fing 
Die Goͤttin 
* Die Nacht ſtieg aus dem 
Und ſanfter Liebe Leiden 


Sang keine Floͤte wehr; 145 
Der Mond mit blaſſem Scheine 
5 Verſülberte die ſtillen Haine. 1. 


Der Dummkopf ſchlendert der Naſe nach, 
und der Verliebte ſeinem Herzen. Da bin 
ich wieder in ihrer Straße, ohne es zu wiſ— 
ſen. — Ich hofte, der Wein ſollte die 
Liebe einſchlaͤfern. Eitle Hofnung! Er 
hat fie nur mehr angefeuert. — Noch eine 
mal muß ich ihn ſehn, deinen Palaſt, Schon: 
ſte aller Unbekannten! in Lunens Schim⸗ 
mer ihn prangen ſehn — (dem Hauſe gegen uͤber) 
Evan, Evoe! da ſteht er, der Tempel mei⸗ 
ner Goͤktin! Evan, K — Die Thuͤr 
geht auf — 

in bey Seite) * 
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Dritter Auftritt. 

Minette. Reinald (bey Seite,) nachher 
Angelika (am Fenſter.) 


Minette dunter Angelika s Fenſter, halb laut.) 
Mamſell! Mamſell! — Hüfte) Mamſell! 
Wie fang’ ichs an, daß fie mich hort! 

Angelika Cin Ränheleidem; balb laut.) 
Was beliebt? Wer ruft? 

Minette (wie vorhin.) Ich bins Näh- 
ren Sie ſich bey Leibe nicht, ehe ich das Zei⸗ 
chen gebe. Sie wuͤrden unfehlbar entdeckt 


werden. (Sie läuft zwiſchen jeder Pauſe an dit 
Thür, horcht und kömmt nicht eher wieder, als 
fie die Reihe trift zu ſprechen.) 

Reinald (näher kommend und lauſchend) 


Eine Mannsperſon am Fenſter! — O wie 
ſchlaͤgt mir das Herz! 

Minette (wie vorhin.) Unſer Herr lauret 
noch auf der Diele auf Mamſell Hedwig. 
Er tobt wie ein Beſeſſener uͤber ihr Auſſen⸗ 
bleiben. wie vorhin.) 

Reinald wor ſich) Da giebts Unrath — 
Fahre hin, Liebe! (ſchleicht noch ein wenig näher.) 

Minette. Bald guckt er auf die Straße, 
bald nach der Uhr, bald will er ſie aus⸗ 
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ſchlieſſen, bald will er aufbleiben, um fie 
ſelbſt zu bewillkommen. (wie vorhin.) z 
Angelika etwas lauter.) Haͤtt' ichs nur 
Aberſtanden! Waͤr ich nur ſchon aus N 
Hauſe! 
Reinald (wor ih) Eine Wemme ven 
Kerl! O, waͤr ich an deiner Stelle! 
Minerte (wie vorhin.) Sobald ich ihn 
ein paar Minuten entfernen kann, helf ich 
Ihnen herunter. — Sie haben — die 
Strickleiter ! in Bereitſchaft? 


Angelika. Ja doch, ja doch. (Minen 
vor wieder ins Haus.) 

Reinald Kor ſich) Eine Strickleiter? 
das fuͤhrt zur Entdeckung — ich werd' ihm 
aufpaſſen, ſunger Herr — ich werde! ha! 


Luna, verbirg dich dem Greuel! — dhe 
At ans Po 


 Dierter Auftritt. 5 


„ won einem Bedienten begleitet.) 
Heinald, Angelika, 


Hedwig (im Kommen vor fih) Das ver⸗ 
zweifelte Pharo! — Ich fürchte, daß ich für 
ſeine Philiſterordnung ſchon zu ſpaͤt komme. 

5 
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Augelika. Mich daun ei Pre 


voor — 
Sedwig (wie vorhin.) 9019 zum Gluck 
hat Angelika noch Licht. Zum Bedienten) Ich 


danke, mein Freund. Ich bin zu Haus. 
(Giebt ihm ein Trinkgeld. 


Angelika (wor id) Es ſchleicht an der 

Mauer — ganz gewiß Er! — ruft halb laut) 
Monſieur — Bſt! — Monſieur — 

Reinald (wor ſich) Rief er nicht? | 

Hedwig (kommt langſam näher, ſteht und 
ſtutzt) Ha! — was geht hier vor? — ich 
bin ganz erſchrocken — eine Manns⸗ 
perſon! 

Angelika (halb laut berugerufen) Sins 
Niet a 

Reinald (halb laut binauf) Ja, ja, ich 
bins. m 

Angelika (wie vorhin) Horchen Sie 
an der Thuͤr! 

Reinald wie vorhin) Gleich ! ber thut 
als gieng er, kommt wieder) Sie iſt offen — 
nichts zu hoͤren — alles ruhig. 

Sedwig (in voriger Stellung) Ich wette 
hundert Louisd'or — das iſt mein Anbeter 
und im Geſpraͤch mit Angelifa. 
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Krinald (wie vorhin) Laſſen Sie die 
Letter herunter! geſchwinde! 5 

Angelika (die Leiter herunterlaſſend) Sarı 
gen Sie auf! Halten Sie feft! 

Reinald (wie vorhin) Ich habe fir — 
or ſich) Nun wollen wir ſehen, wo mein 
Abentheuerer das Herz ſitzen hat. 

Sedwig ein voriger Stellung) Eine Lei⸗ 
ter ſogar? In aller Welt! Wo will das 
hinaus! 


Angelika Cwie vorhin) St! Horten 
Sie nicht ſprechen? 

Reinald China) Nein — nein! fuͤrch⸗ 
ten Sie nichts. N 


| Fünfter Auftritt. 
Minette. Vorige. 


Reinald. Zum Teufel! wir find entdeckt. 
(ſchleicht bey Seite, Hedwig zieht ſich auch zuruͤck. 
Minette (unterm Fenſter) Bſt! Bſt! 
Sind Sie fertig? 
Angelika (wie vorhin) Schon lange. 
Darf ich kommen? 
J 2 
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Minette (rie Krb N Si | 
fort! Er haͤlt Conferenz mit feinem Mini- 
ſter Texel. Die Hintertreppe herunter. 


Angelika wie vorhin Ich komme ſchon— 
Ceilig vom Fenſter ab) 


Minette (nachrufend) Stuͤrzen Sie nicht 
den Hals vor Eile. (geht wieder ins Haus.) 

Reinald (aͤher kommend, vor ſich) Nur 
zu! Aber ehe Sie entwiſchen, muͤſſen wir 
erſt ein paar Worte wechſeln. i 
| Hedwig gleichfalls näher kommend / vor fich) 
Wie glücklich, daß ich zu dem Auftritt kam! 
— Ich will ihm die Freude verbittern — 
zu Waſſer machen — das will ich. — 
(Zu Reinald ſpöttiſch) Guten Abend, Herr 
Reinald. 

Reinald. Ich erſtaune — Sie bier? 

Sedwig. Sehr unerwartet; nicht 
wahr? Erſtaunen Sie noch mehr! Ich weiß 
den ganzen Verlauf Ihrer Liebe, den gan⸗ 
zen feurigen inan, vom erſten Urſprung 
an - Fr 

Reiuald. Was ſoll das heiſſen? 


Hedwig, Bis zur Entwickelung — 
nach der Sie aber Left Nacht vergebens 
ſeufzen werden. 
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Reineld. Bey allen Goͤttern, Mam⸗ 
ſell! ich verſtehe Sie nicht. Ich kam her, 
Ihre Reize zu bewundern. 

Sedwig. Meine Reize, Herr? — Ja 
Reize moͤgen Sie wohl hergezogen haben, 
aber nicht die meinigen. "Herr ich Sie 
nicht mit ihr am Fenſter ſprechen? | 

Reinald. Mit ihr? - — 

Hedwig. Schaͤmen Sie ſich! Schd- 
men Sie ſich, ſag' ich, und ſeyn Sie ver⸗ 
ſichert, Sie haben ſowohl Angelika, als mich, 
zum letztenmale geſehen. (eilig ins Haus.) 

Keinald. Angelika? — Hören Sie 
mich, Mamſell! — Sie it fort — Ohne 
Zweifel Rolands Geliebte! und ich Zerftd- 
rer ſeines ganzen Plans! — ohne Vor⸗ 
ſatz! — durch den 9 Einfluß 
meines Geſtirns. 


Sechster Auftritt 
Roland. Reinald. Hernach Angelifa. 


Noland (bleibt von weitem fiehem Ha! 
eine ORON unter nee 
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Reinald (Angeliken erblickend! Nein! — 
fie kommt — ich will fie zu ihm bringen. 

Angelika (aus dem Haufe filrzend und in 
Neinalds Arme) Endlich bin ich die Ihrige — 
laſſen Sie uns eilen — (e Ihren) 
Weh mir! 

Keinald. Erschrecken Sie nicht! 

Angelika. O ich bin hintergangen! 
verrathen! 

Roland (pringt wüͤhend berben) Verra⸗ 
then? Reinald! 

Reinald lerſchrocken) Roland! 

Roland. Kaum glaub' ichs und ſehs 
doch. — Nichtswuͤrdiger! 

Reinald. Hoͤren Sie mich! 

Roland. Flieh! oder — Gieht einen 
De gen unterm Rock hervor. 

Angelika 1 einhaltend) Halten Sie 
ein! 

Reinald. Ich bin unſchuldig. | 

Roland (noch wüthender) Unfchuldig? 

Angelika (wie vorhin) Still, wenn Sie 
mich lieben! Die Gefahr iſt dringend — 
das ganze Haus noch munter. 
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Roland. Ich gehorch' Ihnen. (fee 
den Degen ein) Herr Reinald! — auf Wie 
der ſehen! 

Reinald. Ich verſtehe — Wann Sie 
belieben! Morgen? in Ihrem Quartier? 

Boland. Es bleibt dabey. (fuhrt ange 
lika ab.) 


Siebenter Auftritt. 
| Reinald (allein) 
Morgen wird er wieder Vernunft an⸗ 
nehmen, mich hoͤren und freyſprechen 
— Der Schein iſt wider mich — Ein 
ſchrecklicher Wirrwarr! — Und doch 
— wie das Sprichwort ſagt — kein 
Ungluͤck ſo ſchlimm, das nicht zu etwas gut 
wäre! — Ich hab' entdeckt, daß die ſcho⸗ 
ne Unbekannte auf meine Eroberung eifer— 
ſichtig it — eine Entdeckung, die mich 
um keinen Preiß gereuet — 
Bruno (Stimme hinter der Scene) Her: 
bey, ihr Leute! wo ſteckt ihr? herbey! 
Reinald. Der Sturm bricht los. a 
iſt nicht gut bleiben. (ab) 
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Achter Auftritt. 


Bruno. Terel. Bediente, (um Theil in im 
mifchen nahen Aufzug, mit Gewehr, 
Srdcken und Sadeln.y 

Bruno. Entlaufen! entwiſcht! ent⸗ 
ſprungen! Die Unverſchaͤmte! Setzt ihr 
nach! Ruft die Wache! 

Texel. Ihre Kleider lagen all' auf ih⸗ 
rem Zimmer. 

Ein Bedienter. Mamſelf Hedwig fagt, 
ſie ſtecke in Mannskleidern — 

Bruno. Nur fort! — Theilt euch! 
Hierhin! dorthin! überall hin! — Ho! 
Herr Roland, wit wollen ſie Ihnen aus 
uch Zaͤhnen reifen. (Gehen ab.) 


Neunter Auftritt. ir: 
Frank (allein.) 


Von der andern Seite kommend, benebelt, ſieht 
ſich Überall um) Nu? Hoͤrte doch hier herum 
Specktackeln — nichts — gar nichts — 
keine Maus — wie gekehrt — wie ausgeſtor⸗ 
ben die ganze Stadt. — Glaub, mein Seel 
— weil die alte keuſche Hexe Diana da oben fo 
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helle ſcheint, fo helle — Die Nymphen ſchaͤ⸗ 
men ſich ihr ins Geſicht zu ſehen — Und 
Frank waͤre ſo herrlichen Muthes — Wein 
im Kopfe — Geld im Beutel — (fingt) Sa- 
donc! Sadonc "(febpt an Wer) Halt! 
was war das? — Eine Strickleiter? — 
Huy! — Vor Langerweile haͤngſt auch nicht 
da — und ein offnes Fenſter? — hoho! — 
Da iſt entweder Kupido oder Merkur hin⸗ 
eingekrochen. — Was ſchiert mich, wer von 
beiden? — Bin dir gelaunt zu? Abentheuern. 
— Friſch nach! (will aufſteigen) Aber Bru⸗ 
derherz — laͤufſt auch hier nicht eher Ge⸗ 
fahr, Vergnügen zu ſtoͤren, als anzurichten? 
Und das eine war dir doch eben fo fatal, 
als lieb das andere. — Ey was? — ft 
ja kein Ungluͤck, das Land zu recognoſciren? 
— Friſch nach — (feige hinauf, guckt ins Fenſter) 
Alles ſtille — Die Thur geht — ha! Licht! 
— ein Weibsbild! — potzſtern! weder alt 
noch haͤßlich — hinein, Junge! — Pah! 
— Fort war ſie — Friſch nach! — (feigt 
binein, guckt von innen heraus) Ein kluger Ge- 
neral denkt vor allen Dingen auf den Ruͤck⸗ 
zug. — Aus Furcht vor dem Geſchrey der 
Tugend und den Bewillkommungen der Fa⸗ 
85 
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milie wollen wir uns doch der Leiter ver⸗ 
ſichern. — (zieht ſie hinein) Nun, Gluͤck 
auf! Gluͤck au! 


80 Zehnter Auftritt. Ka 
na in Brunos Haufe. 
Klara (im Negligee.) Minette. 


ente Das war nr e Sie | 
hätten ſehen follen, wie unſchuldig ich mich 
anſtellte. 

Klara. Wenn es nur gut ablaͤuft! 

Minette. Sorgen Sie nicht, Madam! 
Die Verliebten haben den Vorſprung ge— 
wonnen. Er kann ſie nicht einholen. 

Klara. Was wuͤrde mein Schickſal 
ſeyn, wenn mein Mann argwoͤhnte, daß ich 

um ihre Flucht gewußt habe. 

Minette. Um ganz netten Gewiſſens 
zu ſcheinen, kleiden Sie ſich aus und gehn 
zu Bette! Soll ich das Nachtzeng holen? 
(ab in die Kammer.) 

Klara. Ich zittre vor ſeiner Zurück 
kunft — und habe doch nichts verbrochen 
— aber Furcht will er — keine Liebe! — 
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Verwelken ſoll dieß Herz — nein! lieben 
muß es — lieben muß es: — Und wenn 
er mich einſperrte, alle Wonne der Freund⸗ 
ſchaft und des Umgangs mir entzoͤge — 
bin ich darum elend? iſt Gottes Schoͤpfung 
denn fo arm und oͤde? Iſt der Brunnen 
unſrer Empfindniſſe ſo ſeicht, daß mir nichts 
bliebe, meine Neigung auf ſich zu ziehen? 

Minette (wieder kommrnd mit einem Kor: 
de, vergißt die Thür an ſch iu liehen) Hier, 
Madam. 


Elfer Auftritt. 
Frank. Vorige. 


75 (zur offnen Thuͤr hereinſchleichend, 

Minette. Setzen Sie ſich — Unſer 
Herr koͤmmt vielleicht wieder, ehe wirs ver⸗ 
muthen — (indem ſie ihr die Dormeuſe aufſetzt) 
Er iſt freylich unſer Herr, und dem ſoll man 
alles Gute nachſagen — Auch hab' ichs 
lange nicht glauben koͤnnen — und darum 
mehr auf ihn Acht gegeben, als es ſonſt 
meine Gewohnheit iſt — aber dieſen Nach⸗ 
mittag hat er ſich zu ſehr verrathen. 
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Klara. So? Wer giebt euch ein Recht, 
meines Mannes Handlungen zu belauren. 

Minette. Ih, liebſte Madam — Sie 
werden doch nicht zuͤrnen? — Behuͤte mich 
der Ae 91 1 Nea Sine auch 
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lag RT gabt ie allein! 

Minette (im Abgehen) Das iſt der Lohn, 
wenn man in fremde Töpfe gu, 

Frank (wie vorhin) 200 a Tete mit ei⸗ 

ner ehrlichen Frau! — So gut iſt dirs noch 
nie geworden. 
Blara (aufſpringend) Beleidigung auf 
Beleidigung! Mich ſogar in den Augen der 
Bedienten herabzuwuͤrdigen! Ungerechter 
Mann! 

Frank (bervorrringen) Naͤchen Sie ſi ch, 
Madam. Ich bin dabey. (lara ſchreyt) O, 

pfuy, Madam! wenn Sie ſo raſend ſchreyen, 
werden wir geſtort. a 

Klara. Geſtrt? Was meynen Sie, 

Herr? was wollen Sie bier? 
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Frank. Mein moͤglichſtes thun Ihnen 
die Zeit zu verkuͤrzen. Iſt das nicht genug? 
klara. Woher kommen Sie? Wie fiah- 
U. Sie ſich herein? 

Frank. Engels⸗Madam — da bin ich 
nun mal. Was liegt daran, wie? oder wo⸗ 
her! — Doch wer der Weiber Neugier 
ſtillt, hat halb gewonnen. — Alſo auf Ihr 
woher? — von der Straße. Und auf Ihr 
wie? — durchs Fenſter. Es ſtand ſo ein⸗ 
ladend offen: ein Heiliger haͤtte der Ver— 
ſuchung untergelegen — Aber, Herzens-Ma⸗ 
dam — Sie waren im Begriff ſich auszu⸗ 
kleiden — Laſſen Sie ſich nicht Made: 
Kann ich helfen? | 
Blara. Sie ſind der anberſchämeſe 
Menſch, den ich kenne. 

Frank. Um der keuſchen Suſanna wil⸗ 
len. Suͤſſes Weibchen, haben Sie doch 
nur eine Erbſe groß Mitleiden mit einem 
armen Teufel, der ſchon lange von Ihnen 
angebrannt iſt! 
lara. Das geht zu weit. aura Hl 
fe! Huͤlfe! 

Frank. St! St! Madamchen! Scho⸗ 
nen Sie doch Ihre Bruſt. Wenn Sie noch 
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einmal ſo ſchreyn, jagen Sie mich gewiß 
fort, ganz gewiß. 

Klara. Sie ſollen fort! Ich befehls 

Ihnen. 

Frank. Potz Element, wen Schatz, Sie 
ö d auch gar zu heftig. 

Klara. Zu heftig, wenn ein Dieb, ein 
Moͤrder um Mitternacht in mein Haus bricht? 

— dchreyt) Huͤlfe! Huͤlfe! 

Frank dauſcht vor ſich; Ha! Kein Menſch 
hat Ohren — Nun Kupiderle, ſteh mir bey 
— (laut mit Weinlaune) Ha, ha, ha! — ich 
muß lachen, ſchoͤnes Frauchen! — Wozu 
das Zetergeſchrey und die Todesangſt? — 
Sehn Sie mich doch nur an! Bin weder eln 
Cartouſche noch ein Kaͤſebier. (nimmt fie bey 
der Handy Heyſa! Luſtig! Die Stirn entwolkt! 
freundlicher aufgeſchaut! was wirds? b 

lara. Laſſen Sie mich, Herr! auf mei⸗ 
nen Knien bitt ich um Gnade. (niet) - 

Frank. um Gnade? he, he, he! — 


Auf meinen Knien bitt' ich auch darum — 
(kniet, will fie küſſen und laßt den Hut fallen) 


Bruno (Stimme hinter der Scene) Ver⸗ 
riegelt die Hausthuͤr ſelbſt, Texel! 
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lara Cauffpringend) Himmel das iſt 
mein Mann. 

Frank (aufſpringend) Blitz und alle 
Wetter! 

Bruno (Stimme, wie vorher, hinter der 
Scene) Und ihr die Hinterthuͤre, Jakob! 

Klara (borcht an der Thür) Schon auf 
der Treppe! Schon im Vorſaal! Ich bin 
verloren, wenn er Sie findet. 

Frank. So muß ich wohl ausziehn? 
Wohin denn? 

Klara. Durch dieſen Gang ins naͤchſte 
S. 

Frank. Und von da zum Tempel hin⸗ 
aus. Adieu Partie! — Erholen Sie ſich, 
Madam! Kein Wort kommt von meiner 
Zunge. Bin kein Windbeutel. (Im Abgehem 
Hm! muß das Ding noch ein Weilchen ab⸗ 
warten. 

Klara. Iſt er fort! — Alle Glieder 
ſchlagen mir — meine außerordentliche 
Bewegung wird mich verrathen. 
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Zwoͤlfter Auftritt. 
Angelika. Minette. Klara, Bruno. 
Bruno (Angelika bereinziehend) Rur her? 
ein, nur herein, mein artiges Herr Mam⸗ 
ſellchen! Seyn Sie wieder bey uns will“ 
kommen! Von nun an hoff ich Sie ge 
nauer zu bewachen. Morgen frůh acht Uhr 
ſollen Sie am längften in dieſer derführerts 
ſchen Stadt geweſen ſeyn. 
Angeliia (indem fie ich mit dem Hutz 
pleudert) O, Herr Bruno, hat ein Madchen 
ſich einmal mit Entſchloſſenheit bewaffnet, 
ſo lacht ſie Eurer Hochweiſen Scharffinns 
und des großen Riegels an Ihrer Hausthuͤr. 
Bruno. Hilf Himmel! wie ſchnell macht 
Liebe das beſcheivenſte Maͤdchen zum Dra⸗ 
er! 0 
Angelika. Iſis unbeſcheidenheit, an⸗ 
derswo mein Glück zu ſuchen, da Sie hier 
mein Ungluͤck beſchloſſen haben? (legt die 
Hand mit dem Hut auf den Nuͤcken) 1 
Bruno. Beſchloſſen? — Nein! abge⸗ 
wandt hab' ichs von Ihnen, das Ungluͤck, 
dem Sie blindlings zueilten. Abwenden 
will ichs ferner. Sie find nun in Eicher: 
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heit, und ich biete dem Widerſacher trotz, 
Sie wieder in ſeine Klauen zu bekommen. 
Alle Thuͤren ſind wohl verwahrt. Dafuͤr 
ſteh' ich. Hier (ihr ein Licht gebend) neh⸗ 
men Sie — Auf Ihr Zimmer! Zu Bette! 
Die Poſſen verſchlafen! Marſch! tritt, ine 
dem er ſie forttteibt, auf Franks Hut) Was iſt 
das? — ein Hut! — Ein Mannshut i in 
meines Weibes Zimmer! 

Klara (ußerſt beſtürzt, vor ſich) Was 
fang' ich an? 

Bruno. Madam Klara! — ha! Tod 
und Holle! ich ſeh alles. 

Klara wor ſich) Die Wahrheit darf ich 
nicht ſagen, und luͤgen kann ich nicht. 
(ſinkt in einen Stuhl mit abgewandtem Geſicht) 

Bruno enmit der einen Hand die ihrige faf- 
ſend, mit der andern den Hut vorhaltend) Ma⸗ 
dam Klara — Madam Klara — wie kam 
der Hut in Ihr Zimmer? 

Minette (or ſich ſchadenfroh) Stecken 
Sie in ſolchen Schuhen, Madamchen? und 
find doch fo mißtrauiſch! 

Bruno (wie vorhin) Rede, Elende, rede! 

Angelika vor ſich) Nie haͤtt' ich fie deſ⸗ 
ſen faͤhig geglaubt. 

G 
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Bruno (immer heftiger) Waren nr 
worteſt du nicht? 


Klara. Lieber Bruno — 


Bruno (ihre Hand fahren Inffend) Ver⸗ 
brechen bindet deine Zunge. 


Minette (wor fi) Ich muß ihr den Dorn 
aus dem Fuſſe ziehn. Das Amt eines gu⸗ 
ten Kammermaͤdchens! 


Bruno. Iſt mein Verdacht endlich ge⸗ 
rechtfertigt, mein Schimpf offenbar? 115 
Ha! du Abſchaum von einem Weibe! 


Klara wergißt.fich, fährt auf) Tiger von 
einem Manne, meine Geduld reißt — ich 
bins, die ſich nicht laͤnger von dir beſchimpf⸗ 
en laſſen will — (geht erbittert auf und ab.) 

Bruno aſpbttiſch) So, Madam? Geht 
auch auf und ab.) 

Minette Cleife zu Angelika.) Ey, Mam⸗ 
ſell, es iſt doch nicht gar Ihr Hut? — Sa⸗ 
gen Sie ja! — (nimmt Angelika den Hut, mel: 
chen fie auf den Rücken hält, weg, und geht ab) 

Klara. Welch ein Grund, welch ein 
Vorwand zur Eiferſucht! War Ihre Ent⸗ 
fernung nicht zufaͤllig, Ihre Wiederkunft 
ungewiß? Mußt' ich Sie nicht jede Minute 
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erwarten? O, der Kunſtgrif iſt zu hand⸗ 
greiflich, zu plump — 

Bruno. Ja wohl iſt er das. 

Klara. Bey Gott, liebe Angelika! ich 
bin unſchuldig. (etzt ſich wieder) 

Bruno. Aber der Hut muß doch einen 

TR, haben. 
Angelika. Liebe Madam Bruno, ge» 
ben Sie ſich zufrieden! Ich hoffe, wenn 
fih Herr Bruno lange genug damit luſtig 
gemacht — 

Bruno. Ha! 

Angelika. Wird er ſo gut ſeyn, mit 
meinen Hut wieder zu geben. 

Bruno. Ihren Hut? 

Angelika. Meinen Hut. Nicht am 
ders. Erſt ſchlugen Sie mir ihn von der 
Seite, dann traten Sie darauf. Geſchah's 
um Ihre Frau zu kraͤnken, oder warum 
ſonſt? — das muͤſſen Sie am beſten wiſſen. 

Bruno. Das kann nicht ſeyn. Lau⸗ 
ter Unwahrheit! 

Angelika. Glauben Sie, was Sie wol⸗ 
len! von Herzen gern! Aber der Hut iſt mein. 


(nimmt und ſetzt ihn auf) 
G 2 
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Bruno. Warum ſah ſie aber ſo be⸗ 
ſtuͤrzt aus? 

Angelika. Welche Frau waͤr' in Faſ⸗ 
ſung geblieben? Nicht genug, daß Sie ihr 
auf das grauſamſte begegnen: wollen Sie 
auch Gift ſaugen aus der Beſtuͤrzung, bie 
Sb Werk iſt? 

Bruno. Und Sie, warum riſſen Sie 
mich nicht eher aus dem Irrthume? 
Angelika. Ich hätte Sie darinn laſſen 
ſollen. Sie haben es um mich verdient. 
Nur Ihrer Gattin wegen nehm ich das Wort. 
Die Arme iſt eines beſſern Schickſals wer th. 
— Betrachten Sie ihren Zuſtand! gehn 
Sie zu ihr! Bitten Sie den ſchmaͤhlichen 
n ab! Geloben Sie — 

Klara (aufſtehend) Schon zu viel, An⸗ 
gelifa! Ueberlaſſen Sie ihn ſeiner Verſtock⸗ 
ung. Meine Seel iſt zu erhaben 
Bruno. Heyda! Luſtig! Nun habt 
ihr auf einmal die Sprache wieder gefun⸗ 
den, und denkt mich mit eurem Gefehnatter 
zu übertäuben. 

Angelika. Beſinnen Sie fi ch, r 
Sr, Gehn Sie zu I, * * ſu⸗ 
chen Sie — 
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Bruno. Nun gut! gut! — (Zu Klara) 
Was ſoll ich ſagen? — es iſt vorbey — 
vergeſſen — vergeben — ja! — ja — 
ich vergebe — 

Klara. Vergebe? Wie verſtehen Sie 
das? . ee t 

Angelika. Ihr vergeben? Weiter 
nichts? Bedenken Sie auch? — | 

Bruno. Daß dich der Gukuk! mit eu⸗ 
ren verdammten Zungen! Will ich nicht al⸗ 
les thun? Vergebung bitten? — oder ver: 
geben? — oder was ihr wollt? — Macht 
nur ein Ende! — (kalt und verlegen zu Klara) 
Ich bitte um Vergebung, mein Schatz — 
da! (kußt ſie) Da! (zu Angelika) Ihnen, 
Mamſell, bin ich unendlich verbunden, und 
hoͤrt' ich nichts, als meine Erkenntlichkeit 
— auf der Stelle wuͤrd' ich, zur Vergel⸗ 
tung, Sie an Ihren Bettler verheurathen 
— aber mein Gewiſſen widerſetzt ſich — 
Alſo — wie ich vorhin ſagte — auf Ihr 
Zimmer — hier! nehmen Sie! Cihr ein 
Licht gebend.) 

Minette (welche an der Thür gehorcht, mies, 
derfommend) Befehlen Nb ee ich der 
Mamſell leuchte? Na SUR -- 
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Bruno. Mit nichten! das liebe Mam⸗ 
ſellchen iſt groß genug, ſich ſelbſt zu leuchten. 
Sie braucht dieſe Nacht keinen andern Rath⸗ 
geber, als ihr Kopfkuͤſſen. Ich habs be⸗ 
ſchloſſen. Nur fort, fort! (Die Damen neh⸗ 
men von einander Abſchled) Gute Nacht, mein 
ſuͤſſes Maͤdchen! (Angelika ab.) 

Minette (vor ſch) Ein dummer Queer⸗ 
ſtreich! ich dachte, wir Nahen beide durchs 
Fenſter fluͤchten. 

Bruno. Du, Minette! pe dem Kut⸗ 
ſcher Befehl, ſich morgen, Glockenſchlag acht, 
fertig zu halten. (Minette ab.) Hab' ich ſie 
nur erſt aus der Stadt, dann wollen wir's 
anders einfaͤdeln. Ich kenne einen ehrli⸗ 
chen Landprieſter, bey den ſie weder ver⸗ 
fuͤhrt werden noch andere mit verfuͤhren 
kann — (Zu Klara) Nun, BR gehen 
Sie nicht ſchlafen? 

Klara (ſchmeichelnd und vertraut) Sind 
Sie auch wieder gut, ganz gut? 

Bruno de beſänftigend) Ja doch — 
gehn Sie nur! Gute Nacht! Wir wollen 
ſehen — ob ich morgen heiterer aufſtehen 
werde — 

Klara. Gute Nacht, Lieber! 
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Bruno. Gute Nacht, Klaͤrchen! — Ich 
komme bald nach — (Klara ah, er ſteht eine 


— N Kalle ſich dann vor den Kopf 


Dreyzehnter Auftritt. 
Ein andres Zimmer in Brunos Hauſe. 
Nacht. ai 


Frank cum aut dem Kamingefihlicen.). 4 


Das Wetter ſcheint abgetobt zu haben. 
Kannſt wieder heraus kriechen, Frank. Ge: 
ſcheiter waͤr's — du ſchluͤgſt den Zapfen⸗ 
ſtreich, weil du noch in heiler Haut ſteckſt 
Aber, daß all die Begeiſterung von Punſch 
und Liebe auf einen Philiſterſchlaf hinaus⸗ 
laufen fol! — Verhuͤt's Cupido und For⸗ 
tuna — Spekuliren haſt ja umſonſt — 
Ha! was flimmert durchs Schlüſeloch. — 
Die Thuͤr knarrt — Ein Junge! hols der 
Henker! (verkriecht ſich wieder) 
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Vierzehnter Auftritt. 


Angelika (mit einem Lichte.) „rauf 10 
Kamin.) | ö 
Angelika (ſich ſetzend, den Hut neben fich 
auf den Dich legend und den Kopf in die Hand 
ſtutzend) Die ungluͤcklichſte Nacht meines Le⸗ 
bens! Alles ſchlug fehl. Und Hedwig 
konnte mich verrathen? — Eine Freundin 
die andere! — unbegreiflich! 
Frank (beat den Kopf heraus, vor ſich) Was 
iſt das? 
Angelika. Nicht anders —Verrath 
war im Spiele — wie haͤtte mein Vor⸗ 
mund ſonſt meine Verkleidung geargwoͤhnt? 


Frank. Verkleidung? — Richtig! — 
riecht heraus) 


Angelika. Was fang ich an? — Auch 
Minette verläßt mich — Halt! ich vergaß 
die Leiter — O, nun bin ich geborgen. 
(ſoringt ſchnell auf, geht nach dem Fenſter und er⸗ 
blickt Frank, vor ſich) Ha! eine Mannsperſon! 
und wohlgekleidet! — Ey, Madam Bru⸗ 
no! iſt das der Herr des Hutes? (Frank 
geht mit vielen Verbeugungen auf ſie los) Wer 
ſind Sie? 

Frank. Ein Junge: 
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Angelika. Was ſuchen Sie? 

Frank. Ein Maͤdchen. 

Angelika. Sie ſind ſehr frey. Hier 
iſt keins fuͤr Sie. 

Frank. Allerdings, und oben drein ein 
recht huͤbſches, das niedlichſte Geſchoͤpf, das 
jemals den Handen der Natur entſchlupfte 
— und ihr ſeyd der kleine Page, der mich 
in ihr Herz führen ſoll — 

Angelika. Was fuͤr Reden, gar? Ich 
ſchicke mich nicht fuͤr dieſes Amt. 

Frank. Wenigſtens habt Ihr nicht weit 
zu gehen. Meine Auftraͤge ſind nicht lang⸗ 
weilig. Ihr eignes Herz, liebes Maͤdchen, 
iſt die Feſtung, in der ich Poſto faſſen 
moͤchte. Verrathen Sie mir doch die 
ſchwache Seite! 

Angelika (vor fih) Welche Verlegen⸗ 
heit! Ruf ich, fo iſts um Madam Bruno 
geſchehen. 

Frank. Warum ſo erſtaunt? Verzeihen 
Sie dieſen verwegenen Beſuch! Ihr neidi⸗ 
ſcher Vormund mag ihn verantworten. Ach! 
hab' Sie zu lange ſchon geliebet, Ihre Reize 
angeſtaunt, Ihre Fußtapfen verfolgt, fuͤr 
Sie geſeufzt, gegirrt, ne zu lange 
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fhon unbekannt und unbemerkt. (vor fich) 
Courage, Frank, ſprichſt ja lauter Ambro⸗ 
ſia; Reinald ſelbſt iſt nicht ſuͤſſer. 
Angelika (vor fih) Das iſt ein aus. 
gelernter Betruͤger. ar 
Frank. Wollen Sie ſich uud meiner 
Quaal erbarmen? Wollen Sie, Schoͤnſte? 
Ein Blick voll Huld aus dieſen durchboh⸗ 
renden Augen, ein Druck von dieſer lieben 
weiſſen Hand — (will ſie nehmen?; 
Angelika (in abbaltend) Zurück, Herr! 
Frank. Waͤre ee fuͤr Jahre⸗ 
langen Kummer. | 
Angelika. Hören Sie mich! 1 Aber brey | 
Schritte vonmir, oder ich wecke das Haus. 
Frank (vor fih) Ich habe Sie. Sie 
laͤßt ſich in Traktaten ein. 
Angelika (vor ſich) Ich muß verſuchen, 
ihn zu beſchaͤmen. (laut) Wenn ich mir ſchmei⸗ 
cheln duͤrfte, daß dieſe eben ſo galante, als 
ſonderbare Erſcheinung mir gaͤlte - 
Frank. Wem ſonſt? Sie laͤſtern Ihre 
Schoͤnheit, wenn Sie zweifeln. Bey Ve⸗ 
nus ſelbſt, die neben Ihnen nur ein Fi⸗ 
ſcherweib iſt, betheur ich Ihnen — 
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Angelika. Daß Sie zu mir gekommen 
find, zu mir allein? 

Frank. Bey all den ltd Grazien, 
die an Ihren Lippen hangen, bey den Le⸗ 
gionen Amoretten, die in Ihren Augen 
ſchwaͤrmen, Sie, Se allein ‚haben mich 
hergezogen. 5 

Angelika. In der That — Ihre Be 
theurungen ſind fo uͤberredend - 

Frank (vor ſich) Sertermeut⸗ ſie wird 
immer kirrer. 

Angelika Aber um. — . .. 
(den — vom Tiſch nehmend und ihm ſchnell vor⸗ 
haltend? wo ließen Sie denn dieſen Hut 
liegen? 

Frank (ein wenig rerblüſt) Dee Hut? 
— dieſen Hut? — Es iſt mein Hut. Ver⸗ 
lor ihn neben an — als ich Ihr Zimmer 
ſuchte. 

Angelika. Wie verwirrt und jaͤmmer⸗ 
lich Sie nun da ſtehn. * 

Frank Ich? Wie das? Warum das? 
(wor ſich) Wer ſich doch heraus gelogen hätte! 

Angelika. Genug. Sie ſehen, daß 
ich um alles weiß, was hier vorgefallen 
iſt, und wie ſchlecht fi ſich das mit dem 
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Geſtaͤndniß reimt, das Sie mir eben ab- 
legten. — Laſſen Sie ſich warnen, un⸗ 
verzuͤglich abzumarſthieren! — An jenem 
Fenſter iſt ein Mittel zur Flucht. — Auf 
einen Schrey von mir, auf einen Schlag an 
dieſe Thuͤr, laͤuft die ganze Familie zu Chor. 
rank (vor fih) Ob das Ernſt iſt? 
Angelika. Ein beleidigter Ehemann iſt 
nicht ſo leicht beſaͤnftiget, und eine Frau, 
die auf Ehre haͤlt und ſich ungerechtem 
Verdacht ausgeſetzt ſieht — 
Frank. Iſt der Teufel ſelbſt, und drum 
kein Wort mehr bon ihr. Sieh nur, Mi 
del — (fich zwiſchen ihr und die Thür ſtellend) | 
mir ift nur noch Ein Argument übrig — 
aber ein Argumentum ad hominem, ſpricht 
der Lateiner, das die andern all uͤbern 
Haufen wirft: — Du biſt huͤbſch, ich bin 
verliebt, Neid und Mißgunſt ſchlafen: kann 
eine Zeitfuͤgung erwiinfchter ſeyn; heh? 
Angelika. Spricht man ſo mit ei. 
nem. Mädchen von Ehre? N 
Frank. Wenn's fo bezaubernd iſt, als 
Sie. Warum nicht? 1 
Angelika. Wenn Sie die gerigfte 
Gang für mich haben - 


Frank. Achtung? Achtung? Weit mehr 
a Achtung. 

Angelika. So bean Sie a oh⸗ 
ne Widerrede. . 

Frank. Alles, nur das nicht, 

Angeliia Ha! waͤr' ich eine Manns⸗ 
ee ich wollte Sie Gehorſam lehren. 

Srank. Die Verſuchung zum ungeher 
n, wuͤrde dann wegfallen 

Angelika. Unverſchämter! Deine Bar- 
Nen kann dich gereuen. Mein Raͤ⸗ 
cher lebt. — O Nene wenn du a 
1 2er 2 

„Frank. Roland? 2 

Angelika. Wenn du wüßteſt, wie —— 
einer Angelika begegnet! (bricht in Thränen 


| ah (dep Seite) Sein Mädchen, fe 
wahr ich lebe! — Ha! Kannſt alſo lieben, 
wie ich hoͤre, Mädel, kannſt du? (or N) 
Ihre Thraͤnen gehn mir nah. 
Angelika Ich ſchaͤme mich nicht des 
Geſtaͤndniſſes, daß ich einen rechtſchaffenen, 
wackern Mann liebe. Ich bin ſtolz darauf. 
Frank. O, ſchoͤn! Kannſt auch zaͤrtliche 
Briefe ſchreiben? kannſt du? exempli gra- 
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tia folgendes Inhalts: „Aber wohin? — 
»In Ihr Quartier? Nachts! Mit Ihnen! 
„Der Wohlſtand verbeut es. Auch trau 

Angelika. Was hör hr . 

Frank. „Sorgen Sie feen, 
gleichviel, wie ferne von der Wohnung 
„meines Vormunds. 0 

Angelika. Die naͤmlichen Worte mei⸗ 
nes Briefs! — Kennen Sie Herrn Roland? 

Frank (nach einer Pauſe, Angeliken vertrau⸗ 
lich ins Geſicht ſehend) Ob ich ihn kenne? — 
Ein Luͤgenmaul, ein Schuft, wer vorgiebt, 
ein größeres | Stuͤck auf ihn zu halten, als 
ich. Und er muß doch auch was auf mich 
halten — ſonſt haͤttꝰ er mir Ihr artiges Epi⸗ 
ſtelchen nicht gezeigt. Denken Sie dieſem 
Umftand nach, reizendes Mädchen! Die 
Strickleiter iſt noch am Fenſter. Bin ein 
Flegel gegen Sie geweſen; aber Sie gluͤck— 
lich in ſeine Arme zu liefern, wäre viel: 
leicht ein Mittel, es vergeſſen zu machen. 
Nicht? 

ele welch ein fonderbaret v4 
fall 
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Frank. Bey meinem Bart! bin nicht 
halb der Boͤſewicht, der ich ſcheine. Denn 
— ein Schurke ſey Frank, wenn er in dem 
Gedanken, Sie ſeinem Freunde wieder zu 
bringen, nicht mehr Beruhigung fuͤhlt, als 
alle Ihre Gunſtbezeugungen, freywillige und 
erzwungene, ihm Vergnuͤgen gewaͤhrt haͤtten. 

Angelika. Ihre Sreymüthigkeit ent⸗ 
zuͤckt mich. 

Frank. Ohne geitverluſt! Ehe die Reiter 
abgeſchnitten wird. Wo fuͤhr' ich Sie hin? 

Angelika. Zum Doktor Mettler. 

Frank. Zu meinem fidelen Doktor. Im⸗ 
mer beſſer und beſſer! 

Angelika. Kennen Sie auch ihn? 

Frank. Hum! hum! daß dich! war⸗ 
um ſtellt' ich mich Ihnen nicht gleich als ei⸗ 
nen alten Bekannten vor? Sie ſehen, lieb⸗ 
ſtes Kind, ich kenne alles, was Sie um⸗ 
giebt — und der Henker hol mich doch, wenn 
ich Sie mein Lebtag geſehen habe. — Allons, 
Mamſell! | 

Angelika. Allons, mein Herr — hier 
iſt meine Hand. 

Frank (einſchlagend) So biſt ein braves 
Maͤdel! — Siehſt du — fo ſehr michs auch 
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duͤrſtet, dich dafuͤr beym Kopf zu kriegen, 
daß du dich mir vertraueſt, will ich doch 
nicht eher um ein Maͤulchen betteln, bis 
mich Roland ſelbſt dazu berechtigt. Aber 
— wer dich mir entreiſſen ain, fol Br 
re e.lafjen: Wen ab 
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Ende des dritten Aufzugs. 
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11 Erſter Auftritt. 


Roland nnd Reinald (im Streite.) 


Roland. Zum Henker auch! Welche 
Unverſchaͤmtheit, Ihre Naſe in meine An⸗ 
gelegenheiten zu ſtecken! 

i Reinald. Sie wiſſen aber, daß mich 
die Spur einer andern hintrieb. 

.. Roland. Ich weiß nichts, gar nichts, 
was Sie dort zu ſchaffen hatten. 

Reinsld. Guter Roland, ich dachte, 
Sie wären. verliebt? 

Roland. Ich bins, und darum ver⸗ 
jeihen Sie dieſe raſche Hitze. 

Reinald. Und darnm verzeihen auch 
Sie den dummen Streich eines Verlieb⸗ 
ten. 

Noland. Eiferſucht iſt ein eben fo 
unzertrennlicher Gefaͤhrte der Liebe — 
2 
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Reinald (chnell ein ) er⸗ 
de. a1 Ne en 
mich und beynahe Sie zu Grunde. Laſſen 
Sie Eiferſucht das Maaß unſres Ungluͤcks 
nicht voll machen! Wir haben beide unſre 
Maͤdchen verloren. Wollen wir uns auch 
noch entzweyen, anſtatt auf, die Wiederbrin⸗ 
gung des verlornen zu denken? 

Roland. Was hilft denken? Sie iſt 
fort, mir aus den Augen, ſchon irgendwo 
auf dem Land eingeſperrt. eh 

Reinald. Aber wie AR fi e ‚Ionen 
nach unſrer Trennung? 8 
oland (bizig) Wie? Wie? Soll ichs 
Ihnen auch noch erzaͤhlen? — Als wir an 
die Saͤnfte kamen, hatten ſich die Traͤger 
verlaufen. Ich war wegen unſrer Ver⸗ 
kleidung ſicher, ließ Angelika hineinſetzen, 
lief ſelbſt nach den Trägern. Bruno und 

ſeine Leute hatten uns beobachtet, ſtuͤrzten 
herzu, umringten die Saͤnfte, uͤberwaͤltig⸗ 
tin mich, ſchleppten ſie fort. 

Reinald. Und Sie wagten feinen key 
ten Verſuch? 

Roland. Ich wagte. Aber bas ching 
war verſchloſſen, die Strickleiter wegge⸗ 
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nommen, nichts zu hören, nichts zu fehen, 
keine Seele zu errufen, und ich mußte ab⸗ 
ER 3 re: Herein! 5 


Zwepter Auftritt 
Minette. Vorige. 


Roland. Minette! O, fo find. Sie 
noch in der Stadt? 

Minette. Nehmen Sie nicht uͤbel, Herr 
Roland, daß ich ſo dreiſt hereintrete. Mei⸗ 
ne Herrſchaft ſchickt mich — 

Roland. Angelika! nur geſchwinde! 
was macht ſie? 

Minette. Was ſie macht? — Ich bin 
des Todes! Iſt ſie denn nicht bey Ihnen? 

Roland. Bey mir? was heißt das? 
Ich habe fie ſeit dieſer Nacht nicht geſehen? 

Minette. Nun, du lieber Himmel! 
ſo haben wir fie gehabt. 

Reinald. Wie? was iſt vorgefallen? 
Roland. Ich bin außer mir — Re⸗ 
de doch! 

Minette. Sie iſt weg. 

Roland. Weg! 
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Minette. Kein Menſch vermißte ſie 
eher, als am lichten Morgen. Jedermann 
glaubte, ſie waͤre mit Ihnen durchgegangen. 
Der ar a * aus FR ee 


iſt. 

Roland. Aber es rt ihr doch jemand 
zur Flucht geholfen haben. 

Minette. Wir wiſſen von niemand. 
Alles iſt daheim in Beſtür zung. Unſer Herr 
ſchwoͤrt Ihnen Rache. Unſere Madam 
spricht, ein Fremder haͤtte ſie entführt. — 

Roland. Ein Fremder? 

Minette. Aber Mamſell Hedwig — 

Reinald (hitzig) Hedwig? Wer iſt das? 

Minette (iu Reinald) Das junge Frauen⸗ 
zimmer, dem Sie geſtern ey uns Neu- 
teten. 

Roland (noch bitziger) a! was bar 
die? 

Minette. Sie belehrt ſie kenne den 
Menſchen, habe beide zuſammen geſehen, es 
ſey ein gewiſſer Reinald — 

Roland (mit verbiſſener Wuth) Reinald? 

Reinald (vor ſich) Verdammter Zufall! 

Minette (in Reinald) Warum erſchrecken 
Sie? — Sie heißen doch nicht etwann ſo? 
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Reinald (dor fih) Wie i ihm 
die Augen nen? 

Roland (wüthend) Klar — klar, wie 
die Sonne! — Geh zuruͤck, Minette! Hilf 
fie ausfragen! Sey der größten Belohnung 
gewiß! (Neinald auf den 1 behend) Nun, 
Verraͤtheen 

Minette (im Abgeben Same! was 
hab ich hier angeſtiftet? (ab.) tn 

Reinald. Was wollen Sie? 

Roland (wie vorhin) Wo iſt fe Ber 
aus mit ihr! Hd Tr 

Reinald. Beſter Freund! | 

Roland. Verflucht der Name, der Au⸗ 
genblick, da ich dir ihn gab! — Wo iſt ſie? 

Reinald. Ich beſchwoͤre Sie — 

Roland. Zieh! 

Reinald. Sind Sie raſend? Ich bin 
unſchuldig, ſo wahr — 

Noland (mit dem Degen eindringend) Kein 
Wort mehr! Wehr dich! | 

Reinald. Gegen einen Nafenden? — 
wohlan! ich muß — (fechten) 
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Dritter Auftritt. 
Frank. Vorige. n OI 
Frank (im Hereintreten.) Mord), Peſti⸗ 
lenz und der Teufel! Eine Schlaͤgerey! — 
Wollt ihr ruhen, Buben? — bringt fie aus 
einander) Steckt ein, ſteckt ein, ſag' ich, oder 
wehrt euch! — Bin ein Teufelskerl, wenn 
mein Flederwiſch mal raus iſt. 4 
Roland. nern BUBEN auf wu. 
Zeit. 
Frank cin zur Seite fchichend) Zeit! ? wozu! 2 
Reinald. Herr Roland, ich bin immer 
bereit; meine Unſchuld zu vertheidigen. 
Frank (ihn auf die andere Seite ſchiebend) 
münden — denkt! — ja, wer's glaub⸗ 
te! In deinem Alter? Armes, unſchuldiges 
Blut! — Aber im Namen ſchlichten, gra- 
den Menfchenfinneg, was fehlt euch? ſeyd 
ihr reine toll?! — Das letztemal fand ich 
euch herzend und kuͤſſend — und jetzt wollt 
ihr euch an die Kehlen! — Hab doch nie 
was Geſcheides raus kommen ſehen, wenn 
ein paar Kerls ſich fo ſchoͤn thun — Nar⸗ 
redeyen! Gebt euch die Hände! — Bey 
meinem Bart! will euch bald beſſern Hu⸗ 
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mors machen —— -Noland! Reinald! merkt 
wohl auf! Solch ein Gluͤcksſtern, ſolche 
Abentheuer, als ich zu erzählen habe — 
Roland, Seyn Sie ſo gut, uns da 
mit zu 2 Sind € ie etwann tar 
ntunfen? © 

Reinald. — 3 dene, dos 1 
mb nt 0 anat 

rank. So? und wer gicbt dle dir 
ubniß, das zu denken? Betrunken? 

Nein, betrunken bin ich nicht — benebelt 
vielleicht von meinem Gluͤck, und luſtig und 
muthig, wie ein Baͤr — obgleich nicht hi⸗ 
tzig genug, meinem Freund den Degen durch 
den Leib zu rennen. Nicht betrunken, obgleich 
Doktor Mettler und ich drauf un dtan Ho 
ren, uns die Naſe zu betraͤufeln. Neerſtei⸗ 
ner war zwe Seigerſtunden lang die Loſung! 

Roland. Mettler? Ich verließ ihn um 
Emuhe, als er zu — gieng. a 

Frank. Kann feyn. Aber ich war ſo 
frey, ihn und ſeine Angehoͤrigen um drey 
uhr herauszupochen. Wollt wiſſen, wie! 
Juchheh! Stobert' euch ein Mädchen au 
und bracht's nach feinem Hauſe. 7 

Roland. Wie? 
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Frank. Heyſa Fideldum! Das iſt euch 
Gemengſel von buntſchaͤckigten Hiſtoͤrchen 
durch einander. Stille nur! ſollt alles ho: 
ren. Aber eh' ich anfange, Roland — 
mußt mir ein halb dutzend Kuͤſſe im voraus 
verſprechen: denn der Leibhaftige hol mich, 
wenn ſie mir Einen zugeſtand, ſo hart ich ihr 
auch zuſetzte — die klein ſchelmiſche An⸗ 
Saal vor 9 In Yan 
Boland — und a) Ange 
lika? ihr mit Kuͤſſen zuſetzen? 

Frank. Mit Kuͤſſen. — niche? 
Iſt ſie nicht ein And und: zum Wale 
ente 11 40 mm gun p 

Roland (mit —— Hi gi 
Rufen! Ich komme von Sinnen. 

Frank. Machs anders, Narr, unn, — 
ſie allein haſt, in ihrem Zimmer und um 
Mitternacht! Haͤtt's nicht laſſen konnen, 
wenn auch Galgen und Rad drauf ſtuͤnden. 

Noland. In ihrem Zimmer? Um Mit⸗ 
tergache? — Das geht zu weit! (faßt * 
bey der Bruſt) Unverſchaͤmter! d 

Reinald (dazwiſchentretend) mige 
Roland! RR 
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Roland. Ha! gewiß hat er eine ſeiner 
verdammten Kurzweilen mit ihr getrieben. 
Reinald kaſſen Sie ihn ausreden! 

Frank. Blitz und alle Wetter! Wie 
konnt' ich willen, daß es ſein Naͤdchen war? 
— Aber meine Erzaͤhlungsmanier taugt 
den Teufel nicht. — hHaͤttꝰ' euch vor allen 
Dingen ſagen ſollen, daß ich erſt zu einer 
andern Dame ins Zimmer kam. Mein 
Seel! ſtieg euch auf ee ins 
Genfer I 

Reinald unruhig) Wie? u einer an⸗ 
bern Dame? 

Frank. Zu einer andern. Stahl wich 
juſt ein, als ſie im Auskleiden war. Tau⸗ 
ſend Kreuzbataillon! welch ein Anblick! 

* chigen Was? im naͤmlichen 
Kaen s 

Roland Cänaftlich) Und Angelika? 

Frank. Sachte, ſachte! Eins nach dem 
andern. Im naͤmlichen Haͤuſe, im naͤm. 
lichen Stockwerk — Bruder! ein allerlich« 
ſtes Ding! friſch, bluͤhend, wolluſtathmend; 
wie die badende Venus uͤber deinem Bette, 
Reinald — Aber nehm mirs auch vor, 
nochmal mit ihr anzubinden. 

25 
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Reinald ahm auf den Leib gehend) Ders 
wegner! Bind' erſt mit mir an?! 
Roland waiwifchentretend) Mäfigung, | 
Reinald! Laſſen Sie ihn ausreden! 
Frank. Sackerlot, Jungens, ſagt uur, 
was euch anficht? Seyd ihr ganz des Hen⸗ 
kers, daß kein Menſch ein e e 
chen kuͤſſen fol, als ihr? dor mupar am 
Roland (ihn aͤngſtlich anfaſſend) 
Angelika? Mo iſt ſie hingekommen?s 
| Frank (ſich losmachend) Seit wann 
habt ihr dann e . 
lot! | 
Reinald ibm ängſtlich anfeſſend 0 ihm 
ſchweichelnd) Hieß fie Hedwig? — hieß fie 
Hedwig? Aus Barmherzigkeit, beſter Frank! 
Reiſſen Sie mich aus dieſer Angſt ?! 
Roland Reinald 9 Frank ſchmei⸗ 
chelnd) Erſt mich. — Wo iſt Angelika? 
Hans, lieber Junge! wo find ich ſie? 
Frank. Ey! nun heißts: Aus Barm⸗ 
herzigkeit, beſter Frank, und ſag's, lieber 
Junge! und vor einer Minute ſollte meiner 
Gebeine keins davon kommen. — Bey mei⸗ 
nem Bart! koͤnnt's leicht uͤbers Herz brin⸗ 
gen, den Mund nicht mehr aufzuthun. Aber 
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dort koͤmmt Mettler / der Fidele“ — Von 
ihm koͤnnt iht das ganze Geheimniß — 
wollt' ers gleich verſchweigen, in halb ſo 
kurzer Zeit erfahren, als bon mir, 15 ich 
wen 25 ice a“ ‚erzählen, — 


7 Ne. 
1 


— mac 


Wierter Auftritt. 5 “2 


2417 WE 


J Mettler. Vorige e 15 


Mercler. Guten Tag, ihr Herren! gu, 
ten Tag! Nu, wo bleibt ihr? wir find ſchier 
um Sie beſorgt geweſen, Roland, weil Sie 
nichts von ſich hoͤren ließen. Schon ein 
paarmal hat fie in Ohnmacht fan wolkn, 

Roland. Wer? 

Mettler. Ihre Angelika. 

Roland. Iſt in Ihrem Haufe? 

Mettler. Nu? wißt ihr denn das nicht 
ſchon lange? Wir haben ja Franken vor 
zwey Stunden mit der Nachricht abgeſchickt. 

Frank. Sein Diener! Unſer einer hat 
mehr zu thun, als auf gradem Weg zu 
bleiben. 

Roland qu Frant) Abſcheulicher Menſch! 
Ich denke dirs. (Zu Mettler) Laſſen Sie uns 
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eilen! Zu Reinald, ihm die Hand reichen Sind 
wir wieder Freunde, Neinald .... 

Beinald Cibm die Hand ſchütteund Hor⸗ 
in 10 auf, es iu ſeyn? Roland und Mett⸗ 
Aer ab.) 

Frank au Reinald) Hoͤr einmal, du? — 
Iſt deine Schöne — Jungfer, * oder 
Wittwe? 

Reinald. Jungfer, hoff ur 

Frank. Deine Parthie ſteht ſchlecht. 

aſt 2 a onze. — Aber die meinige, 
älter Junge, iſt die Frau eines eiferfüchti- 
gen Mannes, und da müßte der Teufel und 
feine Großmutter dahinter ſtecken, wenn ich 
nicht die Fruͤchte meines nächtlichen Ueber⸗ 
falls einaͤrnten ſollte. 

Reinald. Behalten Sie Ihre ehrenrüß- 
rigen Plane für ſich! Mein Herz hat eigne 
Sorgen. e 
ar Frank. Sorgen? — Nein, davon 
weiß ich nichts — Nehmen halter mit, 
was uns ipchet aufſtoßt. (ab) 


12 2 rudase tun 1 
* ea AH FTF si ar vn 984 
— 7 


Fünfter Auftritt. 

Zimmer in Brunos Haufe. . 
Hedwig (mit Mantel und Schleyer.) Klara 

(Lim Negligee.) 

Sedwig. Keine Sylbe verloren, Klaͤr⸗ 
chen. Ich muß fort. Deinen Murrkopf 
hat mein geſtriges Außenbleiben vollends 
aus dem Geſchirre gebracht, und mir ſelbſt 
wird ſeit dieſer fatalen Nacht jede Minute 
hier im Hauſe zum Jahrhundert. 
Blara. Aber, liebſte Freundin — um 
unſrer Ehre willen! | 

Sedwig. Ehre? 

Klara. Wenn bie wunderliche Ge⸗ 
ſchichte auskoͤmmt — und wie ſollte fit 
verſchwiegen bleiben? — wird nicht dit 
Welt deinen ſchleunigen Auszug für die Be⸗ 
ſtaͤtigung von meines Mannes Verdacht 
aufnehmen, und mich und dich zugleich vers 
dammen? 

Hedwig. Iſt es die erſte Verbannung, 
die über uns ergeht? Wird es die letztt 
ſeyn? Laß die Schlangen ziſchen und dit 
Baͤren brummen. Ihre Natur wennst 
nicht anders mit ſich. 


226 = 77 


Klara. Schaffe mein empfindliches 
Herz, meine ſchrecthafte Einbildung um — 
mit Freuden! 4 n 

Sedwig. Genug. Moͤge die Eifer⸗ 
ſucht deines Mannes dir nie wier * 
Verdruß bereiten! N 

Klara. Moͤg' er nie wieer ſugen a 
laß haben!! or i 

Sedwig. Was für Anlaß Du biſ 
die ſonderbarſte Frau, die ich kenne. Jeder 
andern wuͤrde die Geſchichte dieſer Nacht 
auf ihr ganzes Leben zu ſtatten kommen. Zu 
ſchanden gemachte Eiferſucht! welch ein 
Triumph! Der arme Mann waͤre geſchla⸗ 
gen, zu Grunde gerichtet, wenn du dich des 
Uebergewichtes zu bedienen wuͤßteſt Bor 
deine naͤrriſche agheit — 

Klara. Spotte nicht, Liebe! Die Sache 
| if zu ernſthaft! Bewahre dich und alle, die 
dem Eheſtande noch entgegen zittern, der 
Himmel vor argwoͤhniſchen Maͤnnern! 
Verraͤth dein Reinald den leiſeſten Anſtrich 
dieſer Farbe, ſo laß ip deen V noch 
Zeit a 
, Hedwig hört) Mein Reinald? Du 
wirft feiner nicht mehr erwähnen hoͤren. 
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Blara. Wie? beſteht dein Wigan. 
ni noch? TER 
Hedwig. Iſts denn aufgeklärt? 3 
Blara. Alle umſtaͤnde ſprechen ihn frey. 
4 braun. Die Unterfuchung wäre zu 
muͤhſam. Ich bin keine Freundin von Muͤ⸗ 
he. Er mag laufen. Hin iſt hin und todt 
iſt todt. Wuͤnſche mir Gluͤck, einer Schwach⸗ 
heit entgangen zu ſeyn! Bald, bald haͤtt' 
ich untergelegen. — Aber dein Mann läßt 
ammeneme . i 


Sechster auftritt. 
Bruns. Minette. Gerig 


, lars. Eben koͤmmt er. 

Bruno. Sie haben nach mir geſchickt, 
Mamſell. 

Sedwig Cinbetifh) Um mich von Ihnen 
zu beurlauben. Vielleicht hätten Sie mir 
dieſe Foͤrmlichkeit erlaſſen. Aber die Da⸗ 
men machen nichts gern halb, auch beſchul⸗ 
digt man die Herren. Reichsſtaͤdter der Ceri⸗ 
monienſucht. (ſich verneigend pathetiſch) Aw. 
pfangen Sie alſo meinen feyerlichſten D Dank 
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für die Hoͤflichkeiten, die ich in Ihrem Haufe 
genoſſen habe. 

Bruno. Mamſell, ich weiß von nichts, 

Sedwig wieder im vorigen Kon) All zu 
beſcheiden, He Bruno. Freplich muß der 
Dank eines Gaſtes Verdacht erwecken, wenn 
der Wirth ſich bewußt iſt Klara ſtößt ſie an) 
Warum zupfſt du mich, Klaͤrchen? (fortfahrend). 
Aber ſeyn Sie unbeſorgt! Mein Dank ſoll 
Ihren Hoͤflichkeiten angemeſſen ſeyn, und 
da wird er Sie nicht druͤcken. Uebrigens, 
mein Herr, wollen wir uns la eh 


trennen, ohne Umſtaͤnde - 
Bruno. Wie w wir jufamen gefommen 
find. 


Hedwig bor fich) Der ungeſchliſfene! 
(Zu Klara) Lebe wohl, gutes Weibchen! Wir 
ſehn uns noch vor meiner Abreiſe. 

Bruno. Kann ich die Ehre haben, Sie 

an die Saͤnfte zu fuͤhren? 

Hedwig. Unterthaͤnige Dienerin. Im 
Abgehen zu Minette) Jungfer Minettchen, 
meine Auftraͤge nicht zu vergeſſen! a 

Minette. Sehr wohl, RL. 
Hedwig und Bruno 50 


* 
** 
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° Rlara bverttaulich) Vermuthlich fuͤr 
Herrn Reinald? Strengen oder 1 8 
Inhults e:: d zaun Auen 
Minette. Sie wollen ieh in Verſu⸗ 
chung fuͤhren, Madam! Schon gut! Sie 
ſollen ſehen, daß ich Vertrauen verdiene, 
daß ich ein Geheimniß zu bewahren weiß, 
ob dieſes gleich von keiner Bedeutung iſt. 
Klara. So ſchmippiſch, Jungfer Mi⸗ 
Wupper wür 729 
Muünette. Verzeihen Sie, liebe Ma⸗ 
9 Aber ſoll michs nicht ſchmerzen, daß 
Sie meinen Beyſtand von ſich ſtoßen“ 
Klara. Ich Rn np Ihr Dienſte 
— keinen Beyſtand. 
Bruno — 5 act ER 
mme e. — 
Klara. Schweigt!! 
Bruno (cot ſich) Nun gar ſich mit ben 
Kammermaͤdchen zu troͤſtennn 
EBlaͤra. Schon zuruͤck, lieber Mann? 
Bruno. Soll ich die Ehre haben, Sie 
aul Ihr zm zu fuhren? 
lara ſſchetibaft) Sie find heute um 
guwohulich galant. Wollte der Himmel, 


Sie waͤren eben ſo aufgeraͤumt! 
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Bruno. Aufgeraͤumt? «Aufgeräusmt? 
Ich bin ein Ehemann, Madam. 

Klara. Kr und aufgeräumt, ft 
a Widerſpruch? N ie itte k. 

Bruno. Leider?) 

Klara. Sie ſcherzen. — Aber 10 bin 
auf meiner Hut, Sie ſollen mich nicht wie⸗ 
der empfindlich machen. — Liegt Ihnen 
vielleicht Angelika's Schickſal im Sinne? 

Bruno. Nicht im geringſten. Ich har 
be mir nichts dabey vorzuwerfen; danke 
dem Himmel, der Laſt los zu ſeyn. wi 

Klara. Und meiner Hedwig find Sie 
auch los. Was beunruhigt Sie noch? 

Bruno (vertraulich! Nichts, Klaͤrchen. 
Wir wollen von nun an recht vergnuͤgt — 
wie im Himmel wollen wir eee 

Klara. Wenn nur? al. 

Bruno menen Wenn vr aud m. 
netten los ſi nd. 

Klara. Minttten? das ehr b 36 
nen. Sie find Herr. en 

Bruno (fie umarmend) En ſo find Sie 
allerliebſt, Klaͤrchen, allerliebſt! Kom ⸗ 
men Sie! O! A . er 8 Kauer 
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Klärchen — bin ‚fo RR — o 
frohuch — 


Klara (chend) a Herr, wie Bi je 


Siebenter Auftritt. 
Wine Callein.) 


Minetten? — Was haben ſie mit Mi⸗ 
netten vor? Am Ende werd' ich wohl das 
Bad bezahlen muͤſſen — Ja, das ſind Ehe⸗ 
leute! — Geſtern hatten fie ſich ſchier bey 
den Ohren — was geſchah? — Sie gien⸗ 
gen friedlich mit einander zu Bette — und 
heute iſts eine Herrlichkeit — Immerhin! 
Stuͤnd' ich nur mit meiner Madam auf beſ⸗ 
ſerm Fuſſe! — Wenn man um die Wirth⸗ 
ſchaft weiß — ih! ſo geh' es drunter und 
druͤber, das Sprichwort ſagt: je toller, je 
lieber! — Aber ſehen und nicht ſehen ſol⸗ 
len! hoͤren und nicht hoͤren ſollen! das haͤlt 
kein Maͤdchen aus. Ich kann die Geſchichte 
von voriger Nacht nicht verdauen. — Ein 
Hut war da, der keinen von uns gehoͤrte, 
Numero Eins! — Unſre Madam war er⸗ 
ſchrocken, und ich half ihr aus der Klemme, 
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Nummero Zwey! — Unſre Manmſſell iſt 
entkommen, niemand von uns weiß wohin? 
Nummero Drey! Ey! ey! Ehe — Man 
vocht) Wer da? 


Achter supi 
Senad. Minette. 


„Minette ut ſich) Der kann ſich freuen 
Reinald. Ach ſchoͤne Iris, ein Gluͤck, 
daß ich Sie treffe! Iſt Ihre Goͤttin je fort 


chend: 3 dee er e enge 
en Minette. Wut wem fragen eie n mein 
WE 1 Amica 2 


Reinald. Nach Mamſell Hedwig, m mein 
Kind, nach der jungen Dame, der 10 end 
W ee % ien in 7 

Minette. Hedwig? Hier de nie⸗ 
mand dieſes Namens, ich habe die Ehre zu 
W Nn in gun 1600 1 

Reinald. Wo denn ſonſ ??! 

Minette. Done mein 
Ser, wirklich nicht. 4 

Reinald. Will Sie mot der oben 
Her rſchaft 9 
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Minette. Hier weiß niemand von ihr. 
Sie werden ſehen, mein Herr. 

Reinald. Was fol das heiſſen? Die 
gute Freundin von Angelika, Ihrer Gebie⸗ 
teriu? Bey allen Goͤttern! Sie war geſtern 
Nachmittag hier, und du ſelbſt, ſchalkhaftes 
Maͤdchen, ſprachſt dieſen Morgen von ih⸗ 
rem Hierſeyn — Und nun N von hin 
zu wiſſen? e 

Minette. Nichts. VER uns 
weiß von ihr. Sie kam ſo ſchnell obhanden. 
Niemand von uns kann begreifen, wohin? 

Reinald. Im Vertrauen, Kleine. Du 
wahhtef eine Abſage fo artig aus — als du 
ſelbſt biſt. — Aber weißt du wohl, daß 
deine Unvorſichtigkeit mir vorhin faſt das 
Leben gekoſtet haͤtte? Entſchaͤdige mich fuͤr 
dieſen Schrecken! Ich komme vom Herrn 
Roland. Ich komme (ihr einen Geldbeutel 
sorhaltend) bewaffnet mit dem toͤnenden Koͤ⸗ 
cher der Suada. Laß mich Hedwig ſehen, 
ve nur noch einmal ſprechen. 

Minette. Oi iſt nicht hier, mein Herr. 

Reinald. Weiſe mich hin! 
Minette. wan mein 2 un darf 
uicht zun d 

73 
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Bruno. Vorige. 


a FR (von weitem, vor ſich) 3 
Reinald. Stell ihr dieſen Brief 11 
Bruno Cor ſich) Brief 
Minette ( weifelhaft) Einen Brief? 
Reinald (indem er Geld aus dem Beutel 
nimmt.) Maͤdchen, du haſt nie en . 
du auch das mir abſchlaͤgſt. 
Minette. Ich ſollte, mein 5 ich 
ſolte. Aber die Verſuchung iſt zu groß. 
Reinald (giebt ihr din) Nimm ihn nur! 
Geſchwind, eh dichs reut! — (ihr Geld ge⸗ 
bend) * dieß dazu! Ver Und 1 
dieß! Nie 1% eta 
— Die Spisbäbinn! | 
Reinald. Sey e 5 du beine 
| Bebiererinn verbindeſt. | 
Bruno. Gebieterinn 0 
Reinald. Du hilfſt mir doch auch pr 
einer Antwort? (ſie kluſſend) Nicht wahr, 
Iris? Im Koͤcher der Suada Bee wehr 
Pfeile. Cab.) 
Minette. Ein n Mensch 
Und eine Art zu bitten, daß nur ein Tle⸗ 


„ 


9 Nee konnte! Ich muß gleich 


be! (erbrie 


icchlag weg, lieh) 
er % dire efehfechte ech 


Das enge wich 
55 der Hut einem ae und MN 0 
mich anführen, belügen, fen? 
einem naf ein Mi 17 Ha’ daft 
Nn r ihrer Ente 
fung the de mt ie ende 
— D, We Weiber! Weiber! A doch, i 
will ſtill f Sr nur durchſchaut he 


ei u Ne 
3 


10 En eon. 
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uſte. Denn meine Unſchuld iſt ſo klar, daß 
nich mich nur auf die Dane berufen darf, 
udie mit Ihnen in Schwalbach ware — 


I ihr Belle: 8 . 


A zoͤhlichkeit 
des un RR roͤblichkeit 
10 u Ba I 4 * te 


1 welch eine 

ge e dict Babe wen — 
(Zu Minette Nun; auch du nahmſt 

dien Stief in Bröhlihtid Herzens an, 
um ihn meinem Weibe einzuhaͤndigen, wenn 
fe Paroxismus auwandelte, 
? — (Minette lacht hinter der Schürze) 
50 8. Br ‚WR nunverfehdumges, Ding! — 


W en ich Dich Au 
gern. Unbeſchwert, uno, be⸗ 
hen Sie nur das Such bay „das vor 


Ihnen liegt. 
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Bruno. Wozu das? 

Minette. Ich babe a nicht . 
es iſt der Umſchlag dieſes Briefes, und die 
Aufſchrift wird Ihnen ſagen, wem kan ihm 
einhändigen fell. 

Bruno (aufhebend und dla an Man 
en auge | 

Minette. Wirklich? Nun, ſo leſen Sie 
den Brief noch einmal über, und alle Zwei⸗ 
fel werden ſchwinden. 

Bruno (heftig) Zweifel? — Finden 
Zweifel ſtatt? Seh ich nicht, daß du, An⸗ 
gelika, Hedwig, meine Frau, ihr alle zu 
RR Bande gehort, daß ihrn 

Minette. uh! Freſſen Sie mich nicht, 
Here Bruno. — Bedenken Sie doch nur — 

Bruno. Schweig, Luͤgnerinn! 

1 Ich ſchweig, aber die Sache — 

Bruno. Geh zur Helle! | 

Minette. Ich geh', aber die Sache 
verhält ſich doch for wie ich gefagt habe. 
teilig ab.) 

Bruno a in Stuhl merfend) Unglück; 
licher! — nun haft du deines Wunſches 
Etfülung — Gewißheit — unumſtoßli⸗ 
che Gewißheit. — Sie muͤßten das Hand⸗ 
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werk ſchlecht verſtehen, wenn ſie ſich nicht 
unter einander die Namen leihen wollten. 
A ( ſpringt Auf) Auf! — nicht eine Stunde 
laͤnger bleibe ſie unter meinem Dache! Tren⸗ 
nung, Schaam, Verachtung ſey ihr Loos! 
— Ich bin entſchloſſen — ich will mir 
Ks 1 oder nicht gr (ab) 
An 11 nf? 
Zehnter Auftritt. 


Zimmer im n | 
del e alen, lebt am offen er 


Auch eine Aunehmlichteit großer Städte, 
daß man Geſichtern ausweichen kann, die 
uns zuwider ſind. Ich glaube, daß ich den 
ganzen Tag am Fenſter ſtehen durfte, ohne 
zu befahren, daß er ein einzigmal vorben 
gienge. Moͤcht' ich ihn nie wieder ſehen! 

— Wer koͤmmt dort? — Mein Vetter 
Frank, ſo wahr ich lebe. — Ha, dem maß 
ich einen Poſſen ſpielen. Geſchwinde den 
Schleyer herunter! — chuſtet) Er ſieht 
ſich um — verneigt ſich) Er buͤckt ſich 
bis auf die Erde — (winkt) Er ſieht 
mich ſtarr an — er beſinnt ſich — er geht 
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weiter — nein, er kehrt um — (winkt wieder) 
Er rennt herein — Gut! das wird mich 
zerſtreuen — (läuft vor den Spiegel) Vin ii 
unkenntlich genug? — Ich muß auch mei 
Weſen verleugnen — (bt ſich in ee 
gen u Sure So! oh 


Eilfter a erh 
Ein Kellner. Frank. Hedwig. 


Der Kellner (noch vor der Thlir) Mit 
Verlaub, mein Herr, hier im Hauſe iſts nit 
Manier, fremde Dame aufs Zimmer zu 
laufe. 

Frank doch vor der Tür) Was Danier, 
Keil? er 

Der Bellner. Nichts, mein Herr, ich 
darf nit. (kdunmt herein) Ihro Gnade, da 
iſt ein Herr, welcher vorgiebt, daß ihm ei⸗ 
ne Dame aus Nro. 3 gewunken habe. Et \ 
will ch nit abreisen laſſe. r 

Hedwig. Er ſoll kommen. Mn | 

Der Vellner (die Thür dfinend, Belie- 
ben Ihro Gnade herein zu ſpatziere. | 

Frank (ldmt herein und wirft den Kellnsr \ 
hinaus) Ein andermal, Narr, meld’ meht! 


— — 
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—Gerbeugungen von beiden Seiten) Madam 
— Mamſell — (vor ſich) Sie ſcheint nicht 
anreden zu wollen — daut) Madam — 


Cabermals Verbeugungen, vor fih) Das iſt et⸗ 


was Vornehmes — fie hat ſich verſchleyert, 
um nicht roth zu werden. — Ach, wer borgt 
mir denn auch einen Schleyer? — Ich muß 
ſchon uͤber und uͤber roth ſeyn. — (laut) 
Mein ſchoͤnes Kind! warum dieſe Wolke vor 
der Sonne? Sie haben — wor ſich) Viele 
feicht eine Französin? laut) Avez vous une 
confidence à me faire, ma belle Dame? 
Oh, pour belle, Vous Peètes j en ſuis fur, 
je nen doute pas. Mais otez moi cette 
neidiſche Hülle. Je vous ſupplie, mon 
ange. Vous y gagnerez, ma Princefle, 
vous y gagnerez. (vor ſch) Keine Sylbe? 
vielleicht gar Italienerin? laut) Signora, 
mio bene, anima mia! come ſta Vof- 
fignoria? Sta bene? per ſervirla, per ſer- 
virla. (vor fi) Auch bes nicht? Muͤſſen 
engliſch probiren. (laut) Your moft humble 
Servant, Madam. How do you do, my 
Love? what do you want, fweet Heart? 
cvor fich) Sackerlot! Zu welcher Nation ge⸗ 
hoͤrt ſie denn? Was Nation! Es giebt eine 
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Sprache, in der wir alle zu Hauſe ſind. 


d lingen, mit der 
S eee 


Hedwig (fpringt mrück, wirft den Schleyer 
von ſich und lacht) Votre Servante tres humbie, 
Monſieur Frank, 

Frank en wenig ser ff bc eber aum 
Diener, Diener, Muhme Hedwig! Sie hat⸗ 
ten ſich vielleicht aus Abſichten vermummt. 
Bedaure, daß meine Neugierde mich um 
mein Gluck gebracht hat. 

* 5 Angefuͤhrt? gefangen mein 
alter Vetter? Ha, ha, ha 

Frank. Keineswegs. Kannte Sie gleich, 
mein Seel! Aber, wie gefagt, konnten Sie 
nicht Abſichten haben, unſre Verwandſchaft 
unter dieſem Spinnegewebe zu begraben? 
Wer gerne tanzt, dem iſt leicht pfeifen. 
Frank hat noch kein Mädchen ſchmachten 
laſſen. — Nun ſichs aber anders gedreht 
hat, Muͤhmchen, freu' ich mich eben ſo ſehr, 
euch in Frankfurt zu ſehen, als waͤrt ihr * 
ner meiner Herren Bruͤder in Bacchus. 

Hedwig. Und ich freue mich cben po 
ſehr, den Herrn Licentiat Frank zu begeg: 
nen, als waͤr' er die erſte Plauderſchwe⸗ 
ſter in Deutſchland. 
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Frank. Worinn kann ich dienen, Muͤhm. 
chen? Habt ihr irgend einen zeph lichen 
Liebhaber auf die Zeile oder nach Sachſen⸗ 
hauſen beſchieden, und ſeyd zu delikat, euch 
ohne Begleitung einzufinden? vr ich euch 
den Arm geben? 

Hedwig. Wenn ich nun ER gern 
Vetter beym Worte naͤhme! 72 

Frank. Mir recht! 

Sedwig. Sehen Sie ſich vor, Vetter, 
denken Sie an die ſchoͤnen Sachen, die Sie 
mir vorſagten, ehe Sie mich ſahen! Wuͤr⸗ 
den Ihre Sultaninnen in Kamiſoͤlchen und 
Schlender nicht über unſre Erſcheinung ſtu⸗ 
Ben? Wird’ ich nicht eben ſo viel Neben⸗ 
buhlerinnen bekommen, als h Dirnen 
an uns hinſtrichen? | 

Frank. Verſchont mich mit eurer Sa⸗ 
93 Muhme! Oder muß Schmaͤhſucht der 
Stoff von jedes geſitteten Frauenzimmers 
Unterhaltung ſeyn — ſo throne, fie in ih⸗ 
rem eigentlichen Elemente, am Koffeetiſche. 
(geht und ruft) Kellner! Kellner! (ein Kell 
ner kommt) Beſtellen Sie ſelbſt. 

Sedwig. Mit Vergnügen. Zum gelen 
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Koffee! (Der Kellner ab.) Aber unter der Be⸗ 
dingung, daß ſie bleiben, bis er koͤmmt. 
Frank. Wenn Sie's hübsch air 
2 mans aan 
Ich werd' Ihnen diet Ge⸗ 
wegen he dee anrechnen. 
Frank. Konnen's auch. Bey meinem 
Bart! wuͤßt' außer euch nur ein ehrbares 
Frauenzimmer, bey dem ich zehn Minuten 
aushalten koͤnnte, und doch ſind's kaum 
zehn Stunden, daß ich's kenne. Was konnt 
ihr uͤbrigen anders, als vom Putz ſchnat⸗ 
tern und Ehr abſchneiden? Wollt' eben ſo 
gern mit einer Bande Zigeuner ſtreifen! 
oder mit meiner Eltermama in Hundstagen 
auf der Promenade herumkriechen. 
Sedwig (lächelnd) Haha! Die Damen 
haben Ihnen viel Verbindlichkeiten. 
Frank. Verbindlichkeiten? Hm! Fur 
Komplimente niemals — dann und wann 
fuͤr Dienſte. Ihr erinnert mich — Setzt 
euch, Muhme — will euch was erzaͤhlen — 
(Sie fegen ſich) Die Dame, von der ich ſprach, 
hat mir allerdings Verbindlichkeiten, und 
geſtehts ein, das edle Geſchoͤpf. u = 
Sedwig. Ey, um Vergebung! um 
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welche Zeit leiſteten Sie denn 10 Tugene 
einen fo wichtigen Dienſ?;᷑ 

Frank. Vorige Nacht, bet ger hole! 
— Ließ mal meinen Drachen ſteigen — 
flog juſt in ihr Zimmer, und eben ſchlug die 
Glocke zwoͤlf, die Geburtsſtunde meiner 
Liebe! da 3 fand ich ſie — jugendlich, rei⸗ 
zend, ohne Zeugen und angethan gleich Ju⸗ 
piters Mundſchenken (deklamirend) „mit ſei⸗ 
udenem Haar, das Braun in langen Locken 
vrollte und um die Schultern ſchwamm. 

HSedwig. In re wor fh) 
Conderbarl 

Frank. Bir! hielt fe anfangs eben fo 
wenig für ein Mädchen, WERNER für meint 
a! in tn 

Hedwig. Wie kamen Sie bablnter? 

Frank. Wie? Seht nur! — Ganz 
beſcheiden gab ſie mir N nn Him 
0 Ait 11 * 

e Sie (lot 750 600 wur 
ee. Angelikn a chin n —— Hal 

Frank. Bey meinem Bart, das that fe. 
Hielts fuͤr ein gutes Zeichen um Mitternacht. 
Sappermeit, Muhme! wie krabbelte mirs 
ums Herz! Flugs wurd ein langer Roman 


— 


* meiner Leidenſchaft für fie ausgeheckt — 
Notabene! hatte ſie mein Lebtage nicht ge⸗ 
ſehn. Aber ihr kennt meine alte Weiſe, 's 
floß mir von den Lippen, wie Milch und 
Honig. Sagt ihr ſo ſchoͤne, an Verde, 
ſo ſüſſe Sachen — 

Hedwig. Als mir vorhin. 

Frank. Bah! ganz aus einem andern 
Register. Mordbataillon! 's war Mitter⸗ 
nacht, wie Ihr hort, und ich in einer ra⸗ 
ſenden Stimmung. 

Sedwig. Nun? Und wie beantwor⸗ 
tete ſie dieſe Betheurungen? 0 

Frank. Ih nu! — Anſtatt urplötslich 
in meinen Arm zu ſtuͤrzen, wie ich erwarten 
mußte — 

Sedwig. Mußte! allerdings. 

Frank. Sagte mir das argloſe, treu⸗ 
herzige Ding, mein Seel, glattweg unter 
den Bart, ſie koͤnnt' einen andern beſſer lei⸗ 
den, als mich, laͤſ' aber in meinem Geſichte 
ſo etwas von ehrlichem Kerl, und wollt' ſich 
mir vertrauen, wenn ich ihr verſpraͤche, ſie 
zu ihrem Liebhaber zu bringen. 4 

Sedwig. Bravo! Und wie ei 
Sie das auf? a 

K 
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Frank. Warum? Will, mein Seel, Naf’ 
und Ohren verſpielt haben, wenn ichs ir— 
gend einem Maͤdchen uͤbel nehme, daß ſie 
keine Neigung zu mir hat. Nur das Maul⸗ 
ſpitzen und Augenniederſchlagen, und ſtellen, 
als haͤttet ihr gar keine Neigung, iſt mir 
bitterer, als der Tod. Bey meinem Bart! 
gewann euch das gutartige Maͤdel nochmal 
ſo lieb, nahm ſie beym Wort, half ihr aus 
dem Fenſter und machte dieſen Morgen ei⸗ 
nen braven Jungen durch ſie gluͤcklich. 

Hedwig. Und das Wochen, beißt — 
angle 1 nad * 

Frank Cerbluͤft) Was? 

Hedwig. Sie ſehen, Herr Vetter, daß 
Ihre Liebeshaͤndel keine Geheimniſſe find. 
Eben ſo gut konnten Sie mir alles erzaͤhlen. 

Frank. Alles? Wie? 

Hedwig. Die ganze Kette Ihrer Avan⸗ 
tuͤren voriger Nacht. Ich weiß ſie doch. 

Frank. Was wiſſen Sie? 

Hedwig. Ey — nichts. Ich ni 
nur, daß ein Licentiaten⸗ Hut nicht im Zim⸗ 
mer einer Frau liegen bleiben kann — 

Frank (vor ſich) Alle Wetter! 
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Sedwig. Ohne daß 8 
— vom Manne daruͤber ſtolpert. 

Frank (wor ſich) Artige Dinge, die ich 
höre! daut) Aber um aller Welt Wunder 
willen, woher wiſſen Sie das . 

Zedwig. Ich war im naͤmlichen Haufe, 

Frank. Im naͤmlichen Hauſe? 

Hedwig. Im naͤmlichen Hauſe, ein 
genge der . a 2 —— 
hatten. 

Frank wor 10 Baues Hann, ſo 
wahr ich lebe! 

Sodwig. Kommen Sie mir nun, Bel 
ter, und halten ſich wieder uͤber uns arme 
geſittete Frauenzimmer auf! So abge: 
ſchmackt und geiſtlos Ihnen auch unfre Er⸗ 
goͤtzungen vorkommen mögen, find fie doch 
den romantiſchen Heldenthaten weit vorzu⸗ 
ziehen, zu mut. euch ee . 
begeiſtert. 7 

Frank. Was Sie fagen! 

Sewig. Die Beſcheidenheit einer Da 
me uͤberrumpeln, ihre Ruhe ſtoͤren, ihren 
Leumund beflecken, den Frieden einer gan⸗ 
zen Familie zerruͤtten, ſind das nicht — 

nr K 21. 
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geſtehn Sie felbft, Vetter! — find das nicht 
die Triumphe, auf welche ihr 8 
Frank. Kann ſeyn. 
Hedwig. Zu ſolcher Stärte der Stele, 
zu ſolchem Fluge des Genies kann ſich frey⸗ 
lich einfaͤltige Sittſamkeit nicht emporſchwin⸗ 
gen. Aber Spott bey Seite, Herr Vetter, 
glauben Sie dieſe Ausſchweifungen mit Ih⸗ 
rem Bacchus und Cupido, mit Rauſch und 
Temperament zu befehönigen? — Fi! ſchaͤ⸗ 
men Sie ſich, Couſin! 
Frank c(nachdenkend) Hm Chor sch Warte, ö 
will dir die Holle auch heiß machen. 
Hedwig. Gut, daß Sie ſich wenigſtens 
* entſchuldigen. Es freut mich, daß 
Ihnen noch ſo viel Beſcheidenheit anklebt. 
Frank. Sie haben, hol's der Teufel, 
Recht, Muhme. Denken wir nuͤchtern Mu⸗ 
thes nur halbweg uͤber die Kiliansſtreiche 
nach, die wir im Hurly Burly ausgehn lafs 
ſen, aͤrgern und ſchoͤmen wik uns freylich, 
wie ein dreyzehnjaͤhriger Luͤmmel, der vorm 
Ofen kniet; aber die Minute drauf waͤlzt man 
ſich doch wieder in der naͤmlichen Lache. 
Hedwig. Kann mein Herr Vetter auch 
moraliſiren? Eine neue Entdeckung! 
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Frank. Was ihr wißt, Muͤhmchen, iſt 
nicht die Haͤlfte, nicht der hundertſte Theil 
von den ungluͤcklichen Folgen meiner letzten 
nächtlichen Ausgelaſſenheit, und doch mußte 
mich vorhin der Satan blenden, nach der 
erſten beſten; Florkappe aufzugaffen und ih⸗ 
rer Lockung zu folgen, obgleich vielleicht des 
armen Reinalds —— m. in die ne 
che geht. mmm Dre 
Hedwig ars. 8 Befen eben; 25 
weſſen? 
Frank (ſteht auf) Ach, da kann ich ich 
lange ſitzen und mit euch ſchwatzen. (Will ab) 
Sedwig (hält ihn zurück) Erklären Sie 
ſich nur mit zwey Worten, liebſter Vetter! 
Frank. Was kann's euch aber verſchla⸗ 
gen, daß Roland und er ſich der Dirne we⸗ 
gen am Kragen hatten, indeſſen ich ihr aus 
dem bezaubernden Schloſſe half. Und ſo 
ſehr Angelika und ich uns auch tummelten, 
konnten wir ſie doch nicht aus nonnbes beine 
gen, bis — 
Sedwig tänettlich) Bis was? 
Frank. Dumme Streiche! Um eines 
Maͤdchens willen, nach dem Reinald ſo viel 
fragt, als nach der Prinzeßin von Babylon. 
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HSedwig. Es iſt doch kein e 
ſchehen? dude 1 icin Ale hi 

Frank. Hm! — Kleintgkeiten — Ein 
Streifer. — Der Chirurgus vertroͤſtet, es 
habe nichts auf ſich — Der Chirurgus, 
ſag' ich? — Es war aber nur ein taͤppi⸗ 
ſches Bartputzerchen — ein Baſtart von 
Chirurgus — den wir in der Eile aufraften. 

Hedwig. Lieber Himmel! Warum denn 
nicht nach dem geſchickteſten in der dt 
geſchickt? 

Frank. Sollt' eben darnach gehn, als 
ihr mir zuwinktet. Die werden lauren, die 
werden fluchen. Beym Doktor Mettler 
hinter der Hauptwache ſtecken ſie alle bey⸗ 
ſammen, und ich N ee von on 
aufhalten. un 

Hedwig. Ich Sie fetten? ums 
Himmels willen, gehn Sie. 

Frank (etzt fich und zieht Tobakebeutel und 
pfeffe aus der Taſche.) Ihr ere bleibt * 
verteufelt lange. 

Hedwig. Sie befontmeh nun feinen 
Was machen Sie? Br 

Frank. nn woe ein hen 
ſtopfen. 0 
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Sedwig. Haben Sie den Verſtand ber- 
loren? Wollen Sie gehn! 

Frank. Ey, erſt ein Schaͤlchen Kaffe. 

Hedwig. Keinen Tropfen, auf Ehre! 
Gehen ſollen Sie. 

Fran (ohne ſich ſtoͤren zu laſſen.) Aber, 
wer wollte ſo geizig ſeyn? Bin ich nicht mal 
eine Portion Kaffe werth? Ein alter Ber 
kannter und ihr Vetter! Vetter von Vater 
und Mutter her! Apropos! Wie gehts dem 
lieben Onkel? Schmaucht er auch noch ſo 
gern, als ich? Und Frau Tante? Beſucht 
fie noch fleißig Bet- und Beſperſtunden? 
Und Muhme Chriſtinchen? Hat ſich noch 
kein Mann an ihrem Fluͤgel gefangen? Und 
Vetter Fritze? Reitet er noch alle Ritt ein 
Miethpferd zu ſchanden? Nun! Sagen Sie 
doch, Mamſell! Was machen die braven 
Leutchen? 3; 

Hedwig (deren Unruhe und ungeduld aufs 
böchfte geſtiegen it.) Todt! alle todt! 

Frank. Hilf Himmel! ſo muß ich wohl 
gehn und für die ganze Sippſchaft Trauer 

anlegen. Schleicht ab.) f 

Hedwig wor ſich) Alſo Reinald hat keine 

Schuld und ich Unvorſichtige — 
K 4 
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Frank ſſtampft und kömmt ie Pole 
foit du butor! 

Hedwig. Was giebts wieder d 
Frank. Mille fois pardon, ma chere 
Coufine! Hab' Ihnen nech nicht mal die 
Hand gekuͤßt. 

Hedwig. Aber wie Können Sie * ei⸗ 
ner ſolchen Zeit Poſſen treiben? 

Frank. Poſſen? Sie verſuͤndigen i 0 
an dem huͤbſchen Paͤtſchgen. 

Hedwig. Quaͤlgeiſt! Ohm bie Du e rei⸗ 
e Da! 

Frank. Armes Kind, warum fo unru⸗ 
hi ? (geht ab, koͤmmt wieder) Wir haben doch 
die Ehre, Sie noch einige age zu behalten? 
Hedwig. Gin ungeduldig dene, Ja, 
ja. g 

Frank. Eh! mais, vous vous moquez 
de mois. Ich glaube gar, Sie mol mich 
begleiten?! 

Sedwig. Es fällen mir nicht ein. 

Frank. Keinen Schritt, ſags Ihnen, 
keinen Schritt! A Fhonneur de vous re- 
voir, Mademoiſelle. * 

Hedwig. Ih, ſo gehn Sie lch u un⸗ 
ertraͤglicher Schwaͤtzer! treibt ihn hinaus und 
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ſchellt) Ah Ciel Ich Thoriann! — Was 
fang’ ich an? i 

Der Kellner (kommt.) Habe Ihro 
Gnade geſchellt? 

Hedwig. Wohnt ein Herr Doktor 
Mettler in der Naͤhe? 

Der Bellner. Ganz. recht, Ibro Gna⸗ 
de, hinter der Hauptwache, ein ſtattlicher 
Mann. Beliebe Ihro N etwan fein 
Naturaliekabinet zu ſehn? 

Sedwig. Dinte und See. ch ba. 
be zu ſchreiben. 

Der Kellner. Cogtih, Ihre Gnade! 


(ab) 

Hedwig. Ich muß die Wahrheit tif. 
fen — Hat mir der Herr Vetter eine Naſe 
gedreht — ‚revanche!, ſo wahr ich Veh; 
wis bei 00 
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Fünfter Aufzug. 
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Erſter Al er 
nin 0 „unde Klara. 2 g 
Bruno 10 * ſchreibt Klara ſitzt in tiefer 
% hr 25 tri ni 16% ‚Pi rc 1 


an Ach! dnn! 


Bruno (ohne ſich ſtoren zu laſſen 3 ein 


Seufzer, 8 05 lara? Woher kommt er? 
wohin geht er? Können! Sie uͤber t mich kla⸗ 
gen? Iſts nicht Ihr Wolle; Haben Sie ſich 
nicht ein Jahrgeld bedungen, ein Ja rgeld, 
deſſen ſich keine Edelfrau ſchaͤmen daͤrf? BR 

Klara. Mein Wille? Gerechter Him- 
mel! mein Wille? Wer zwiſchen Tod und 
ewiger Knechtſchaft die Wahl hat und jenen 
wählt — iſts deſſen Wille zu ſterben? 

Bruno Scheidung iſt nicht Tod, Ma⸗ 
dam, neues Leben vielmehr. Sie ſollen ge— 
ſchieden werden. Stille nur. 


„5, 


lara. Nach ſolchen Kraͤnkungen, ſol⸗ 
chem Schimpf — 

Bruno. Wie die n ſo der Lohn, 
Madam = 

Klara. Bey der unerteäglichen Aus⸗ 
ſicht in die Zukunft - 

Bruno. Stile, ſag Ku Sie ſtoren 
mich. HT 

Klara. Ich muß Sie W muß bar! 
Pe beſtehen, noch Einmal gehort zu werden. 
Befreidig ich Sie nicht uber jeden Punkt — 
dann ſtoßen Sie mich aus, geben Sie mich 
der Welt und ihren Laͤſterungen preiß. 

Bruno (immer fortſchreibend) Was ſag⸗ 
ten Sie? — Die verdammte Feder! 

Klara. Ich ſagte, 1 r daß 
ich nur — 

Bruno. Daß Sie nur — daß Sie 
mir nur zum hundertſtenmale vorpiepen woll⸗ 
ten, was Sie mir ſchon neun und neunzig⸗ 
mal vorgepiept haben: Ich bin unſchuldig. 
— Und auf den Brief und darauf, daſt 
ich ihn von Ihrem Maͤdchen erhalten; und 
auf Angelikens Entwiſchung und darauf, 
daß ſie doch der Henker nicht 9 * 
kann — ich bin unſchuldig. 7 
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bin. Year 
Bruno (indem er bisig den Biefsumacht) 
Ja, berufen Sie ſich nur auf Zeugen, die 
man nicht verhoͤren kann. Ob der Himmel 
Sie kennt, ſteht dahin; aber ich kenne Ih⸗ 
re Hedwig, die Dame von gutem Ton, Ih⸗ 
ren Vorwand, Ihren Schirm, Ihren — 
Doch, was ereifere ich mich um eine Frau, 
die mich nichts mehr angeht? Hier, Ma⸗ 
dam, iſt Ihr Urtheil, ein Brief * — 
Bruder, den Amtmann. 
Klara. Wie, mein Herr? 
Bruno. Ich meld' ihm, welch — 
Schweſter er wieder erhaͤlt und wie er 
Sie zu bewillkommen hat. 5 N 1 
Klara. Iſts moglich? Sie koͤnnten 
meinen Bruder gegen mich aufwiegeln? 
Bruno. Ich bin es meiner Ehre ſchul⸗ 
dig. Was wuͤrde man ſonſt von mir denken? 
Blara. Dieſer Bruder war meine ein⸗ 
zige Hofnung, der Fels meiner Geduld. Bey 
ihm hoft' lch mein Leiden zu vergeſſen, und 
Ihre Rückkehr, Ihre Reue, die Rechtferti⸗ 
gung meiner verkannten Ink im Schoo⸗ 
ſe der Einſamkeit abzuwarten. 
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Bruno. Einſamkeit, ſuͤſſe Seele? Nicht 
doch! Dieß Geſichtchen iſt nicht fuͤr die Ein⸗ 
ſamkeit da. Zwar giebt es eine Gattung 
einſamen Lebens, die vielleicht mehr nach 
Ihrem Geſchmack wäre. (Man pocht ſchwach) 
Ha! horch! was iſt das? Zwey leiſe Schlaͤ⸗ 
ge! Warum nur zwey? Iſt das ein Zei⸗ 
chen, Madam? — Ruͤhren Sie ſich nicht! 

Klara (bey Seite geu Himmel) Gelaffen: 

heit! Muth! 
Bruno. Keine Seufzer, keine Winke, 
Madam, keine Hm! um ihn zu benachrich⸗ 
tigen, daß ich hier bin! — Ha! noch ein 
Schlag? — Der junge Herr iſt hitzig, wie 
es ſcheint — (Die Thür geht auf) 


Zweyter Auftritt. 
Texel. Vorige. 8 


Bruno. Texel! — Seyd ihrs? War 
um geht ihr nicht gradezu, Schlingel? Was 
iſt das fuͤr Manier? (nach ihm ſchlagend) Muß 
alles zuſammen kommen, mir den Kopf warm 
zu machen? 

Texel. Lieber Himmel! warum ſchla⸗ 
gen Sie mich denn, Herr Bruno? Unfere 
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Madam hat mir ein- für allemal verboten, 
in ihr Zimmer zu kommen, ohne anzupochen. 

Bruno. Ha ha, Madam! weil Texel 
zu ehrlich iſt, weil Sie ihm nicht trauen, 
weil er zu Be RUF Bene 
te „77% j ! 1 

Klara. Ja, zu Auftritten, wie der * 
genwaͤrtige, die ei vor der ganzen Wat 
verbergen moͤchte. N RA 

Bruno. Liſtige Ausflucht! f 

Klara (vor ſich) Ungluͤcklicher Mann! 
nie bringt ihn aus feiner Verblendung. 

Texel. Hier iſt ein Brief, Herr Bruno. 

Bruno. An meine Frau? 

el Nein, Herr Bruno, an Sie. 
Der Bediente wartet. 

Bruno. Wißt ihr es 8 es ein 
Bedienter iſt? | 

Texel. Ja, Herr Bruno. Es iſt Mu⸗ 
ſche Poller, Herr Bruno. 

Bruno tin äußerſter Hitze) Ein Abge— 
ſandter Rolands! Der Elende unterſteht 
ſich noch — Ich kenne weder ihn noch fei- 
ne verlaufene Dirne — . Er mag fie behal⸗ 
ten — mag fie auspluͤndern, aufzehren, 
ins Hoſpital bringen! Wirf dem Kerl ſei⸗ 
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hinab! — Warte! — 300 bin außer mir 
— ich weiß nicht, was ich ſage, thue oder 
denke — Gieb her! — ich muß doch le⸗ 
fen —Cheft heimlich, nachdem n vor ſich 


ner will für den unbe zeugen, * ich fol 
der Dummkopf ſeyn, den ſie zu beliſten den⸗ 
ken. — Zu Texel) Hut und Degen. Texel ad) 
Ich will hin, mich mitten unter ſie wagen 
— ihre Nänfe entwickeln — ihre Schli⸗ 
che aufdecken, um mein Verfahren vor 
Schwaͤgern und Freunden zu e 


Klara. Er iſt fort. So blsbüch — 
Was enthielt der Brief? — Fuͤr mein Be⸗ 
ſtes — nichts. Da iſt keine Aus ſicht von 
Ruhe, als meine ſchimpfliche Verweiſung. 
— Schimpflich? ſpricht mich nicht mein 
Herz frey? — Die Zeit wird meine Thraͤ 
nen trocknen. 
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Dritter Anftritt. 
Minette. Klara. 

Minette. Madam Roland — denn 
unſre Mamſell iſt ſeit einer Stunde verheu⸗ 
rathet — erſucht Sie, Madam, unſerm 
Herrn nach Mettlers Hauſe zu folgen. Sie 
hoft dort im Stande zu ſeyn, alles zwiſchen 
Ihnen und en mug wieder beyzu⸗ 
legen. 

Klara. Woher weiß ſie en Vorfall? 
Minette. Durch mich, Madam. Hal⸗ 
ten Sie's meiner Weichherzigkeit zu gute! 
Ich konnt' meine gute Madam nicht laͤnger 
ſo gemißhandelt ſehen. 

Klara wor fi) Gemißhandelt? — Das 
iſt das rechte Wort. 

Minette. Mamſell Hedwig und Herr 
Reinald find auch dort, und der Herr auch, 
der dieſe Nacht in dieſem Zimmer war. 

Klara. Was ſagſt du? Auch er; — Nun 
hab' ich Hofnung. Sey's drauf gewagt. 

Minette. Soll ich nach einer Chaiſe 
ſchicken. 

Klara. Ja. Kann's doch nicht aͤrger 
mit mir werden. (Beide ab) 


ui 16 

Vierten Auftritt 

e in Mettlers RAR | 
Frank. Reinald. 


50 e Eine himmliſche Sad 5 
Frank! — Ich fuͤrchte nur vom Won 
traume zu erwachen — „Ihre 117. und 
eine reiche Erbin? 
Frank. Und in dich beliebt. * 110 
| Reinald. Wenn das die ‚Götter wok 
ten! 

Frank. Hab's in deine Seele uchi 
gemacht. Sie iſt dein, ſag ich dir. Sie 
liebt dich. 
on Reinald (bn umarmend) "pr mein 
Freund 

rank. Bleib mir vom Halſe, Narr! 
— hab dir das arme Herzchen in ſolchen 
Anfrüht geſetzt — Hundert 3 Dutaten ge⸗ 
gen einen Kreuzer! ſie wirft ſich dir in die 


* wann du rail. 
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Fünfter Auftritt. 
Argelika. Roland. Vorige. 


Kup ii (wieder in weiblicher Kleidung) 
Neinald, Sie find von unferer Frtund⸗ 
ae Weber Sie aug Bere 

kariren? ... | 

Reinald. Wie gern! Nur erinnern 

Sie ſich, Madam, daß ‚mein leben auf 

iel ſteht. 

N ngelifa. Fort ing Nebenkabinet! 

Sie muß den Augenblick hier ſenn. 
‚Remald. Hier? Mein Erſtaunen 

nimmt immer zu. 

a. Dieſes Billet meldet fe 

an. Sie kommt unter 05 Vorwande, 

mir Sl zu wuͤnſchen. 

Frank. Ihnen Gluck e 

Frehlich und bepher ſich 2 WN ar- 


- — u: daß ichs glaubte, Befter 
(umarmt ihn 


Frank. Eric mich nur nicht. Hab 


deute noch einen geſchäftigen, ſeht gefihäf- 
tigen Tag vor mir. 


nl 163 


Roland, Iſt unſer Frank nicht eine 
ganz beſondre Art vom Menſchen liebe 
e 

Frank. Ein Gluͤckskind bin ich, wenn 
es mir mit Reinald gelingt, wie mit dit. 
Und hab Ahudung, daß 105 gelingen 
muß. 

Reinald Großmüthiger Freund! 

Frank. Weil ich euch Weiber verſchaf⸗ 
fe? Bey meinem Bart! gonn' euch dieſe 
Waare lieber, als mir. ö 


Sechster Auftritt. 
Poller. Vorige. 


Frank. Was giebts, mein theurer 
Herr Poller? | 

Poller. Es Hält unten eine Dame, 
die ſich Mamſell Hedwig nennt. 

Angelika. Fuͤhrt fie herauf. Poller ab.) 
Marſch, Herr Reinald. Ruhig, bis ich 
rufe. Ein Geraͤuſch mit dem Faͤcher ſey 
das Zeichen. rg ins Kabinet, Angelika geht 
Penn 1 
N Laß dir die Zeit 1 15 zu 
u, para Bruder. | 

2 3 
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Siebenter Auftritt. 


Hedwig. Angelika. Frank. Roland. 


Sedwig ceilig und beſtürzt) Liebe Ma⸗ 
dam Roland, ich bin ſo verwirrt, ſo be⸗ 
treten! — ich bin — ich komme Gluͤck 
zu wuͤnſchen und Verzeihung zu bitten 
in Einem — Einem Athem — 

Angelika (fie umarmend) Frokn Sie 
ſch Beſte!? 

Sedwig. Was wollt' ich Agent Ich 
bin fo beſchaͤmt, ma chere Madame, ha⸗ 
be mich dieſe Racht fo dumm aufgeführt — 

Angelika. Kein Wort, meine Freun⸗ 
dinn! Hier iſt mein lieber Roland. 

Sedwig. Ah Monfieur — Erfreut 
Sie kennen zu lernen, Ihnen Gluͤck zu wuͤn⸗ 
ſchen — von ganzem Herzen. 

Roland. Mamfell, ich freue wic und 
dank Ihnen eben ſo herzlich. 

Hedwig. Was muͤſſen Sie von mir 
denken, mein Herr? — ah Ciel! ich wäre 
untroͤſtlich geweſen, wenn meine Unbeſon⸗ 
nenheit — 

Roland. Vergeſſen Sie doch dieſen un 
bedeutenden Vorfall: wir beſchwoͤren Sie. 
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Hedwig (fieht ſich ängftlich um, wird Fran⸗ 
ken gewahr) Ey, ſieh da, mein lieber Vetter! 
Frank. Serviteur très humble, ma 
chere Couſine. Sie kommen alſo ledig⸗ 
lich aus Freundſchaft, Surtbebse und 
Demuth? | 

Sedwig. Welche Frage! 

Frank. Wollen lediglich Ihr — — 
98 bekennen, um Verzeihung bitten, Eh⸗ 
renerklaͤrung thun? | 

Hedwig. Lediglich. N denn das fe 
außerordentlich? 

Frank. Außerordentlich genug für eine 
Dame aus der großen Welt. Bey meinem 
Bart! ihr ſcheint dieſen Schritt nicht oft 
gethan zu haben, Muhme. 2 

Angelika. Vielleicht niemals; nach 
der Verlegenheit zu urtheilen, mit der ſie 
ſich dabey benimmt. | 

Sedwig Cfich immer Ängklich umſehend) 
In aller Welt, Angelika, bin ich hier ver⸗ 
rathen? Was haben Sie mit mir vor? 

Frank. Wen vermißt ihr denn, Muͤhm⸗ 
chen? 

Sedwig. Ich glaubte — ich glaubte 
— Iſt der Herr vom Hauſe nicht hier? 

13 
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Roland. Der Doftor? Nein, er ber: 
goͤnnt uns, ſein Haus wie e Ei gen⸗ 
thum anzuſehen. 

Frank. Unſer find ncht a als vier. 

Angelika. Leider nur vier. Ha, ha! 

Hedwig. Ich kann Sie nicht genug 
bewundern, ma chere Madame, Sie find 
aufgeraͤumter als jemals. Iſt dieſe Hei⸗ 
terkeit des Geiſtes, dieſe geſellige halbſaty⸗ 
riſche Laune das Erbtheil aller „ 
denen?? a 

Angelika. Dann Janueh gutes Hed⸗ 
chen, daß Sie ſich nicht in meinem Falle 
befinden. Denn jetzt ſind Sie von ſchreck⸗ 
lichem Humor. 

Hedwig. Ich dachte. Bin ich nicht 
wie immer? 

Frank. Laßt mir mein Muͤhmchen gehn! 
Mit Ihrer Huͤlfe, Madam, wird ſie ſich 
ſchon aufheitern und die alte gute Geſell⸗ 
ſchafterinn wieder werden. | 

Hedwig. Heh! Was or ber * 
Vetter? 

Angelika. Fragen Sie ihn. 

Sedwig. Es möchte der an nicht 
lohnen. 
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Angelika. So vermuthen Min. was 
er meynt? ö | 

Hedwig. Ich vermuthe — etwas Ab⸗ 
geſchmacktes, das keine Erklärung verdient. 

Angelika. Es ſcheint, Sie fuͤrchten 
ſich vor Erklaͤrungen. 

Hedwig. Wieder raͤzelhaft. 


Achter Auftritt. 
Poller. Vorige. 


Poller (pricht Roland ins Ohr.) 

Roland halb laut) Nur ins Beſuch⸗ 
zimmer. Ich komme. (Heimlich zu Argent 
Herr Bruno iſt unten. 

Angelika heimlich) An euren Poſten. 
Ihr wißt doch — 
Frank (heimlich) Sorgt nicht, Weib⸗ 
chen! 
Hedwig. Nun gar gefläftert? Das ift 
nicht auszuſtehn. 

Frank. Soll noch beſſer kommen, Muh⸗ 
me. (Mit Roland ab.) 

Sedwig. Sind die Herren fort? — 
Das freut mich. Ich habe mit Ihnen zu 
reden, Angelika. 


Ne 


Angelika. Und ich, liebe Hedwig, et⸗ 
was auf dem Herzen — das Sie mir ab⸗ 
nehmen v Sit mögen wollen oder 
nicht. 

Hedwig. Was if das? 

Augelika (bedenklich) ar der arme 
Reinald — 

Hedwig (erſctogen) Reinald? — 
Nun? — wie? was macht er? — feine 
Wunde? 1 

Angelika. Er hat keine Wunde, die 
Sie nicht heilen könnten. Ha, ha, ha! 

Hedwig. Fi donc! Wie unartig! 


Erſt einen ſolchen Schreck und dann — 


Sie werden mich boͤſe machen. 
Angelika. Boſe? und koͤnnen kaum 


Ihr Vergnuͤgen bergen? — Hoͤren Sie 


nur weiter! Dieſer Menſch, den der Zu— 
fall Ihnen querfeldein zugeſchickt hat, iſt 
von Seiten des Herzens und der Nebenum⸗ 
ſtaͤnde vielleicht vor allen Männern — ein 
Mann fuͤr Sie. 

Hedwig. Ein Mann? Fuͤr mich? ha, 
ha! Ein Mann? Das iſt zum todtlachen. 

Angelika. Zieren Sie ſich nicht, Hed⸗ 
chen! Die Sache fodert Ernſt. Er liebt 
Sie unbeſchreiblich, wartet nur auf Gele⸗ 


1 
1 
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genheit, ſich zu erklaͤren, iſt im naͤchſten Ka⸗ 

binet — Soll ich rufen? — (mit halb er⸗ 

hobner Stimme) Herr — 

. Halt, a k. Ich bitte 
ie. 

Angelika. Ihre Zurückhaltung iſt un. 
zeitig, abgeſchmackt — ja, ja, abgeſchmackt! 
Waͤr' er einmal hier, gaͤb' ein Wort das 
andere, wie man zu fagen pflegt. wie vorhin) 
Herr Rei — 

Hedwig. Halt, ſag' ich. Wie konnen 
Sie mich ſo quaͤlen? 

Angelika. Sie ſollten mir danken, 
daß ich ſo fuͤr Sie beſorgt bin. Ich 
habe mich nach allem erkundigt. Zwar 
weiß ich, daß Sie über die elenden Han⸗ 
delsmaximen erhaben ſind, nach welchen 
die Modeheurathen geſchloſſen werden; aber 
es ſchadet doch nicht, wenn beide Theile 
im Vorbeygehen wegen des Vermoͤgens 
nachfragen. 

Hedwig. Ey, was frag' ich bey einem 
Manne, wie Reinald, nach Vermögen! 

Angelika. Vortreflich, mehr wollt' ich 
nicht hoͤren. 

Hedwig. Wie? 

25 
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Angelika. Es iſt weiter mit Ihnen ge⸗ 
kommen, als ich glaubte. { 
Hedwig. Nicht doch — Sie verdre⸗ 
hen meine Worte — Ich wollte ſagen — 
Angelika. Nach Belieben. Schlägt mit 
dem Fächer in die Hand und läuft ab.) Adſe, 
Hedchen. a n 
Sedwig. Wie? Was? 


Neunter Auftritt. 
Hedwig. Reinald. 
rank font Reinald heraus, lacht und lauft ab. 
inald und Hedwig bekomplimentiren ſich von bei⸗ 
den Seiten gleich verwirrt. 
Reinald (nach einer Pauſe) Mamſell — 
Sedwig. Mein Herr — 
Reinald, Ich hoffe, Mamſell — 
Sedwig. Ich weiß nicht, mein Herr — 
Beinald. Madam Roland — Ihr 
Herr Vetter | 
Hedwig. Mein Vetter — Was hat 
er? — Ich weiß von nichts. 
Keinald. Das Mifverftändniß von 
voriger Nacht — Ihr Unwille gegen 
mich Pr | 
Sedwig. War ungereimt, hoͤchſt un⸗ 
gereimt — 7 
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Reinald. Berechtigt mich zu den 
ſchmeichelhafteſten Hofnungen — 10 
Sedwig. Hofnungen, mein Herr? Hof⸗ 


nungen? (Bleiben in der er als wollten 
fie fortreden.) 


Zehnter Auftritt. 
Frank. Vorige. 


Frank (nachdem er beide eine geitlang in der 
Thuͤr belauſcht hat, ſchlaͤgt ein Gelächter auf.) 

Hedvoig (empfindlich) * Herr Vet⸗ 
ters. 2 

Reinald (auch empfindlich) Frank! 

Frank (fortlachend) Nichts laͤcherliche⸗ 
res, als ein paar Romanhelden! Da ſteht 
Ihr nun einander gegenuͤber und beugt und 
verneigt euch und verheimlicht euch eine 
Leidenſchaft, die fuͤr die ganze Geſellſchaft 
keine Heimlichkeit mehr iſt. Rath' euch Gu⸗ 
tes. Thuts augenblicklich ab, oder in zwey 
Stunden iſts in der Stadt herum. 

Hedwig. Was bedeutet das Ge⸗ 
ſchwaͤtze? | 

Reinald. Aber licher Frank — 

Frank (bab laut) Halts Maul! haft 
verſtanden? (laut) Doch ich hoffe, Muͤhm⸗ 
chen, es iſt abgethan: Sie haben ihn erhoͤrt. 
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Sedwig Herr Vetter, ich weiß nicht, 
was Sie ſich fuͤr Freyheiten nehmen. 
Frank. Wieder auf dem hohen Pferde, 
Muhnte? hop, hop, hop! — Wohlan denn, 
mein wertheſter Herr Reinald. Vorhan⸗ 
den iſt ein gewiſſes Briefchen * Ihnen 
an dieſe Dame — 
Sedwig. Ein Brief an mich? 
Frank. An Sie, wenn Sie's nicht uͤbel 
Bruni: wollen. Und noch dazu ein: form: 
licher Lie — Lie — besbrie f 
Reinald. Ha! Was ſoll dieſer Brief? 
Frank. Nichts. Er iſt nur in die Haͤnde 
des Herrn Bruno gefallen, weiter nichts. 
Reinald. Und er hat ihn geleſen? 
Frank. Geleſen? Freylich. Vorgele⸗ 
ſen ſogar, ſeiner ganzen Familie zu Hauſe, 
der ganzen Geſellſchaft unten, und wenn 
ihr ihm nicht bald das Maul ſtopft, wird 
er ihn auf allen n in der Stadt 
vorleſen. 2 
Reinald. Diefer Degen fol es ihm 
ſtopfen — oder ich im Verſuch umkommen. 
Frank. Blitz! wird dein Bratſpieß 
auch alle Stadtmaͤuler ſtopfen? Sie wer⸗ 
den's nur deſto geſchwinder ausplappern. 
Bey meinem Bart, Bruͤderchen! 
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Sedwig. Ich wette, die ganze Ge⸗ 
ſchichte iſt bon Ihrer Erfindung. 10 

Frank. Wie hoch, Muhme, wie hoch? 
— Wollen bald ſehn, wer den andern prellt. 
Meine Erfindung? ha, ha, ha! (abb 
Reinald. Ich fuͤrchte, Sie verlieren, 
Mamſell. Es giebt einen ſolchen Brief, 
den ich Minetten anvertraute. 107 790d 
Sedwig. Was hoͤr' ich, mein gu? 
Sie haben ſich unterſtanden? 

Rrinald. Verzeihen Sie, Maden 
ſelle! Welcher Weg, als dieſer, blieb dem 
armen Verabſchiedeten, dem Weggebann⸗ 
ten aus Ihrer Atmoſphaͤre, dem aber 
terweiſe Gehaßten— 

Sedwig gäͤrtlich) Ich Pr er 
Reinald — Sie haben ſich tauſendmal mehr 
Muͤhe um mich gegeben, als ich verdiene. 

Reinald, Als Sie verdienen? — O, 
Mamſell vo 


* — 


Elfter Auftritt. 0 
Frank. Angelika. Berge. l 


Reinald (vor ſich! Wieder geſtoͤrt! 
Sedwig wor ſich Offenbare Bosheit! 
— Srank. Meine Erfindung? Sagen Sie 


ihr doch einmal, en Grau, obs meine 
Erfindung iſt. 

Angelika. giebfte Hedwig -—erſchrecken 
Sie nicht! die Sache muß auf der Stelle 
richtig werden. Herr Bruno dringt dar⸗ 

auf. Sie allein koͤnnen die Scheidung ab⸗ 
wenden, die ſonſt Ihrer armen rg 
bevorſteht. 

Sedwig. Ich! — Was geht nich 
Herr Bruno an? Die arme Frau dauert 
— unendlich. Aber er iſt nicht werth — 

Angelika. Wenn die Frau Sie dauert, 
Hi Ihnen daran liegen, 7 eee 
des Mannes zu beſaͤnftigen. 

Hedwig. Venn ich kinn Wir wol⸗ 
len ſehen! WN en mit mir nach 
Belieben. 

Reinald. Die Geräte ſelbſt 


Zwölfter Auftritt, 
Brune. Roland. Vorige. 


Bruno im Hereintreten.) Drehen Sie's 
—— wie Sie wollen. Ich fodre Under. 


Roland. Sie ſol Ihnen werden. — 
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(Reinald und Hedwig teigend) .. das Ihre 
Leute? 

Bruno. Ja — 18 iſt die Dame, von 
der wir ſprachen, und der Herr, welcher Mi⸗ 
netten den Brief gab. 

Roland. Unterfuchen Sie nun ſelbſt. 

Bruno (u Reinald) Mein Herr — 
Gier ift ein Brief, der mir viel Unruhe ge 
macht hat, und die Herren verſichern, Sie 
hätten ihn geſchrieben, Sie. 

Reinald. Ich habe, mein Herr auf 
Ehre! ihn auch dieſen Morgen Minetten 
= diefe Dame übergeben. 

Bruno. Für dieſe Dame? 

Reinald. Nicht anders. 

Bruno. Und die Unterſchrift, gart 
Ban iſt nicht erdichtet, fonbtrn Ih 
wirklicher Name Ä 

Reinald. Karl Reinald iſt mein Name. 

Bruno. Hm! hm! Cor fin Ich kann 
doch wohl meiner Frau zu viel gethan haben. 

Angelika. Wie ſtehts, was murmeln 
Sie da, Herr Bruno? Sind Sie überzeugt. 

Roland. Von Rechts wegen. 

Bruno. Hm! — Ja. Will ab.) 

Se. Der Teufel hol mich, wenn ichs 
waͤre 
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Bruno ( ſich ſchnell umdrehend) . r 
ſprach der Herr da? 
Frank. Ich? Nichts, Herr, niche 
Was kuͤmmerts mich? mh 1: 
Roland (bedentend) ae nnn Sie 
Frank! „ „e Went alt | 
Bruno. Ja, was nun ir 55 
wills wiſſen. 1 
Frank. Wollen Site and 480 Aham 
Bruno isis) Heraus damit! Gb 
Frank. Ja doch, Herr. Nur glimpflich 
gebeten! — Seht ihr denn nicht, Herr, od 
das eine abgeredte Karte iſt, daß — 
Keinald au Frank) Was für, Euuftüe! 
3 gut, Frank! ich raͤche mich. 
Bruno. Reden Sie aus. Die Folgen 
find mein. Ich ſteh' Ihnen hey. 
Frank. Topp, Herr! Freundschaft zu 
Schutz und Trutz! — Und nun hort. An eu⸗ 
rer Stelle koͤnnnte nichts mich beruhigen, als 
die unmittelbare peurath dieſer wenka. 


Mannes. Ich. dank Ihnen d Ihre 
Hand! (ſchütteln ſich die Haͤnde A..10 

. u grand) ‚Hören, Sie auf, 
Vetter! Ich kann vor een d pi 
bleiben. 
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Frank. Noch mehr, Herr. Und here 

ich den Schwarzrock fragen: Jungfer Hed⸗ 
wig von der Aue, wollen Sie dieſen Karl 
Reinald zum ehelichen Gemahl etcetera, et- 
cetera, und das Frauenzimmer antworten: 
Ja! — ſo blieb ich doch unuͤberzeugt, bis 
ſie vor meinen Augen mit einander zu Bet— 
te giengen. Zu Reinald) Nun raͤchẽ dich 
doch! 
Bruno. Fuͤhrwahr, mein 2 je mehr 
ich dieſem Vorſchlage nachdenke — Ja, 
nichts Geringereres ſoll mich uͤberzeugen. 
Zu Hedwig) Wenn Sie alſo, meine ſchoͤne 
Mamſell, ſich gefallen laſſen — 

Hedwig (halb verlegen, halb empfindlich) 
Herr Bruno, ich verbitte mir derglei- 
chen — 

Bruno. Was verbitten! was ſtraͤu⸗ 
ben? Sie kommen nicht los. Roland wird 


abgerufen.) . 
Frank. Aber, Reinald — wie er da ſteht! 
Keinald (Hedwig von weitem ſchmachtend 
anblickend.) Ach! 
Frank. Haſt du keine Courage, Junge? 
Keinald. Ihre Verwirrung jammert 
mich. | 
8 
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Frank. Jammert dich? Da haben wir 
den Dichterling wieder, den Sentimentali⸗ 
ſten! — Mach' lieber ein Liedchen auf die 
Situation! — Komm! nimm ihre Hand. 

Reinald kniend) Darf ich fie auf mei⸗ 
nen Knieen empfangen? 

„Frank (let Hedwigs Bund in Reinalds) 


Reinald. Ohne Ihr Herz | 

Sedwig. Mein Herz? — O, Reinald, 
kann ich Ihnen geben, was Sie ſchon haben? 

Angelika. Nun, Liebe? hat ſich das 
Herzklopfen gelegt? Wie iſt Ihnen? 

Sedwig. Wohl — wehe — ich weiß 
ſelbſt nicht — Ein Mann! — Hedwig 
— und ein Mann! Mir ſchwindelt, dran 
zu denken — 

Frank. Der Brautſchwindel — Nimm 
ſie doch in deine Arme, Reinald, che fie 
finfe! — 
| Angelika. Und Sie, Herr Bruno, ſte⸗ 
hen noch immer ſo in Gedanken, fo ſauer⸗ 
ſehend. Sind Sie noch nicht zufrieden? 

Bruno. Ich bins und eile — 

Angelika. Wohin, Herr Bruno? 

Bruno. Wohin mich Pflicht und Reue 
rufen. 
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Angelika. Bleiben Sie? Man hat Ih- 
nen Ae Weg en Sehen Sie ſich nur 
rn O, meine Frau, meine liebſte 
Frau! — 


Frank. Alle Gukuk. 


Dreyzehnter Auftritt. 
Roland. Klara. Vorige.“ 


Bruno. Was foll ich Ihnen zuerſt ſa⸗ 
gen? was zuletzt? Beſſerung iſt die beſte 
Abbitte. Meine Thorheit ſoll Sie nie wie- 
der fränfen. Aber, wo moglich, erſparen 
Sie mir Vorwuͤrfe. 

Klara. Vorwuͤrfe? Fuͤr die entfernteſte 
Anſpielung auf das Vergangene, ſey es Ih⸗ 
nen erlaubt, mich durch Gleichguͤltigkeit, oder 
haͤrter, durch neuen Argwohn zu ſtrafen. 

Bruno. Und mein entfernteſter Arg⸗ 
wohn berechtige Sie, ihn wahr zu machen. 
— Hier iſt der Brief, den ich an Ihren 
Bruder ſchrieb, fo zerreiß ich ihn. tritt darauf) 
Und ſo zertret' ich den Schlangenkopf der 

M 2 
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Frank Chalb laut) Sie hat noch mehr 
als einen. 

Klara (or ſich) Seine Stimme! Er 
iſts. 

Bruno. So kalt, Klarchen? Iſt das 
die Freude, die ich mir von unſrer Ausſoh⸗ 
nung verſprach? 

Klara. Lieber Mann! — Meine Freude 
iſt noch unvollkommen, unſicher. Es lauſcht 
noch etwas im Winkel, ſie zu ſtoͤren. 

Bruno. Wie? 

Frank (vor ſich) Sollte ſie boshaft g ge⸗ 
nug ſeyn? 

Klara. Sie muͤſſen dies 15 1055 Ich 
kann nicht ruhen 

Bruno. Ich bin ganz Ohr. 

Frank wor ſich) Daß du taub waͤrſt! 

Klara. Es war — Sie argwoͤhneten 
mit Recht — es war dieſe Nacht eine 
Mannsperſon in meinem Zimmer. 

Bruno. Wie, Madam? Schonen Sie 
meiner! — Ich moͤcht' ein Recidiv bekommen. 

Klara. Und dieſe Mannsperſon ſteht 
vor Ihnen. 

Frank. Nu, hols der Teufel! 

Klara. Er mag das übrige aufklaͤren. 
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Frank. Da iſt viel aufzuklaͤren. Ein 
Purſchenſtreich, bey meinem Bart! ein pu⸗ 
rer Purſchenſtreich. 

Bruno (nach dem Degen en Ein 
Purſchenſtreich? Der Donner und das 
Wetter! 

Frank. Pfui, Herr! Ein beamteter 
Mann flucht noch. — Die Hand vom De⸗ 
gen! Den Augenblick zuvor machten wir ja 
bonne Amitiè. — Es iſt nichts vorge⸗ 
fallen, auf Ehre! Lohnt ſich kaum der Muͤ⸗ 
he, das Geſicht zu verziehen. Laßt euchs 
erzaͤhlen und dann fodert Genugthuung, 
welche ihr wollt! Frank iſt zu haben. 

Bruno. Kurz gefaßt, Herr. 

Frank. So kurz, als moͤglich. Seht 
nur, als ich euch dieſe Nacht nach meiner 
Gewohnheit umherſchlenderte — auf gu— 
ten Wegen freylich nicht — ritt mich das 
Ungefähr — was ſonſt als Liebesunge⸗ 
faͤhr? an eurem Hauſe vorbey, ſo dicht, 
daß meine Naſe an eine Strickleiter ſtieß, 
die ſo appetitlich, ſo verfuͤhreriſch am offnen 
Fenſter befeſtigt war — 

Angelika. Von mir fübſt, 1 meiner 
Flucht. 

M 3 
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Frank. Hinauf ſtieg ich, und hinauf 
waͤr' ich geſtiegen bis in den Heuboden — 
Guckt' euch in eine Thuͤr nach der andern 
— alles Maͤuschenſtille — Konnt's nicht 
faſſen — Endlich ſchlich ich in ein Zim⸗ 
mer, wo dieſe Dame ſich auskleidete — 

Bruno. Tod und Holle! Sie wagten 
doch nicht — 

Frank. Stand an, ob ich wagen duͤrf⸗ 
te oder nicht — bis das Kammerkaͤtzchen 
etwas von der Eiferſucht ihres Herrn fallen 
ließ — Huſch! dacht ich, haſt gewonnen 
Spiel, du Teufelskind! 

Angelika eſpdttiſch) Berfichen Sie das 
Herr Bruno? 

Bruno. Ich verſtehe — ich fühle — 

Frank. Das naſeweiſe Zoͤfchen wurde 
meinen Wuͤnſchen zu Gunſten weg geſchickt 
— Und nun, Herr — haͤttet ihr nicht 
das befte Weib unter dem Monde — 

Bruno. Sapperment, Herr! Was ha⸗ 
ben Sie denn fuͤr ein Recht — 

Frank. Komiſche Frage! Wenn ihr 
Herren auf eure Weiber ohne Grund eifer⸗ 
ſuͤchtig ſeyd, wenn ihr Nachts auslauft, 
da ihr die Zeit beſſer daheim anwenden 
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konntet, glauben wir Jungens ein Recht 
zu haben — 

Bruno, Halten Sie ein, Herr — ich 
verſtehe uͤber dieſen Punkt nicht Scherz. 

Frank. Alſo im Ernſt, Herr. ar bes 
ſoffen oder toll genug — nennts wie ihr 
wollt, die Dame ziemlich zu brutaliſiren, 
weßhalb ich jetzt Sie und auch euch um Ver⸗ 
gebung bitte. Ein naͤrriſcher Kerl iſt Frank, 
zu allen Teufeleyen aufgelegt, aber luͤgen 
kann er nicht und wenn's ſeinen Hals goͤlte 
— will ein Schurke ſeyn, wenn er's kann! 

Reinald. Tas iſt wahr, Herr Bruno, 
das koͤnnen wir bezeugen. 

Roland. Ehrlich iſt er, wenn er ſonſt 
taugte. 

Fan Geduld, er wird ſich beſſern. 

rank. Hm! wie die Ehſtandskandi⸗ 

daten von Weisheit uͤberfließen. Laßt mich 
nur ungebeſſert. Man läuft die Horner 
ohnehin ab, und hab' mal irgendwo geleſen, 
(mit Ausdruck) „daß alle brave Leute in ihrer 
„Jugend gute Jungens waren; auch wohl 
»etwas mehr ſogar. 

Bruno. Sie gefallen mir, Herr. Sie 
waͤren vielleicht der Mann, mich von mei⸗ 
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ner Krankheit zu heilen. Werden Sie 
Freund von unſerm Hauſe! 

Frank. Topp, Herr! Sollen's nicht be⸗ 
reuen. Wer mir traut, dem bin ich treu, 
wie Juſten ſein Budel. 

Bruno Gu Klara) Erſuchen Sie Ihre 

Freundinnen, Klaͤtchen, mit uns umzukeh⸗ 
ren und den Tag ihres gemeinſchaftlichen 
Gluͤckes bey uns zu feyren. 
Frank. Und ihr gebt uns einen Ball, 
den ich mit eurer Frau eröfne — Schon 
die Naſe geruͤmpft? — Na, Herr, mit euch 
iſts nichts. — Nehmt eure Augwahnſucht 
nur mit ins Grab! 

Bruno. Aber Sie verlangen auch zu 
viel auf einmal. Boͤſe Gewohnheiten find 
unter allen Fiebern die hartnaͤckigſten. 

Hedwig. So boͤſe und fo hartnaͤckig, 
als ihr wollt — ein gute BR vertreibt 
ſie euch. 

Frank. Eine u Frau? Schade nur, 
baß das Kraut ſo ſelten iſt. 


Ende des fuͤnften Aufzugs. 


PLEASE DO NOT REMOVE 
CARDS OR SLIPS FROM THIS POCKET 


UNIVERSITY OF TORONTO LIBRARY 


PR Hoadly, Benjamin 
3515 Der argwöhnische Ehemann 
H175815 


a Un 


io 0 
> wall SOd 41 


L 


M3lIASNMOG IV IN 


eo 01 l 6£ 
HS Av 39NV4 d 


| 


